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Japan erhöht fernöſtliche 5pannung
Merſeburg, Monkag, den 23. April 1934 ebühr.

Geſchäfts

Saito erklärt japaniſches Protektorat über China Die Mächte ſchweigen noch
Die japaniſche Erklärung in der chineſi-

ſchen Frage bildet den Gegenſtand täglicher
Artikel in der amerikaniſchen Preſſe. Man
beginnt, die Lage in Oſtaſien, die ſeit der An
erkennung Rußlands einerſeits und dem Be-
ginn eines freundlichen Notenaustauſches mit
Japan andererſeits ſich etwas zu entſpannen
ſchien, wieder als außerordentlich
ernſt zu betrachten Mehrere Blätter weiſen
darauf hin, daß, während die Vereinigten
Staaten ſich immer mehr aus Lateinamerika
zurückziehen, Japan eine Politik proklamiere,
die die Monrvedoktrin weit in den Schatten
ſtelle. Während noch vor kurzem Zweifel
über die Bedeutung der japaniſchen Erklärung
beſtanden und viele Amerikaner dieſe Ex-
klärung als nicht weſentlich neu und vor allem
als nicht beunruhigend hinſtellten, iſt jetzt
durch ein Jnterview, das der jfapaniſche Bot
ſchafter Satito dem „Waſhingtoner Star“ ge
geben hat, volle Klarheit geſchaffen

Saito hat feſtgeſtellt, daß Japan fortan
ein Einſpruchs recht beanſprucht, falls
China Verhandlungen mit dritten Staaten
führt. Saito erklärte, Japan werde jedes Ab-
kommen, das eine dritte Macht mit China
gegen Japans Einſpruch tätige, als unfreund-
liche Handlung betrachten, was nach diploma-
tiſchem Sprachgebrauch den letzten Schritt vor
Abbruch der Beziehungen bedente. Japan
verlange, fortan bei allen Verhandlungen
dritter Staaten oder Angehöriger dritter
Staaten mit der chineſiſchen Regierung gehört
zu werden, denn die chineſiſche Regierung ſei
unfähig, ſich ſelbſt zu regieren, wie die chaoti
ſchen Verhältniſſe in China bewieſen.

Der Anlaß zu der Erklärung des japani
ſrhen Protektorats über Ching war nach den
Erklärungen Saitos der Plan franzö-
ſtäſcher Bankiers, China eine Anleihe
zu gewähren, die nach japaniſcher Auffaſſung
nicht der Befriedung Chinas, ſondern den Be
ſtrebungen der chineſiſchen Generale zugute
gekommen wäre und den Frieden in Oſtaſien
bedroht hätte. Japan habe nicht gegen die
Lieferungen amerikaniſchen Weizens und
Baumwolle an China proteſtiert, obwohl es
genau wiſſe, daß die chineſiſche Regierung
Warenbeſtände, die ſie auf Kredit erhielt, ver-
kaufen und den Erlös zum Ankauf von Waf-
fen und Munition verwenden werde. Japan

Der Leiter der Geheimen Preußischen Staatspolizei
Göring verpflichtet Reicheführer der S. Himmler:

wiſſe ferner, daß die mit amerikaniſcher Hilfe
erbauten Flugplätze und die von Amerika be-
zogenen Flugzeuge gegen Japan verwendet
werden ſollen. Japan werde in Zukunft in
derartigen Fällen China zur Rechenſchaft
ziehen.

Die Erklärungen Saitos, ſo meldet der
Waſhingtoner Times-Korreſpondent, haben
auf die amtlichen amerikaniſchen Stellen tie-
fen Eindruck gemacht. Etwas, was anfangs
als Verſuchsballon habe angeſehen werden
können, müſſe jetzt, wo es von einem Botſchaf-
ter erklärt worden ſei, als eine wohlerwogene
Politik betrachtet werden. Wie andere ſou-
veräne Nationen ſich mit dem japaniſchen An-
ſpruch abfinden könnten, ſei den amerikani-
ſchen Perſönlichkeiten, die die Frage prüfen,
völlig unklar. Es könne mit Beſtimmtheit
erwartet werden, daß keine amtliche amerika-
niſche Erklärung über dieſe Frage erfolgen
werde, bevor ſie Gegenſtand einer direkten
und amtlichen Mitteilung geworden ſei

Wird Fey abgeſchöorn?
Um die öſterreichiſche Regierungsumbildung.

Die Verhandlungen über die Umbildung
der öſterreichiſchen Regierung ſind nach der
Rückkehr Starhembergs aus Rom begonnen
worden. An den Verhandlungen nehmen

Dollfuß, Starhemberg, Fey, Steidle und
einige andere Politiker teil. Jm Mittelpunkt
der Verhandlungen ſteht die Frage, wer den
entſcheidenden Einfluß innerhalb der vater-
ländiſchen Front haben ſoll, die Heimwehr
oder die Chriſtlichſozialen. Man hält es
gegenwärtig für wenig wahrſcheinlich, daß
Fey Mitglied der neuen Regierung ſein
wird. Fey ſoll nämlich den antiſemitiſchen
Kurs der Heimwehr nicht billigen. Falls
Fey nicht in die Regierung eintreten ſollte,
gilt es als ſicher, daß er zum General der
öſterreichiſchen Armee ernannt werden wird.
Feys Empfänglichkeit für militäriſche Ehrun-
gen iſt allgemein bekannt.

Die Romreiſe Starhembergs ſcheint ſich
dahin auszuwirken, daß in Zukunft die
Frage der Habsburg- Reſtauration in den
Hintergrund treten dürfte. Muſſolini ſoll
auf Anraten des ungariſchen Miniſterpräſi-
denten Gömbös dem Fürſten Starhemberg

quößte Zurückhaltung in der Habsburger
„rrage nahegelegt haben. Ueber die Frage der
Jnkraftſetzung. der neuen öſterreichiſchen
Bundesverfaſſung iſt eine Einigung zuſtande
gekommen. Der Rumpfnationalrat, in dem
die Chriſtlichſozialen die Zweidrittelmehrheit
haben, wird vorausſichtlich am 27. April zu
ſammentreten und der Regierung die nötigen
Vollmachten geben.

Kataſtrophe auf dem Balkan.
Grubenunglück fordert über 100 Tote Gleisanlagen wie Bindfaden zerriſſen

Jm Kohlenbergwerk Senitze bei Sera-
jewo ereignete ſich ein Unglück, das wohl als
das ſchwerſte angeſprochen werden kann, das
ſich bisher auf dem Balkan ereignet hat.
Durch eine heftige Methangasexploſion
wurde ein Teil des Bergwerks zum Einſturz
gebracht, zu einer Zeit, als ſich 220 Berg-
arbeiter in der Grube befanden. 96 von ihnen
konnten gerettet werden, 56 wurden bisher
als Leichen geborgen. Die Rettungsarbeiten
geſtalten ſich infolge des Einſtürzens von
Erdmaſſen und des Eindringens von Waſſer

an anderen Stellen der Grube iſt Feuer
ausgebrochen äußerſt ſchwierig. Die Re
gierung hat alle notwendigen Maßnahmen
zur Unterſtützung der betroffenen Familien
ergriffen.

Der Sonderberichterſtatter der „Prawda“
meldet erſchütternde Einzelheiten. Die
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W. Männer blasen auf alt
germanischen Hörnern.

Exploſion erfolgte in einer Tiefe von 200
Metern, 2 Kilometer von der Haupteinfahrt
entfernt. Die Alarmſirenen heulten den
ganzen Nachmittag hindurch. Jm Augenblick
der Exploſion befanden ſich 220 Bergleute in
der Grube. Die Wucht der Exploſion war ſo
ſtark, daß die Gleisanlagen in den Stollen
wie Bindöfaden zerriſſen. Eine Stunde nach
dem Unglück waren die erſten Toten zutage
gefördert. Die Leichen waren gräßlich ver-
ſtümmelt. Die Rettungsmannſchaften befin-
den ſich in großer Gefahr, da das Bergwerk
mit Giftgaſen gefüllt iſt.

Streit und Bomben in Madrid
Ueberraſchende Aktion der Gewerkſchaften.

Die Gewerkſchaftsverbände der Soziali-
ſten haben überraſchend in der Nacht von
Sonnabend auſ Sonntag zuſammen mit den
Organiſationen der Syndikaliſten in
Madrid einen 24ſtündigen Generalſtreik
proklamiert. Weder die Regierung, noch die
Polizei waren darauf vorbereitet, ſo daß
dieſer Schlag völlig unvermutet und über-
raſchend kam. Jnnerhalh einer halben
Stunde war der geſamte Kraftdroſchken-,
Straßenbahn- und Autobusverkehr einge-
ſtellt. Auch in den Bäckereien iſt die Arbeit
niedergelegt worden, ſo daß Madrid ohne
jede Brotverſorgung iſt. Der Streik iſt von
den Marxiſten als Proteſtaktion gegen die
Regierung und gegen die Rieſenverſamm-
lung der katholiſchen Volksaktion gedacht.

Jn Zuſammenhang mit dieſer Proteſt-
kundgebung kam es in der Nacht an ver-
ſchiedenen Stellen der Stadt zu Schießereien
zwiſchen Marxiſten und Polizei. Eine Per-
ſon wurde getötet, zahlreiche wurden ver-
wundet. Jn der Hauptverkehrsſtraße in
Madrid wurde eine Bombe geworfen, die
einen jungen Mann tötete. Cafés undReſtaurants, die nicht auf die Aufforderung
der Marxiſten ſofort ſchloſſen, wurden mit
Steinen bombardiert. Sämtliche Theater
und Kinos mußten ebenfalls ſchließen. Ein
beſonders heftiger Zuſammenſtoß ereignete
ſich an der Puerta del Sol, wo im Verlaufe
einer Schlägerei ein engliſcher Student ge-
tötet und fünf Straßenpaſſanten ſchwer ver
letzt wurden. n einem Madrider Vorort
hatten Anarchiſten ein Nonnenkloſter in
Brand geſetzt. Das Feuer konnte noch recht
zeitig eingedämmt werden.

Monatl. Bezugspreis 1,75 RM. und 0,25 RM.
Zuſtellgebühr, durch die Poſt 2,20 RM u

Anzeigenpreiſe nach Tarif.
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Monroe auf Gelb.
Dr. O. Mit der gewaltmäßigen Auf

ſchließung des alten „Reiches der Mitte“, des
rieſigen Komplexes China, durch die Mächte
des Weſtens griff dort eine politiſche Methode
Platz, die unter dem Kennwort „Politik der
offenen Tür“ bekannt geworden iſt. Das
beſagte, daß zum mindeſten auf wirtſchaft
lichem Gebiet alle Großſtaaten des Erdballs
in China ungehindert ihren Geſchäften ſollten
nachgehen können. Der Verſuch des alt-ehr-
würdigen China, die Eindringlinge abzu
wehren, brach endgültig im Boxeraufſtand zu
ſammen. An den chineſiſchen Küſten ſiedelten
ſich von Nord bis Süd die Handelsſtationen
und Marineſtützpunkte der europäiſchen
Großmächte an. China wurde zum Jnter-
eſſenobjekt, wobei freilich Japan zunächſt not-
gedrungen den mehr im Hintergrund ſtehen
den Zuſchauer ſpielen mußte.

Dieſe „Politik der offenen Tür“ iſt in
den letzten Jahrzehnten faſt alken modernen
Jnduſtrieſtaaten zugute gekommen. Man er-
ſchloß ſich einen ungeheuren großen Markt,
man trieb Handel, man verdiente teilweiſe
ganz groß. China aber verfiel zuſehends
jenem Zuſtand vollſtändiger innerer Auf
löſung und Entmachtung, der nach wie vor
anhält. Es wurde zum faſt willenloſen
Spielball der intereſſierten Nachbarn. Ein
mal lagen die Engländer in der Vorderhand,
dann waren es wieder andere Mächte.
Schließlich unternahm Rußland mit Borodin
über den chineſiſchen Bolſchewismus hinweg
einen Großangriff. Es unterlag. Und nun
iſt Japan ſchon ſeit Jahr und Tag in die
vorderſte Linie getreten. Es hat ſich die
Mandſchurei eingeſteckt. Es iſt im ſtändigen
Vordringen. Und nun iſt es ſo weit. Die
traditionelle „offene Tür“ wird laut und
vernehmlich zugeſchlagen. Als Türhüter,
mit dem nicht zu ſpaßen iſt, hat ſich, geſtützt
auf ſcharfgeſchliffene Waffen, das auf-
ſtrebende Jnſelreich des Fernen Oſtens hin-
geſtellt.

Man blättert im Buch der Geſchichte, in
dem zu leſen iſt: Am 2. Dezember 1823 erließ
der Präſident der Vereinigten Staaten von
Nordamerika Monroe, eine Jahresbot-
ſchaft, die, wenn auch mit anderen Vorzeichen,
im Fernen Oſten heute erneut Schule macht.
Die Botſchaft beſagte daß den europäiſchen
Mächten hinfort der Erwerb von Kolonial-
beſitz auf dem Boden des amerikaniſchen
Erdteils grundſätzlich unterſagt ſein ſollte
Jede Einmiſchung in amerikaniſche Verhält-
niſſe werde fortan von den Vereinigten
Staaten unterbunden. Jn der Tat hat dieſe
Erklärung, die als politifcher Grundſatz die
Bezeichnung „Monrvoe-Doktrin“ erhielt, den
amerikaniſchen Einfluß in der neuen Welt
auf das allerhöchſte geſteigert. Jn Mittel-
amerika iſt praktiſch ſchon längſt jede größere
Entſcheidung dem Auswärtigen Amt in
Waſhington unmittelbar unterſtellt. Und
Südamerika kann ſich dieſem Einfluß auch
nicht entziehen. Wenn es not tar, machten
es die Amerikaner mit der bewaffneten
Fauſt. Wo dies nicht anging, traten die
Mittel einer ſogenannten „friedlichen Durch-
dringung“, mit großzügiger Kapital- und
Wirtſchaftspolitik in Erſcheinung. Es gibt
heute keine Macht der Erde mehr, die auf
dem amerikaniſchen Kontinent, gleichgültig
ob im Norden oder im Süden, eine Politik
auf eigene Fauſt wagen könnte, ohne ſofort
auf die entſchloſſene Abwehr der USA. zu
ſtoßen. Die Monre-Doktrin hat auf der
ganzen Linie geſiegt. Zwiſchen Alaska und
dem Feuerland ſowie auf der amerikaniſchen
Jnſelwelt hat Waſhington das Heft in der
Hand.

Japan hat jetzt ſeinen Monroegrundfatz
für China öffentlich erklärt. Das muß als
eine politiſche Entſcheidung allererſten
Ranges gewertet werden. Man ſtelle ſich vor:
Die japaniſche Regierung hat den feſten
Willen bekundet, in Zukunft keinerlei Ab-
machung Chinas mit auswärtigen Mächten
ohne ausdrückliche japaniſche Genehmigung
mehr zu dulben. Das iſt ein Fauſtſchlag ins
Geſicht aller derer, die hier auf der Baſis
einer „Politik der offenen Tür“ ſei es ihre
Handels und Jnduſtriegeſchäfte, ſei es ihre
Politik betrieben. Das iſt der Auftakt zur
Ausſchaltung der Chinaintereſſenten weißer
Herkunft. Das kann das Signal für eine
außenpolitiſche Revolution im Fernen Oſten
von unüberſehbarer Tragweite werden.
China gerät damit unter die abſolute Entſchei
dungsgewalt der japaniſchen Politik. Und
wie ernſt eine ſolche Bekundung zu nehmen
iſt, kann unſchwer ſchon aus der Zähigkert
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und Fonſe gen efolgert werden, mit der
Japan die Mandſchurei in ſeinen Intereſſen
raum einbezog, und mit der die aaner
heute daran gehen, den chineſiſchen Raum
nicht nur wirtſchaftlich auf dem Wege einer
Preispolitik zu exobern, die ohne Beiſpiel
iſt, ſondern auch unter militäriſchen Geſichts-
punkten die Maßnahmen zu treffen, über die
einſt die totgale Beherrſchung dieſes Viel-
hundertmillionenvolkes möglich werden ſoll.

Japan verlangt alſo mit dürren Worten
das Protektorat über das Reich der Mitte.
Und es iſt nicht zu ſehen, welche Kräfte heute
da und ſtark genug wären, um die Japaner
an dieſem Vorgehen zu hindern. Rußland
hat im mandſchuriſchen Konflikt den Rückzug
antreten müſſen. Amerika iſt in eigene Nöte
verſtrickt. England weiß offenſichtlich nicht
recht, wie es ſich dieſen Entwicklungen gegen-
über verhalten ſoll. Der Einfluß des weißen
Mannes in China wird immer mehr auf jene
Randſtellungen zurückgedrängt, die kaum
weiter reichen als die Schiffsgeſchütze der dort
ſtationierten Marineeinheiten. Jm Lande
ſelbſt aber, in der breiten Front von der
Mandſchurei herunter, marſchiert als Soldat
und als Händler, als Kaufmann und Siedler
der Japaner. Er überſchwemmt das Reich
der Mitte mit ſeinen billigen Produkten, die
einen europäiſchen oder amerikaniſchen Jm-
porteur nach dem anderen zum Schließen
ſeiner Niederlaſſungen zwingen. Er mar
ſchiert zäh und ohne viel Aufhebens davon zu
machen, aber mit einer unheimlichen Folge
richtigkeit. Und ſo geſchieht es, daß, während
ſich die weißen Völker ſtreiten, während man
in Genf debattiert und Redeſchlachten um die
Abrüſtung führt, Japan nahezu unbehindert
ſeine Hand auf ganze Kontinente zu legen
beginnt, dasſelbe Japan, das ſeine wirt-
fchaftlichen und wohl auch luftpolitiſchen
Fühler bereits bis nach Abeſſinien und an
das Rote Meer vorgeſtreckt hat.

Die amerikaniſche Monroe-Doktrin hat
einſt Waſhington den Sieg eingebracht. Die
Japaner haben die Parole jetzt für ſich auf-
gegriffen. Was das auf die Dauer ſchon allein
wirtſchaftlich bedentet, kann ſich jeder ſelbſt
ausrechnen. Gelbe Trompeten blaſen dem
weißen Manne das Rückzugsſignal. Die
weiße Raſſe aber verharrt in Verblendung
und Selbſtzerſtörung. Sie ſieht oder will
nicht ſehen, was ſich im Fernen Oſten zu-
ſammenbraut. Jnzwiſchen iſt Japan auf dem
Marſch. Das gelehrige und fleißige, das be-
dürfnisloſe und durchaus ſoldatiſche Volk,
das man die „Preußen des Fernen Oſten“
genannt hat. Hat die Mehrzahl der Völker
Europas wirklich nichts Beſſeres zu tun, als
im Schlepptan Frankreichs auf dem Herz
volk der Alten Welt herumzutrommeln?!?

Hie ſcheiden ans der Wehrmacht.

Durchführung des Arierparagraphen.
Zu der vom Reichswehrminiſter angeord-

neten Durchführung des Arierparagraphen
in der Wehrmacht ſind inzwiſchen die not-
wendigen Feſtſtellungen getroffen worden.
Jnsgeſamt werden davon betroffen: Jm
Reichsheer 5 Offiziere, 2 Offiziers-
anwärter, 1 Sanitätsoffiziersanwärter, 31

Mannſchaften; in der
Offiziere, 4 Offiziers

anwärter, 5 Unteroffiziere und Mannſchaf
ten. Sie ſcheiden beſtimmungsgemäß aus
der Wehrmacht aus.

Unteroffiziere und
Reichsmarine 2

r

Einweihung der NS.-Oberſchule „Starnber-
gerSee“.

Jn Feldafing am Starnberger See wurde
die erſte nationalſozialiſtiſche Oberſchule ein-
geweiht. Der Feſtakt erhielt ein beſonderes
Gepräge durch die Anweſenheit des Stabs-
chefs Röhm.

Das neue deutſche Lied.
Führerwechſel im Deutſchen Sängerbund.

In Berlin fand am Sonntag der 28. außer
ordentliche Sängertag des Deutſchen Sänger-
bundes ſtatt, in deſſen Mittelpunkt eine
große Rede des Reichsleiters des Kampf
bundes für deutſche Kultur, Alfred Roſen
berg, ſtand. Alfred Roſenberg zeichnete ein
Bild des Kulturverfalls, der ſich in der ich-
bedingten Epoche der letzten Jahrzehnte auf
allen Gebieten gezeigt habe. Auch die Muſik
ſei nicht frei geblieben von Krankheits
heitserfcheinungen. Auf der einen Seite gab
es bei ihr eine ſtark betonte Tradition, auf
der anderen Seite Rhythmen und Melodien,
die nichts mehr mit dem deutſchen Volkslied
und deutſcher Volksmuſik gemein hatten. Jn
der nativnalſozialiſtiſchen Bewegung ſind
heute ganz neue Lieder entſtanden. Man
weiß nicht, wer ſie gedichtet, wer ſie kompo
niert hat. Aber es geht ein einmütiger ge-
waltiger Rhythmus durch dieſe Geſänge
hindurch, und in der künſtleriſchen Durch
bildung dieſer Volksſchöpfung liegt eine
große Aufgabe der deutſcher Sängerſchaft.
Einfach ſchlicht und heroiſch, nicht ſüßlich und
verkitſcht, ſondern voll tiefer Zärtlichkeit und
von ſtarker Kraft ſind dieſe Dichtungen, die
die ſchwache Männlichkeit einer vergangenen
Zeit nicht hervorbringen konnte.

Dir nationalſozigliſtiſche Bewegung will
den ganzen deutſchen Menſchen erfaſſen in
ſeiner ganzen inneren Geiſtes- und Willens
richtung, in ſeiner geſamten Seelenhaltung,
die anf das Ganze des deutſchen Volkes hin-
zielt, von dieſem Ganzen kommt und zu
dieſem Ganzen wieder geht. An dieſer Auf-
gabe haben auch die deutſchen Sänger ihren
Anteil, denn im deutſchen Liede und in der
deutſchen Muſik ſtecken die ewig ſich erneuern-
den, die Millionen immer wieder Andenden

Murelab Toch
Große Polilik auf Keiſen.

Barihou in Warſchau Huvich nach der Pariſer Station in London eingetroffen

Der franzöſiſche Außenminiſter Barthou
iſt geſtern in Warſchau eingetroffen.
Barthou dürfte in Warſchau feſtzuſtellen ver
ſuchen, welche Haltung Polen in verſchiede-
nen europäiſchen Fragen einnimmt wie Ab-
rüſtung, Anſchluß, Aufgabenkreis des Völker-
bundes Pertingx ſchreibt im „Echo de Paris“,
die polniſche Politik habe ſich in der letzten
Zeit mit ganz beſonderer Rückſichtsloſigkeit
entwickelt und dazu geführt, daß die Zuſam-
menarbeit mit Frankreich immer wieder in
den Hintergrund getreten ſei. Durch den
Vertrag mit Deutſchland habe Polen beweij-
ſen wollen, daß es auch unter Umſtänden
ohne Frankreich auskomme.
Unkerredung Suvich--Doumergue.

Der italieniſche Unterſtagtsſekretär Suvich
traf geſtern vormittag auf ſeiner Reiſe nach
London in Paris ein und benutzte die weni-
gen Stunden ſeines Pariſer Aufenthaltes,
um mit dem franzöſiſchen Miniſterpräſiden-
ten die Frage der Rüſtungen zu beſprechen.
„Le Jour“ meint, Frankreich müſſe ſich auf
jeden Fall auf eine neue engliſch-
italieniſche HOffenſi ne in derRüſtungsfrage gefaßt machen. Das „pPetit
Journal“ weiſt darauf hin, daß die italie-
niſche Denkſchrift cinen Vorſchlag auf eine
gemeinſame Konferenz der Außenminiſter
der vier weſtlichen Großmächte enthalte.

Ueber den Jnhalt der einſtündigen Unter-
redung Suvichs mit Doumergite iſt der kur-
zen amtlichen Vereinbarung nichts zu ent-
nehmen, doch erklärt man in gutunterrichte-
ten Kreiſen, daß die Frage der Rüſtungen
und die Lage in Mitteleuropa beſonders ein-
gehend behandelt worden ſeien. Suvich habe
dem Miniſterpräſidenten ſicherlich die Anſicht
des Duce dargelegt, der die Verhandlungen
auf diplomatiſchem Wege den Genfer Be-
ſprechungen vorziehe. Auf der anderen Seite
habe der italieniſche Unterſtagtsſekretär vom
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Einzelhei-
ten über die Haltung Frankreichs in der
Rüſtungsfrage erbeten, damit er in voller
Kenntnis der Lage in London verhande!ln
könne. Staatsſekretär Suvich fuhr dann
nach London weiter, wo er am Abend eintraf.

Engliſch- italieniſche Offenſive

Ueber die weitere Entwicklung der Ab-
rüſtungsverhandlungen beſteht in der eng-
liſchen Sonntagspreſſe noch keine Klarheit.
Als einzige Zeitung meldet die „Sunday
Chronicle daß der „Abrüſtungsausſchuß
des engliſchen Kabinetts den Enrwurf einer
„endgültigen“ Note an Frankreich vefprechen
werde, die einen letzten Verſuch zur Verhin-
derung des Zuſammenbruchs der Abrüſtungs-
konferenz darſtellen fol Sudan Times“
ſagt, daß die franzöſiſche Stern
liche Hoffnung vernichtet, daß Deutſchland
zum gegenwärtigen Zeitpunkt nach Genf
zurückkehren werde.

Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily
Telegraph“ meldet, daß unter den engliſchen
Miniſtern ein klar erſichtliches, wenn auch
nicht einſtimmiges Beſtreben herrſche, zuſam-
men mit Italien einen letzten Vermittlungs-
verſuch zwiſchen Deutſchland und Frankreich
zu machen. Dieſe Anſicht werde auch von
Muſſolini geteilt.
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Jn Völkerbundskreiſen erörtert man an-
geſichts der durch die franzöſiſche Abrüſtungs-
note neu geſchaffenen Lage eine eventuelle
ſpätere Feſtlegung der für Anfang Mai vor-
geſehenen Tagung des Präſidiums der Ab

Jm weiteren Verlauf des Sängertages
ſchlug der bisherige Bundesführer Brauner,
Berlin, zu ſeinem Nachfolger den Führer des
Weſtfäliſchen Sängerbundes, Oberbürger
meiſter Meiſter (Herne), vor, der einſtimmig
gewählt wurde. Der neue Sängerführer
gab die neuen Satzungen bekannt. Ferner
teilte er die Zuſammenſetzung des Führer-
rates mit, dem der ſtellvertretende Führer
Dr. Bongard (Saarbrücken), der württem-
bergiſche Jnnenminiſter Dr. Schmidt (Stutt-
gart), Oberbürgermeiſter Memmel (Würz-
burg), Wilke (Kaſſel), der bisherige Bun
desführer Brauner (Berlin) Dr. Langemann
(Hannover), Dr. Laugs (Kaſſel) und Dr. Her
mann (Frankfurt a. M.) angehören. Jn den
Muſikausſchuß wurden berufen: Heinrichs
(Hannover), Nagel (Eßlingen), Dr. Laugs
(Kaſſel), Sauerſtein (Karlsruhe), Roſenthal
(Königsberg), Miesner (Berlin) und
Nellius (Herne).

Der neue Gewandhanskapellmeiſter Herm.
Abendroth. Das Gewandhausdirektorinum in
Leipzig hat Generalmuſikdirektor Prof. Herm.
Abendroth aus Köln zum Gewandhauskapell-
meiſter gewählt. Abendroth hat die Wahl an-
genommen. Damit iſt das langdauernde
Jnterregnum am Leipziger Gewandhaus be-
endet. Abendroths Name tauchte ſchon einmal
im Zuſammenhang mit dem Gewandhaus auf,
als die Nachfolgerſchaft für Arthur Nikiſch
geregelt werden mußte. Er iſt 1883 in Frank-
furt am M. geboren. Sein Weg führte über
München, Lübeck und Eſſen nach Köln, wo er
Generalmuſikdirektor und Leiter des Konſer-
vatoriums war. Vor einem Jahre hatte er
als Gaſtdirigent in Leipzig auf dem Brahms
feſt einen ungewöhnlichen Erfolg. Nun kommt
er in Kürze nach Leipzig. Er übernimmt ein
Orcheſter, das an geiſtiger Diſziplin und tech-
niſcher Vollendung eine große Tradition be-
ſitzt, dem die beſten Namen vorgeſtanden haben
und deſſen Ruf weit über Deutſchlands Grenzen
hinaus geklungen iſt. Leipzig und ſein Ge-

Es ſoll der Wunſch be-
ſtehen, die Tagung des Präſidiums wenn
möglich mit der Ratstagung des 14. Mi
zuſammenzulegen. Dieſe Bemühnungen, die
wohl guf franzöſiſche Jnitiative zurückzufüh-
ren ſind, haben bis jetzt zu keinem Ergebnis
geführt, da die engliſche Regierung auf dem
durch ſie ſeinerzeit vorgeſchlagenen Termin
beſtehen bleibt.

Der Pariſer Korreſpondent der „Times“
berichtet, Frankreich werde in Genf wahr
ſcheinlich anregen, daß die Mächte gemein-
ſame Vorſtellungen bei Deutſchland erheben.
Ferner habe die franzöſiſche Regierung die
Abſicht, auf Abfaſſung eines Abkommens-
entwurfes zu dringen, der Deutſchland ſräter
vorgelegt werden ſolle.
Rußland und der Völkerbund.

Die Sowjetregierung hat beſchloſſen, in der
Frage des Beitritts des Rätebundes zumVölkerbund noch abzuwarten, wie ſich der Be
ſuch des franzöſiſchen Außenminiſters Barthou
in Warſchau und Prag auswirken werde.
Selbſtverſtändlich beagnſpruche Moskan einen
Sitz im Völkerbundsrat ſowie in gllen Aus-
ſchüſſen und Unterausſchüſſen.

rüſtungskonferenz.
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Anläßlich des 16. Todestages des Kampf-
fliegers Manfred Freiherr von Richthofen
legte in Berlin Staatsſekretär Milch im
Auftrage von Reichsminiſter Göring am
Grabe des Lufthelden einen Kranz nieder.

Fahnen und friſches Grün.
Richtlinien für die Feier des 1. Mai.

Der Reichsminiſter des Innern hat an die
Oberſten Reichsbehörden Und die Landes-
kegietungen folgende Richtlinien über die Be
gehung des nationalen riertages des Deut
ſchen Volkes erlaſſen. Am 1. Mai flaggen
ſämtliche Dienſtgebäude des Reichs, der Län-
der und Gemeinden ſowie die Gebäude der
Körperſchaften des öffentlichen Rechts und der
öffentlichen Schule. Die Bevölkerung wird
aufgefordert, ſich dem Vorgehen der Behörden
anzuſchließen und damit der Verbundenheit
von Volk und Reich Ausdruck zu verleihen.

Sämtliche Dienſtgebäude werden mit
friſchem Birkengrün oder ſonſtigem
Grün in einfacher Weiſe geſchmückt. Die um
9 Uhr vormittags in Luſtgarten zu Berlin
ſtattfindende Kundgebung der Schuljugend,
die über alle deutſchen Sender übertragen
wird, wird den Mittelpunkt der örtlichen
Schulfeiern im Reich bilden. Die Schüler
und Schülerinnen aller am Ort befindlichen
Schulen werden ſich mit ihren Leitern und
Lehrkräften auf den allgemeinen Aufmarſch-
plätzen verſammeln um dort die Uebertkragung
dieſer Kundgebung zu hören. An den in Ber-
lin ſtattfindenden großen Feiern ſoll die Be-
völkerung im ganzen Reich unmittelbar teil-
nehmen, in dem an allen Orten an geeigneten
großen Plätzen von der Gemeindeverwaltung
Lautſprecher aufgeſtellt werden.

Die Muſikkapellen der SS. und SA., der
Schutzpolizei und der großen Organiſativnen
werden Platzkonzerte veranſtalten. Der
Reichswehrminiſter hat die Muſik- und
Trompeterkorps der Reichswehr angewieſen,
an den in ihren Standorten ſtattfindenden
Feiern mitzuwirken.

Gegen die Emigranken-Polizei
Scharfer Proteſt der deutſchen Polizeibeamken im Sgargebiet.

Die Regierungskommiſſion in Saar-
brücken hat etwa 10 ehemalige deutſche
Polizeibeamte des früheren Syſtems, die
wegen Betruges und Untreue in Deutſchland
verſolgt weröen, in ihren Dienſt eingeſtellt.
Jm Hinblick darauf, daß die Regierungskom-
miſſion beabſichtigt, weitere Einſtellungen der-
artiger ehemaliger deutſcher Begmter fortzu-
ſetzen, hat die Vereinigung der Polizeibeamten
Saarbrücken entſprechende Schritte eingeleitet.
Die Generalverſammlung dieſer Vereinigung
hat einſtimmig den Vorſtand beauftragt, bei
der Regierungskommiſſion des Saargebiets
dahingehend zu wirken daß die in letzter Zeit
eingeſtellten ehemaligen deutſchen Polizei-
beamten aus dem Dienſt der Polizeidirektion
Saarbrücken zurückgezogen werden, da die
Verwendung dieſer ehemaligen deutſchen
Polizeibeamten nicht wenig Erregung und
Mißverſtändniſſe in der Polizeibeamtenſchaft
geſchaffen und die Dienſtfreudigkeit erheblich
gemindert habe.

Die Polizeibeamtenſchaft müſſe aus Grün-
den der Berufsehre die Verwendung von ehe-
maligen deutſchen Polizeibeamten, die zum
Teil in führende Poſitionen geſtellt worden
ſeien, ablehnen und bitte, dieſe Beamten aus
dem Dienſt zurückzuziehen.

Muſchanoff über Deufſchland.
Bulgariens Miniſterpräſident reiſt weiter.

Nach einem dreitägigen Aufenthalt in
Berlin iſt der bulgariſche Miniſterpräſident
Muſchanoff Sonnabenö abend über München
nach Rom abgereiſt. Kurz vor ſeiner Ab-

Nun wird, wie überall in Deutſchland eine
neue Stetigkeit einzieht, auch hier die neue
Führung einen neuen Auſfſchwung bringen.

Wiederholung der Keifeprüfung.
Ein Erlaß des preuß. Kultusminiſters.
Nach einem Erlaß des preußiſchen Kul-

tusminiſters Ruſt iſt vorläufig von der an-
derweitigen Geſtaltung des Schuljahres ab-
geſehen worden. Der Erlaß ordnet daher
an, daß die zum Oſtertermin d. J. zur Reife-
prüfung nicht zugelaſſenen Schüler und
Schülerinnen die Prüfung zum Herbſttermin
1934 ablegen können. Zu dieſem Zeitpunkt
kann die Prüfung auch von Schülern und
Schülerinnen wiederholt werden, die zum
Oſtertermin d. J. zugelaſſen waren aber
die Prüfung nicht beſtanden haben. Jn dem
Erlaß erklärt ſich der preußiſche Kultus-
miniſter weiter damit einverſtanden, daß die
Schüler und Schülerinnen, die zum Herbſt-
terinin 1934 wiederum nicht beſtehen ſollten,
zum Oſtertermin 1935 zur nochmaligen Prü-
fung zugelaſſen werden können.

Lehranftrag für Rechtsanwalt Dr. Nogck.
Der Senatspräfident Rechtsanwalt und Notar
Dr. Erwin Nogck, Halle, erhielt vom Preußi-
ſchen Kultusminiſter einen Lehrauftrag an der
Luther- Univerſität Halle- Wittenberg für
bürgerliches Recht und Anwaltsrecht unter be
ſonderer Berückſichtigung der Neugeſtaltung.
Er wurde gleichzeitig zum Mitglied der Fa-
kultät ernannt.

Raſſenhygiene die Aufgabe der Zukunft.
Im Rahmen der großen Berliner Ausſtellung
„Deutſches Volk Deutſche Arbejt“ veran
ſtaltete am Sonntag die Deutſche Geſellſchaft
für Raſſenhygiene eine Kunögebung. Der
Vorſitzende der Geſellſchaft, Prof. Dr. Rüdin,
München, ſprach eingehend über Aufgaben und
Ziele der Geſellſcheft. Die Erneuerung des
deutſchen Menſchen ſei ein weſentlicher Punkt rener und die norddeutſchen

reiſe gewährte er einem Vertreter des Deut
ſchen Nachrichtenbüros eine Unterredung, in
der er ſich anerkennend über den Neubau des
Deutſchen Reiches äußerte und fich unter be-
ſonderem Hinweis auf die Notlage der Agrar-
ſtaaten in dieſer Weltwirtſchaftskriſe über die
deutſchbulgariſchen Beziehungen ausließ.
Die Weltkriſe habe beſonders ſchwer die
Länder mit land wirtſchaftlicher Struktur,
darunter auch Bulgarien betroffen, weil
dieſe Länder durch den noch nie dageweſenega
Sturz der Agrarpreiſe in große Not gerieten.
Die Folge war gerade für die Agrarländer
eine immer größere Schrumpfung ihres
Außenhandelsvolumens. Die Verſuche, dieſe
Lage zu beſſern, haben noch nicht das
Stadium theoretiſcher Konſtruktionen ver-
laſſen. Die Völker müſſen aber leben, und
deshalb müſſen ſie verſuchen, ſich ſelbſt zu
helfen.

„Meine Reiſe nach Paris und London und
mein Beſuch in Berlin haben dieſer Auf-
gabe gedient. Meine Fühlungnahme mit den
Staatsmännern des neuen Deutſchlands gab
mir Gelegenheit, unmittelbar die tiefe Um-
wälzung im Leben Deutſchlands zu beobach-
ten. Wir begrüßen dieſe freudige Aufbau-
arbeit um ſo mehr, als wir durch ſie neue
Möglichkeiten auch für den Wirtſchaftsver-
kehr zwiſchen Deutſchland und Bulgarien er-
warten. Mehr als ein Drittel der geſamten
Ausfuhr Bulgariens iſt für Deutſchland be-
ſtimmt, und umgekehrt bezieht Bulgarien
den größten Teil ſeines Bedarfes an Fertig-
waren und Jnduſtrieerzeugniſſen aus
Deutſchland. Dieſe Tatſachen ſprechen eine
deutliche Sprache und bedürfen keiner
weiteren Erklärung.

e zzä 2 DGeſellſchaft betrachtete es als ihre Ehren-
pflicht, gerade dieſen Teil des Programms in
die Tat umzuſetzen. Die wichtigſte Aufgabe
ſei die Hebung der Geburtenzahlen. Die
zweite ſchwierige, aber ebenſo gebieteriſche
Aufgabe ſei die Aufklärung, daß es nicht auf
Kinder überhaupt ankomme, ſondern auf ge-
ſunde und begabte Kinder. Bei der Fortpflan
zung der Erbkranken müſſe jede angebliche
Humgnität unerbittlich Halt machen. Die
Juriſten hätten die Aufgabe, ein neues raſ-
ſenhygieniſche Recht zu ſchaffen.

Pflanzenſoziologiſche Studienfahrt durch
Nordthüringen und den Harz. Die Staat-
liche Stelle für Naturdenkmalpflege in Preu-
ßen unternimmt in der Zeit vom 22. bis
27. Mai eine pflanzenſoziologiſche Studien-
fahrt durch Nordthüringen und den Harz:
Eichsfeld, Kyffhäuſer, Salzflora von Artern,
Umgebung von Nordhauſen, Oberharzer Hoch-
modre und Fichtenwald, Brocken, Bodetal.

Verſteigerung bei C. G. Boerner in Leipzig.
C. G. Boerner verſchickt diesmal zwei

Verſteigerungskataloge für den 14.--16. Mai.
Zunächſt einen Katalog von beſter
Graphik alter Meiſter in der ge-wohnten Qualität und Reichhaltigkeit an
frühen Koſtbarkeiten und Seltenheiten. Wieder
ſtellt die Sammlung des KönigsFriedrich Auguſt l. von Sachſen und
ein anderer fürſtlicher Beſitz denHauptanteil. Vertreten ſind alle großen
Künſtler vom Meiſter E. S. bis em
brandt. Einen beſonderen Charakter be
kommt der Katalog durch Serien beſter
franzöſiſcher Porträts, wie ſie lange
nicht angeboten wurden. Der zweite Kata
log bringt die ſchöne Sammlung deut
ſher Zeichnungen aus der erſten
Hälfte des 19. i desProfeſſors Paul Arndt, München.Alle großen deutſchen Künſtler der Zeit ſind
vertreten, beſonders Ludwig ichter,
r t eiſter Frie
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Haltet feſt aneinander in einem Geiſt!
3000 Kyffhäuſer- Kameraden in Merſeburg. 74 Bundesflaggen wurden geweihk.

Die krächzenden Raben der Zwietracht ſind tot
und aus den Jahren der Schande und Not
erſtand uns ein neues Geſchlecht,
Nun flattert ihr Fahnen im Frühlingswind,
zum Zeichen, daß wir noch Kämpfer ſind
erprobt in manchem Gefecht.

Den Kuyffhäuſertraum laßt werden zur Tat,
Dann keimt aus den Opfern herrliche Saat,
dann blüht wieder Freiheit und Recht!

Wieder flatterten geſtern, zwei Tage nach
dem Geburtstage unſeres Kanzlers die Fah-
nen im Winde des herrlichen Frühlings-
ſonntags. Sie grüßten ſowohl die braunen
Kolonnen der Reiter-Standarte, die am Vor-
mittag im Schloßhofe vereidigt wurde, als
auch die alten Soldaten, die geſtern ihren
Kreisappell in den Mauern unſerer Stadt
abhielten.

3000 Kameraden des Kreiskriegerverban
des Merſeburg im Kyffhäuſerbund waren
gekommen, um an der Flaggenweihe teil
zunehmen, denn jeder, dem Bund ange
ſchloſſene Kriegerverein führt von nun
an, neben ſeiner Vereinsfahne, als ein
Zeichen des gemeinſamen Strebens nach
einem Ziele hin, auch die neue Kyffhäu-
ſerbundesflagge.

Jeder unſerer 74 Kreisvereine war erſchie-
nen. Viele Vereine, zumal die der näheren
Umgebung, waren in voller Stärke ange-
treten. Die weiter abliegenden Vereine hat-
ten ihre Fahnengruppen und Abordnungen
entſandt und auch ihre neubeſchaffte Bun-
desflagge mitgebracht, ſo daß am Nachmittag
74 Fahnen zur Weihe bereitſtanden.

Der Flaggenweihe ging am Vormittag
um 11 Uhr eine

Führerkagung im Schützenhaus

voraus. Der Kreisführer, Kamerad Brach-
mann, gedachte nach einem Dank an die
Vereinsführer in ſeiner Begrüßungsan-
ſprache vor allem der unvergeßlichen Ver-
dienſte des langjährigen Kreisverbandsvor-
ſitzenden, Geheimrat Nitſchke, der die im
Kreis Merſeburg zuſammengeſchloſſenen
Vereine mit ſicherer Hand durch die Wirr-
niſſe einer unruhigen, dem Soldatentum
feindlichen Zeit geführt habe. Nach einem
Hinweis auf die beſondere Bedeutung des
ſonntäglichen Feſttages für alle alten Solda-
ten, gab Kreisführer Brachmann der Hoff-
nung Ausdruck, daß der Kyffhäuſerbund un
ter ſeiner neuen Fahne, die ihm von den
Führern des neuen Reiches verliehen wor-
den ſei, einer ſchöneren und glücklicheren
Zukunft entgegenſchreiten möge. Er dankte
ebenfalls den Kameraden, die ſich um die
Ausgeſtaltung dieſes Feſttages verdient ge
macht haben, beſonders auch den Spendern
der Lebensmittel für das gemeinſame, aus
Erbſen mit Speck, einem echten Soldaten
gericht, beſtehende Mittagsmahl. Es ſind von
den Kameraden hierfür 5 Zentner Erbſen,
t Zentner Speck, 7 Zentner Kartoffeln und
70 Mark Bargeldö geſpendet worden, alſo ſo
viel, daß auch der NS.-Volkswohlfahrt ein
Teil davon überwieſen werden konnte. Pg.
Brachmann machte dann auf den Anfang
Fuli in Kaſſel ſtattfindenden Bundestag auf
merkſam und erſuchte alle Vereine, wenig
ſtens eine Fahnenaborönung zu ent
ſenden.

Den Kaſſenbericht gab Kamerad
Karius, dem nach dem Reviſionsbericht
Entlaſtung erteilt und für ſeine gewiſſen-
hafte Kaſſenführung der Dank des Kreisfüh
rers ausgeſprochen wurde. Dann erfolgte
durch die Kameraden Brachmann und Meh
nert die Verleſung der Führeranordnungen,
vor allem wurde an die Adolf-Hitler

S
S

Spende

erinnert und die Kameraden um baldige
Meldung der für die alten Kämpfer der na-
tionalen Bewegung zur Verfügung zu ſtel-
lenden Freiplätze erſucht. Der Landesver-
band hat in einem dringlichen Schreiben vor
allem um die genaueſte Einhaltung der an-
gegebenen Meldetermine gebeten.

Als nächſter Tagungsort für den Kreis-
appell wurde Bad Lauchſtädt in Ausſicht

genommen.
Am 18. Oktober kann der Gardeverein ſein
50jähriges Beſtehen feiern. Die Militärver-
eine Horburg und Papitz werden in dieſem
Jahre 60 Jahre alt. Jn ſeinem Schlußwort
gedachte der Kreisführer noch des Reichs-
präſidenten und unſeres Volkskanzlers,
denen alle Anweſenden ein dreifaches Sieg-
Heil widmeten.

Eine Feierſtunde.

Nach Schluß der Verſammlung wurden
die Teilnehmer mit einem Feldküchen-
eſſen, Erbſen mit Speck, verpflegt. Der
NS.-Volkswohlfahrt wurden 200 Portionen
überwieſen, die an Bedürftige zur Vertei-
lung gelangten. Dann traten die einzelnen
Vereine an ihren Standquartieren an und
marſchierten zum Kaſernenhof, auf dem die
Weihe der 74 Bundesflaggen vorgenommen
wurde. Die 3000 Kuyffhäuſer- Kameraden
nahmen in offenem Viereck um die Redner-
tribüne Aufſtellung, auf der zahlreiche Ehren-
gäſte verſammelt waren. U. a. bemerkte
man Kreisleiter Olleſch, Oberführer
Heinz, Regierungsrat Steinmeyer alsVertreter des Regierungspräſidenten, ferner
Oberſturmführer Schröter, Oberbürger-
meiſter Dr. Moſebach, Bürgermeiſter
Geſchwantner und viele andere füh-
rende Perſönlichkeiten unſerer Stadt. Neben
den Kriegervereinen nahmen auch Abord-
nungen des NSDFB. EStahlhelm), ein
Ehrenſturm der SA., die Amtsleiter, Mit-

glieder des Arbeitsdienſtes und der Polizei
an der Feier teil.

Nach einer kurzen Begrüßung der Kame-
raden und Ehrengäſte durch den ſtellver-
tretenden Kreisführer Mehnert ſpielte
das NS.- Orcheſter unter Obermuſikmeiſter
Granzau „Die Himmel rühmen des Ewi-
gen Ehre“. Dann folgte der gemeinſame Ge-
ſang des Liedes „Wir treten zum Beten“.Pfarrer Be rcken hagen legte ſeiner Feſt-
predigt das Wort „Meine Brüder haltet feſt
aneinander in einem Geiſt“ zugrunde und
ſprach dann Worte aus dem 1. Korinther
Kap. 1 Vers 10. Nach alter deutſcher Solda-
tenart werde auch der heutige Feſttag mit
einem Feldgottesdienſt eingeleitet. Wir
hätten mehr denn je Urſache, des Gottes zu
gedenken, der uns aus der Schande Nacht
zum Dritten Reich geführt habe. Er wies
dann auf das Symbol der Fahne hin, nan
das ſich auch die Kameraden des Kyffhäuſer-
bundes geſchart haben, um zu ihrem Teil an
der Wiederaufrichtung der Nation mitzu-
helfen.

Das Dritte Reich, das im Zeichen der
Volks gemeinſchaft ſtehe, bedeunte nichts

anderes als die Kameradſchaft des Sol
datentums auf das Volksganze auszu-
dehnen, denn gerade die alten Soldaten
wüßten, was Kameradſchaft ſei.

Sie hätten in den vier Kriegsjahren die Ka-
meradſchaft von Mann zu Mann mit ihrem
Blute beſiegelt. Das Feſthalten aneinander
in einem Geiſt, das ſich hier bewährt habe,
ſolle nun zur Tatſache werden im ganzen
deutſchen Volk, denn dazu habe uns unſer
Führer Adolf Hitler aufgerufen: Haltet feſt
aneinander in einem Geiſt!

Nach dem Choral „Ein feſte Burg iſt un-
ſer Gott“ und der Feſtouvertüre von Fiſcher
hielt der Kreisführer des Kreisverbandes
Merſeburg des Kyffhäuſerbundes, Pg. Brach-

Nr. 94
23 2 pril 1934

mann die Feſtanſprache, in der er beſonders
das Symbol der neuen Bundesfahne deutete,
Sie zeigt auf rotem Grund im weißen Felde
das Kyffhäuſerdenkmal als ein Zeichen der
wiedererwachten deutſchen Einigkeit. Um-
rahmt wird das Denfmal von dem weiß um-
randeten Eiſernen Kreuz, als dem Zeichen des
Frontſoldatentums. So vereinigt die neue
Fahne die alten ruhmreichen Farben
SchwarzWeißRot, unter denen zwei Milli-
onen deutſcher Soldaten für das Vaterland
gefallen ſind. Als ein Zeichen der Einglie-
derung in das nationalſozialiſtiſche Deutſch
land iſt den Vereinen des Kyffhäuſerbundes
auch das Hakenkreuzwimpel ver
liehen worden, das zur Bundesflagge ge
führt wird.

Dann weihte Kreisführer Brachmann die
74 Bundesflaggen als ein Zeichen ſtolzer
Einheit, ehreuhaften Soldatentums und
als ein Symbol der neuen nationalſozia
ſiſtiſchen Front, deren Dienſt ſich auch die
Kameraden des Kuyffhänſerbundes ſtets
weihen werden.

dach einer Mahnung an die Fahnenträger,
ſich ſtets der Ehre bewußt zu ſein, die ſie mit
dieſem Amt übernommen haben, ſchloß er
ſeine Weiherede mit einem dreifachen Sieg-
Heil auf das deutſche Vaterland und ſeine
Führer. Dann wurden die beiden National-
lieder gemeinſam geſungen.

Auch Kreisleiter Olleſch richtete
noch eine kurze Anſprache an die K ameraden
der SA. Reſerve II. Gerade die älteren Ka-
meraden hätten die heilige Verpflichtung
übernommen, den jungen Kämpfern um ein
beſſeres Vaterland ſtets Vorbild zu ſein,
denn alles, was ſie auch tun, geſchehe für
unſer Volk, für unſer Deutſchland. Unter
den Klängen des Flaggenmarſches marſchier-
ten dann die einzelnen Fahnengruppen zu
ihren Staffeln. Nun ſchritt der Kreisführer,
gefolgt von den Ehrengäſten, e die Fronten ab.
Nach dem Vorbeimarſch formierten ſich die
3000 Kameraden zu einem Umzug durch die
Staöt. Vom Entenplan aus zogen die ein
zelnen Staffeln ſchließlich in die r
quartiere, in denen Konzerte des N rcheſters, der Standartenkapelle und der Ka

velle des FAD. ausgeführt wurden

„Wir geloben Treue bis in den Tod!“
Die Vereidigung der Reiterſtandarte 138 auf dem Hof des Merſeburger Schloſſes.

Ein ſtrahlender Frühlingshimmel breitet ſie
über die tauſendjährige Domſtadt, aus
loſen Fenſtern
lichen Gebäude hin grüßen die Fahnen des
jungen Dritten Reiches, als die braunen Män-
ner der Reiterſtandarte 138 durch die von
einer dichten Menſchenmenge umſäumten
Straßen zum Schloßhof, der Stätte an der ſie
das Treuegelöbniſſes für Adolf Hitler ablegen
ſollen, marſchieren. Es iſt nicht möglich, ſich
einen ſchöneren Rahmen für einen ſolchen Akt
zu denken, als dieſen uralten, ehrwürdigen
Schloßhof, deſſen reifes Maß und weiſe Glie-
derung uns immer wieder zu ſtiller Bewunde
rung und Einkehr zwingen.
Der Aufmarſch

Der Aufmarſch vollzieht ſich in tadelloſer
Ordnung. Die fünf Reiterſtürme, die heute
am Sonntag das Treuegelözbnis ablegen ſollen,
nehmen an den beiden Längsſeiten Aufſtellung
an der Oſtſeite iſt der Ehrenſturm der Stan-
darte J/19 Merſeburg angetreten. Unter den
zahlreichen erſchienenen hohen SA- Führern u.
Ehrengäſten befinden ſich u. a. Gruppenreiter-
führer von Goßler-Stendal mit Ad-
judant, Oberführer Hein z-Merſeburg, Ober-
ſturmbannführer Schrö der, Kreisleiter
Olleſch, Ortsgruppenleiter Schönmann-
Dürrenberg, Oberreiterführer v. d. Recke-
Mansfeld mit Adjudant, die Reiterſtandarten-
führer Kramer und von TrothasHeck-
lingen Standartenarzt Dr. Böttch e r-Mer-
ſeburg, Landrat Oberſt, Regierungsrat

zahl
und über die Dächer der öffent-

Polizeiamt Merſeburg
Moſebach, Polizei-

Steinmayer vom
Oberbürgermeiſter Dr.
major Radwan-Merſeburg, Sozietätsdirek-
tor Lindemann ferner Vertreter vom
Salzamt Dürrenberg und die Direktoren De h-
nel, Sauer und Büte fiſch von den Leu-
nawerken

Feldgoktesdienſt

Wenige Minuten nach 11 Uhr begrüßt Grup-
penreiterführer von Goßler-Stendal ſeine
SA-Männer, den Ehrenſturm, die SA-Führer
und Ehrengäſte, und ſchreitet dann unter den
Klängen des Badenweiler-Marſches die Front
ab. Darauf ſpielte das Trompeterkorps der
neuen Reiterſtandarte unter Leitung von Ober-
muſikmeiſter a. D. Granzau: „Die Him-
mel rühmen des Ewigen Ehre“ (Bravo! Solche
Blasmuſik macht dem Granzau- Orcheſter in
Merſeburg keiner nach). Das gemeinſam ge-
ſungene Lied: „Wir treten zum Beten“ leitete
den Feldgottesdienſt ein. Paſtor Bercken-
ha gen legte ſeinen Worten die Verſe 13-14
des 16. Kapitels des Korintherbriefes zu
grunde: „Wachet! Stehet feſt im Glauben!
Seid männlich und ſeid ſtark! Alle eure Dinge
laſſet in der Liebe geſchehen!“ Glauben und
Wachſein ſind die Fundamente und Träger
alles großen Werdens. Mit ſo unendlicher Kraf:
an eine Sache, an etwas Werdendes glauben
zu können daß einer auch dann noch an dieſem
Glauben feſthält wenn alle Berechnungen ver-
ſagen, wenn das Ziel nicht mehr erreichbar,
wenn das Streben umſonſt geweſen zu ſein

ſcheint, das iſt letzte und unbedingteſte Vor
ausſetzung wo etwas Bleibendes, Wertvollesgeſchaffen werden ſoll. Oh ne de n Glau-
ben iſt Hitlers Sache nicht zu denken, ohne
ihn wäre es nicht zu dem Dritten Peich e
kommen. Und daß auch ſolcher Glaube nichtWeichliches und Schwächliches iſt, das hat uns

Hitler bewieſen, der uns einen Glauben vor-
gelebt hat. der ſtark und männlich iſt. Denn
das verlangt er vor allem: Hingabe und Opfer-
ſinn, und ſein tiefſter Kern iſt: die Fähigkeit,
Opfer zu bringen. Aus dieſem Glauben heraus
wird die Liebe geboren, eine Liebe freilich,
die etwas ganz anderes iſt als ſentir nentale
Schwächlächkeit, eine Liebe, die nichts anderes
iſt als Dien ſt, als die ſtete Bereitſchaft ſich
einzuſetzen für den Gemeinnutz. Paſtor
Berckenhagen ſchloß ſeine Predigt mit einem
Worte des früheren Hofpredigers Dryander:
Wenn die Zeit kommt, wo es heißt, treu ſein

wie ein Deutſcher“, dann wird das Reich groß
und einig und ſtark ſein

die Vereidigung.
Dann ſchallte das alte Trutzlied: „Ein feſte

Burg iſt unſer Eott“ über den Schloß hof, und
nun begann der Vereidigungsakt. Reiterſtan-
dartenführer Saenger- Wengelsdorf wies
in einer kurzen Anſprache auf die Bedeutung
des Treuegelöbniſſes hin, ſprach die Eides-
formel, und dann klang es aus 500 Kehlen,
männlich und ſtark: „Jch gelobe! u Hände
berührten das Tuch der geweihten Fe
Männer gelohten ihrem Führer Treue bis

M a dickes burh Ah
fus gutem Grund ist JUNO rund

u Nil
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in den Tod. Dann weihte Gruppenführer
von T ben De he n el, und mit auf den rer,St dem Deutſchland und Horſt Walkes

fand die eindruchsvolle Feier ihr Ende.
Den Abſchluß bildete ſchließlich der Vor

beimarſch vor den Führern und Ehrengäſten
am Kreishauſe.

Am Sonnabend nachmittag fand bereits eine
Führerbeſprechung im „Tivoli“ ſtatt, der ein
Probeaufmarſch der geſamten Reiterſtandarte
auf dem Kaſernenhofe und am Abend ein Ka-
meradſchaftsabend im „Kaſino“ folgte.

Der erſte Mai.
Mitteilungen der NS.- Gemeinſchaft

„Kraft durch Freude“.

Die NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“
trat am Sonntag, dem 22. April 1934, unter
der Leitung des Kreiswarts Pg. Erich
Lindner zu einer Sitzung zuſammen, Erſt-
malig waren die Kreiswarte und Ortswarte
des Kreiſes Merſevurg in ihrer Geſamtheit
erſchienen, da ja die NS.-G. „Kraft durch
Freude“ bisher nebenamtlich von der Kreis-
leitung der NSBO. verwaltet wurde.

Kreiswart der NS.-G. Pg. Lindner be-
grüßte die Parteigenoſſen und machte in
einem Referat Ausführungen über die
Durchführung und Ausgeſtaltung des erſten
Mai 1934. Der erſte Mai, ſo führte Pg.
Lindner aus, wird eingeleitet mit der Auf-
richtung eines Maibaumes am 30.
April, was durch die HJ. geſchieht. Unter
dem Maibaum finden am gleichen Abend
Spiele und Tänze der Jugend ſtatt. Am
1. Mai um 6 Uhr morgens iſt Wecken durch
alle Trommler-Korps und anſchließend Hiſſen
der Fahnen in den Betrieben. Der Feſt-
z po ſelbſt beginnt um 10 Uhr.

Gebildet wird der Feſtzug unr durch die
Jnnungen der Stadt und durch geſtellte
Gruppen der NS.- G. „Kraft durch
Freunde“. Herolde künden durch Fan-
faren den Zug an und vorangefahren
wird die Maikönigin mit dem
Maigraf, alles andere ſchließt ſich an.

Es iſt dadurch allen Volksgenoſſen möglich,
den Feſtzug als Zuſchauer zu ſehen. Wäh-
rend des Feſtzugs werden Feſtkarten zum
Preiſe von 10 Pf. verkauft. Am Nachmittag
iſt eine Kundgebung und abends findet in
allen Sälen Tanz ſtatt. Nachdem noch ein-
gehend über organiſatoriſche Fragen des
1. Mai geſprochen war, gab der ſtellv. Kreis-
wart Pg. Götze der gleichzeitig das Schatz-
amt zu verwalten hat, einen Bericht über
die finanzielle Lage der NS.- G. „Kraft durch
Freude“.

Weiterhin teilte der Kreiswart für das
Amt „Reiſen, Wandern und Urlaub“, Pg.
Münchow, mit, daß neben den Urlaubs-
reiſen auch Sonntagsfahrten in der en-
geren Heimat durchgeführt werden ſollen.
Der Kreiswart für das Organiſationsamt
Pg. Pretzſch, ergänzte die Mitteilungen
über den 1. Mai.

Für das Kulturamt ſprach Pg. Hermann
Wagner. Die „Emigranten“, die recht-
zeitig das Weite geſucht haben, bringen es
fertig, uns Deutſchen alle Kultur abzu
ſprechen. Schon Luther ſprach es zu ſeiner
Zeit aus, daß kein zweites Land unter der
Aberkennung der Kultur ſo zu leiden hätte
wie das deutſche. Dies geſchah zu einer Zeit,
wo große, Männer am Werke waren, deutſche
Kunſtwerke zu ſchaffen.

Stadtrat Dr. Trumpler gab bekannt.
daß es auch minderbemittelten Volksgenoſſen
möglich iſt, an den kommenden Theaterver-
anſtaltungen der „Deutſchen Bühne“ teilzu-
nehmen. Vom 2. bis 3. Mai finden im
Union-Theater die Hohenſteiner Puppen-
ſpiele ſtatt, deren Beſuch jedem empfohlen
wird.

Für weitere Aemter ſind vorgeſehen:
Muſik: Lehrer Pg. Buſch, Schrifttum:
Pg. Helmut Schoepke, Film: Pg. But-
chereit, Rundfunk: Pg. Hanitſch, Selbſt-
hilfe und Siedlung: Pg. Ungerer, Sport-
amt: Pg. Dr. Wiemer, Volkstum: Pg.
Richard Schrader-Bölſche, Schönheit
der Arbeit: Pg. Martin, Preſſe und Pro-
paganda: Pa. Mündecke.

Nach abſchließenden Worten des Pg,
Lindner wurde die Sitzung mit einem drei-
fachen Sieg-Heil anf den Führer geſchloſſen.

Radfahrer, kehrt marſch!

Schon ſeit längerer Zeit duldete Merſe-
burgs Polizei ſchweigſam den Verſtoß gegen
die Verkehrsordnung von Radfahrern, die da
glaubten, ihr „Stahlroß“ in Einbahnſtraßen
ſchieben zu können. Nun aber iſts mit der
Gemüftlichkeit aus! Am Sonnabend wurden
die „Schieber“ durch Polizeibeamte in den
Einbahnſtraßen zur Umkehr gezwungen,
Brummend mußte eben Vater mit Muttern
wieder umkehren. Die Beamten hatten es
wirklich nicht leicht, dieſe einfache Neuord-
nung den Radlern beizubringen.

79. Geburtstag.
Am Sonntag vollendete Frau Wilhelmine

He ſ. Meuſchauer Straße 2 wohnt ihr

Friſche. Herzlich gratu
der alten Damel

Mueä Zäh
Im Hinne von „Kraft durch Freude“.

Eine Feierabendveranſtaltung von Merſeburger Tageblatt und

Sagle-Jeikung, Halle.

Am Sonnabendnachmittag fand auf dem
VBfL.Platz in Merſeburg eine Veranftaltung
von beſonderem ſportlichen Reiz ſtatt: Es
kam ein Fußballſpiel zwiſchen der Mann
ſchaft des „Merſeburger Tageblatt“
und der „Saale-Zeitung“, Halle, zum
Anstrag, wozn ſich viele intereſſierte Zu
ſchauer eingeſtellt hatten. Um das Ergebnis
gleich vorweg zu nehmen, ſei mitgeteilt, daß
in der erſten Hälfte die Elf der „Sagle-Zei-
tung“ mit 3:0 weit vorn lag. Jn der zwei-
ten Halbzeit wendete ſich jedoch das Blätt-
chen, denn jetzt ging erſt die Mannſchaft des
Tageblattes richtig ins Zeug und ſchoß kurz
hintereinander vier Tore, ſo daß das End-
ergebnis 4:3 für Merſeburg war.

Bei der Beurteilung dieſes Reſultates
muß allerdings berückſichtigt werden, daß die
Mannſchaft der „Saale-Zeitung“ in ihren
Leiſtungen erheblich beeinträchtigt war, da
der bekannte Mivag-Spitzenſpieler Ludwig
Nebe, deſſen ſportliches Wirken aus ſeiner
Merſeburger Zeit noch in beſter Erinnerung
iſt, leider fehlte. Wir wollen hoffen, daß er
bei dem Revancheſpiel in der bekannten gu-
ten Form zur Stelle ſein wird.

Das Spiel ging um einen von der Haupt-
verwaltung der Mivag geſtifteten Fußball,
der nun in den Beſitz der Mannſchaft des
„MT.“ überging.

Der Spielverlauf
Der Spielverlauf geſtaltete ſich außer-

ordentlich reichhaltig. Es fehlte nicht an
ſpannenden, ja dramatiſchen Effekten. Gleich
nach dem Anpfiff ging Halle ſcharf ins Zeug
und legte ein Tempo vor, dem die Merſe-
burger anfangs nicht gewachſen ſchienen. Die
Hallenſer ſchoſſen ihre drei Tore. Daß jedoch
auch die Merſeburger es nicht an Angriffs-
geiſt fehlen ließen, beweiſt der Umſtand, daß
auch ſie in der erſten Halbzeit ſechs Ecken
ſchoſſen, während Halle nur mit einer Ecke
in der gleichen Zeit aufwarten konnte.

Jn der zweiten Halbzeit gruppierten die
Merſeburger ihre Streiter um und gingen
nun ihrem Gegner mit veränderter Phalanr
zähe und zielſicher zu Leibe. Und ſiehe da,
die Merſeburger Pechſträhne hatte ihr Ende
erreicht! Fiſcher- Merſeburg ſandte den
erſten Volltreffer ins feindliche Tor. Nun
war das Eis gebrochen. Mit wachſendem
Angriffsmut ſtürzte die Mannſchaft des
Tageblattes vorwärts, ſo daß ſich die Merſe
burger faſt während der ganzen zweiten
Halbzeit vor dem Tore derer von der
„Saale-Zeitung“ tummelten Schon bald
gelang es dem Merſeburger Pilling, das
zweite Tor zu ſchießken. Es folgte Zacha

rias mit dem dritten guten Torſchuß, der
den Ausgleich herſtellte. Mit dem vierten
Torſchuß heftete Fiſcher den Sieg an die
Fahnen des „Merſeburger Tageblatt“.

Nur noch wenige Minuten verblieben den
Hallenſern als Ausſicht für einen Ausgleich.
Es muß lobend anerkannt werden, daß ſich
die Mannſchaft der „Saale-Zeitung“, ſtändig
angefeuert durch ihren Betreuer, Haupt
ſchriftleiter Dr. Oldag, die größte Mühe gab,
die Scharte wieder auszuwetzen. Aber ſie
kam gegen die techniſche Ueberlegenheit ber
Merfeburger nicht auf. Die feſtgefügte Elf
des Tageblatts hatte in der erſten Halbzeit
etwas zurückhaltend geſpielt, um dann in der
zweiten Halbzeit ihre Kräfte voll zu entfal-
ten. So kam es, daß kurz vor dem Abpfiff
noch die Merſeburger durchaus friſch waren
und bis zuletzt einen hervorragenden Ein-
druck machten. Als Merſeburger Torwart
machte Vater Albrecht eine gute Figur.
Mündecke, Merſeburg, der alte Recke,
machte ſich um die Verteidigung beſonders
verdient. Uebrigens fehlte es auch den
Merſeburgern nicht an „Rufern im Streite“,
die mit homeriſchem Pathos ihre Mannſchaft
anſpornten.

Die Leitung des Spiels lag in den Hän-
den des Schiedsrichters Ul rich vom VfL.-
Merſeburg, deſſen Verein den Platz bereit-
willigſt zur Verfügung geſtellt hatte. Herr
Ulrich leitete das Spiel mit großer Ruhe
und Umſicht. Jhm ſei dafür beſonders ge-
dankt. Nachdem der Schiedsrichter das Er-
gebnis des Spiels bekanntgegeben hatte,
brachten beide Mennſchnften ein dreifaches
Sieg-Heil auf den Führer Adolf Hitler aus.
Jm Anſchluß fand im VfL.-Heim ein gemüt-
liches Beiſammenſein ſtatt, bei dem die
Mannſchaften der beiden Schweſternzeitun-
gen noch eine Zeit lang in beſter Stimmung
zuſammenblieben. Dieſe gemütlichen Stun-
den erfuhren durch die Vorträge von San-
gesbruder Korn- Halle eine wirkungsvolle
künſtleriſche Ausgeſtaltung.

Allerlei Pläne
Wie wir hören, wird in etwa vier Wochen

ein Rückſpiel in Halle ausgetragen werden.
Ebenſo iſt geplant, ein Gruppenſpiel Halle-
Merſeburg gegen Erfurt-Weimar- Eiſenach
aunszutragen. Auf der einen Seite wird eine
kombin 'te Mannſchaft der „Saale-Zeitung“
und des „Merſeburger Tageblatt“, auf der
anderen Seite eine ebenſolche Mannſchaft
der Mitteldeutſchen Zeitung“, Erfurt, der
„Weimariſchen“ und der „Eiſenacher Zeitung“
kämpfen. Auf den Ausgang dieſer Spiele
darf man beſonders geſpannt ſein.

Stb

Bei den Trägern des Feldehrenzeichen

Am Sonnabend hielt die Ortsgruppe Mer
ſebur- des Bund der Träger des „Dent-
ſchen Feldehrenzeichens““ im „Vater'and“
eine Verſammlung ab, zu der die Kameraden
zahlreich erſchienen waren. Der r sqruppen-
führer Becker hieß die Kameraden will
kommen und gab das Tagesprögramm be
kannt. Nachdem er des Geburtskags unſeres
Führers gedacht hatte, verlas der Schrift
führer Kameragd Schilling de lezie Per
ſammklungsniederſchrift, gegen deren Ab
faſſung keine Einwendungen erho'e i wärden.
Der nächſte Punkt der Tagesordnung brachte
Eingänge. Der Jahresbericht der Haupt-
verwaltungsſtelle Hamburg gab einen leher-
blick über das Wirken des Bundes der
Träger des Deutſchen Fe deſrenzeichens“ und
widmete dem verſtorbenen Führer, General-
mafor a. D. Puder einen Nachruf. Aus
dem Jahresbericht iſt beſonders der Dank
des fetzigen Bundesführers, Ceeralleutnant
a. D. Jlſe an die ehrenamtlichen Mit-
arbeiter hervorzuheben.

Darauf ſprach Kamerad Becker über die
Mitgliederbewegung und Aufnahme und ſchil-
derte wie die Ortsgruppe von ſieben auf
über 100 Kameraden geſtiegen ſei. Es beſtehe
eine indirekte Pflicht, daß Kamergden, die das
Feldehrenzeichen erhalten haben, in der Orts
gruppe verbleiben.

Hiergaguf gab Kamerad Rösler, Halle
über die Erlangung des Deutſchen Feld-
ehrenzeichens Auskunft. Pon 12 Mann wurde
1925 in Hamburg der e. V. Deutſches Feld-
ehrenzeichen“ gegründet, dem der jetzt gegen
200 000 Mann ſtarke Bund zur Seite getreten
iſt, der den Frontkämpfern eine Kriegsaus-
zeichnung erkämpfen will und um ſtaatliche
Anerkennung ſiegt, Ferner führte er aus,
daß die Kameraden die Erlaubnis haben,
unter Mitnahme ihres Ausweiſes ihr Ab-
zeichen offen, auch an der SA- Uniform zu
tragen

Kamerad Kowalski gab anſchliezend den
Kaſſenbericht bekannt. Der Ortsgruppen-
führer Kamerad Becker ſah von einer Bei-
tragserhöhung ah und begrüßte den Vor-
ſchlag unter den Kameraden, kleine Geld-
ſpenden zu ſammeln, die dann auch einen
namhaften Betrag einbrachten. Sodann gab
Kamerad Becker eine derung im Vor
ſtand bekannt und beſtimmte als zweiten
Schriftführer Kamerad Spillner, als
zweiten Kaſſierer Kamerad Hoffmann und

s als zweiten Beiſitzenden Kamerad Gäbler.
Den offiziellen il, dem ſich ein gemütliches

Beiſammenſein anſchloß, beendigte Kamerad
Becker mit einem dreifachen Sieg-Heil auf
unſeren Führer.

Mer'eburger Film'chau.

„Was Frauen träumen“.
Kammer rcht e prelfe

Dieſer Name allein
Der zur
laufende

Guſtav Fröhlich.,
verbürgt für einen guten Film.
Zeit in den Kammerlichtſpielen
Film „Was Frauen träumen“ enttäuſchte
deshalb nicht die Kinobeſucher. Nora Gre-
gor, ein blonder Jdealtyp, verkörpert eine
Berufsdiebin, die ihre Diebſtähle mit aller-
größter Raffineſſe ausführt. Durch das Auf-
treten eines verliebten Parfümverkäufers
(Guſtav Fröhlich) wird ſie von ihrer Lei-
denſchaft geheilt und widerſteht den Lockun-
gen ihres „Berufskollegen“, den Karl Auen
in vortrefflicher Weiſe charakteriſiert. Bet
ſeiner Entlarvung, die durch verzwickte Si-
tuationen erfolgte, machte Peter Lorre als
Detektiv und der durch ſeinen urwüchſigen
Humor bekannte Otto Wallburg als über-
eifriger Detektiv eine vortreffliche Figur.
Gute Beſetzung der Nebenrollen trugen
außerdem zum Gelingen dieſes wirkungs-
vollen Unterhaltungsfilms bei. Die Emelka-
Tonwoche, ein Film von deutſcher Kunſt und
eine „affige Angelegenheit“ vervollſtändigten
das Programm.

Lehke Fremdenvorſtellung.
„Lohengrin“ im Stadttheater Halle.

Obwohl lachender Sonnenſchein und blü-
hender Frühling geſtern Nachmittag hinaus-
lockten in Gottes ſchöne Welt, hatte das
Stadttheater Halle mit der letzten Fremden-
vorſtellung ein volles Haus. Obwohl der
Preisnachlaß für alle Theaterplätze es mög-
lich macht, daß der Theaterfreund aus Halles
näherer Umgebung die Sonntagsfahrt noch
dazu ſpendieren kann, muß man wohl an-
nehmen, daß die meiſten Beſucher von
„Lohengrin“, unter denen man viel Merſe-
burger erkannte, wohl in erſter Linie Wag-
nerverehrer waren. Das bezeugte die Be-
geiſterung für dieſe Meiſteroper. Der Bei-
fall ſteigerte ſich mit der Schönheit des
Stückes. Nach dem erſten Akt mußten ſich
Anton Jmkamp, Heinrich Niggemeier
Eliſabeth Grunewald, Hans Wranaga
und Fanny Kölblin den begeiſterten Zu

dem t zweimal auf die Rampee u eim Shhiuß des Stückes noch
einige Male mehr herbeigeklatſcht wurden.

Dieſer toſende Beifall muß aber auf alle
Darſteller und inſonderheit den künſtleriſchen
Dirigenten Generalmufſikdirektor Bruno
Vondenhoff ausgedehnt werden. Die
Beſucher der letzten Fremdenvorſtellung ſind
dem Stadttheater Halle von Herzen dank-
bar, daß ſie kurz nach dem Geburtstag un
ſeres Volkskanzlers Wagners „Lohengrin“
erleben durften, die Oper, die den zwölf-
jährigen Adolf Hitler zu tiefer Begeiſterung
für deutſche Kunſt entfachte und ihn zum
dauernden Verehrer des Bayreuther Mei-

ſters machte. Sch.
Muktertag 1934.

Aufruf an alle Organiſationen und Berbände
an alle Betriebsführer, SA., SS., Hitler

Jugend, BDM., NSV. und NS. Front
kämpferbund.

Am 13. Mai findet in ganz Deutſchland
der Muttertag ſtatt. Dieſer Muttertag ſoll
ſich von den bisherigen Muttertagen ganz
beſonders unterſcheiden. Er wird in dieſem
Jahre ausſchließlich ideellen Charakter
tragen und auf keinem Fall materiellen Ge
ſichtspunkten dienen. Der 13. Mai muß in
dieſem Jahr in ganz beſonderem Maße der
Tag der Familie werden.

Der Muttertag iſt eine Angelegenheit des
ganzen deutſchen Volkes. An ſeiner Vorbe-
reitung haben ſich alle Parteiorganiſationen
die Frauenverbände, die Jugendverbände,
die Wohlfahrtsverbände, die Kirche, außer
dem Preſſe, Rundfunk, Theater und Film zu
beteiligen.

Die Schulen und Jugenöverbände haben
in erſter Linie die Aufgabe, die Aktivität
und den Geſtaltungswillen des einzelnen
Volksgenoſſen hinſichtlich des Muttertages
zu fördern.

Der Muttertag iſt ein Sinnbild der ſteten
Dankespflicht, die die geſamte Nation ihren
Müttern ſchuldet. Der Tag ſteht im Zei-
chen „Ehret und achtet die deutſche Mutter!“

Die obenerwähnten Verbände und Or-
ganiſationen werden zur Mithilfe an der
Ausgeſtaltung des Muttertages gebeten. Die
Betriebsführer ſowie die Formationen wie:
SA., SS., NS. Frontkämpferbund werden
gebeten, alle Ehemänner an dieſem Tage zu
beurlauben. Ferner ſoll allen Gelegenheit
geboten werden, mit ihrer Familie zuſam-
men zu ſein. Oeffentliche Ehrungen ſollen
insbeſondere den Müttern von Gefallenen
des Krieges und der Nationalen Revolution
ſowie kinderreichen Müttern zuteil werden,
jedoch nur in den Vormittagsſtunden, ſo daß
der übrige Tag der Familie gehört.

Die NS.-Volkswohlfahrt wird gebeten,
größten Wert darauf zu legen, daß alte
einſame Mütter ermittelt und beſon-
ders bedacht werden. Hierzu wären vielleicht
die vielen neu gewonnenen Mitglieder der
NSV. einzuſetzen.

Menſchen, die ſelbſt ihre Mutter ver-
loren haben, fordern wir auf, an dieſem
Tage eine arme einſame Mutter aufzuſuchen
zu beſchenken oder einzuladen.

Verkauf von Backwaren
von 6 Uhr morgens au.

Zur Förderung des Weizenabſatzes durch
Hebung des Verbrauchs von Weißgebäck hat
die Reichsregierung durch Geſetz vom 25.
März 1934. für die Zeit vom 1. April bis
30. September d. Js. den Arbeitsbeginn in
Bäckereien und Konditoreien bereits von 4
Uhr und für gewiſſe Vorarbeiten ſchon von
1 Uhr morgens an zugelaſſen. Um der
Maßnahme zur vollen Wirkſamkeit zu ver-
helfen, hat der Preußiſche Miniſter für Wirt-
ſchaft und Arbeit die Ortspolizeibehörden
angewieſen ſür die Geltungsdauer des Ge-
ſetzes die Abgabe von Backwaren jeder Art
auch aus offenen Verkaufsſtellen bereits von
6 Uhr morgens an zuzulaſſen.

Die Feier in der Peſtalozziſchule.

Am Donnerstag voriger Woche verſam-
melten ſich die Schüler und das Lehrerkolle-
gium der Peſtalozziſchule in ihrer Turnhalle
um des Geburtstages unſeres Führers und
Volkskanzlers Adolf Hitler zu gedenken.
Nach dem Choral „Lobe den Herren“ gab
Fräulein Schwanert mit einfachen, an-
ſchaulichen Worten ein Bild von dem Lebens-
gang unſeres Führers und von ſeinem zähen
Kampf von der Gründung der Partei bis zur
heutigen Einheit von Partei, Volk und
Staat. Sie ſchilderte weiter in kindertüm-
licher Weiſe, welche Arbeit täglich auf un-
ſerem Volkskanzler laſtet und wie er von
allen Seiten, beſonders zu ſeinem Geburts-
tage geehrt und beſchenkt wird.

Nach dem Liede „Vorwärts,, vorwärts“
trug Fräuſein Schwanert noch einige Ge-
dichte über den Führer vor. Die Feier klang
gus in dem Wunſche, daß Gott unſeren
Kanzler noch recht lange geſund erhalten
möge, damit er alles, was er ſich noch vor
genommen hat, zum Segen unſeres Volkes
und Vaterlandes vollbringen kann. Das
Horſt Weſſellied und das Deutſchlandlied be-
endeten die Feier,

Wie wird das Wetter?

Wird es regnen
Nach klarer Nacht am Tage zeitweiſe ſtarke

Bewölkung mit vereinzelten Regenſchauern.
Später auftriſchende

t B. Tpri
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MellekäMag ſeb Ton
Gehorſam iſt der Anfang aller Weisheit;

gehorchen muß, wer einſt gebieten will und

ſoll. Hegel.Frei auf deutſchem Grunde walten
Laßt uns nach dem Brauch der Alten,
Seines Segens ſelbſt uns freu'n:
Oder unſer Grab ihn ſein! Kleiſt.

Der Crich mit der
Schnur

Crzählung von Heinrich von Wermeskerken.

Viele Jahre war Ulmai Fakir geweſen. Unter
frommen Gebeten hatte er ſie verbracht in der
Einſamkeit der Berge.

Aber eine Stimme hatte ihn aus der Einſam-
keit gerufen, nach der großen Stadt. Nun be-
ſaß er die Macht des „Tricks mit der Schnur“,
er konnte den Kern der Mangofrucht unter ſei-
nen Händen zum Baum wachſen laſſen, und die
Schlangen biſſen ihn nicht mehr.

Wenn die Engländer ſich langweilten in dem
großen weißen Hotel oder wenn die Schiffe
Orientreiſende anbrachten, died ie Stadt ſehen
wollten, wenn ſie ſich ſpazierfahren ließen und
die Abenddämmerung herabſank, dann brachten
die Kulis ſie immer zu Ulmai.

Während ſein kleiner malatiſcher Helfer die
Trommel rührte und den Gong ſchlug, trat er,
den Turban auf dem Kopf, aus ſeiner Hütte und
hob ab, ſein hohes „Hie--ie!“ ertönen zu laſſen,
bis dieſes in durchdringendes Pfeifen überging
und die engliſchen Damen und die Schlangen
zitternd zuſammenkrochen. Hochmütig ſah er
ſich dann im Kreiſe um, ob genügend Zuſchauer
anweſend waren.

Draaufhin nahm er den Mangokern, ließ ihn
ruhig von Hand zu Hand gehen, zeigte den
Lehmtopf mit Erde. Und vor den erſtaunten
Augen und offenen Mündern der Zuſchauer er
wuchs langſam der Mangokern zum Baum, oder
die Schlangen krochen aus ſeinen weiten Aer-
meln, ohne ihn zu beißen. Und wieder gellte
ſein Mund: „Hie--hie!“ rund langſam ging er
fort, es ſeinem Helfer überlaſſend, die geſpen
deten Silbermünzen aufzuheben. Aber dann
begannen die Stimmen der Fremden durch
einander zu ſchwirren.

„Den Trick mit der Schnur!“ verlangten ſie
immer wieder.

Aber die Führer und Kulis erklärten, daß der
große Ulmai ſich hierzu beſonders anſtrengen
müßte, und daß er es nicht für jeden täte, bis
die Fremden mürbe waren und eine große Be
lohnung verſprachen.

Erſt dann trat Ulmai würdevoll in den Kreis
zurück, mit der ſeidenen Schnur um ſeine Len-
den. Es wurde ſtill im Kreiſe. Der Fakir war
tete, bis kein Atem mehr hörbar war. Dann
trat der kleine, faſt nackte Helfern eben ihn. Mit
langen, dünnen Fingern machte er eine Schlinge
in die Schnur und warf ſie mit einem „Hie-ie!“
hoch empor in den dunklen Himmel. Und ſiehe:
die ſchlaffe Schnur blieb aufrecht ſtehen, wie ein
Bambus-Stock, oder als ſei ſie an etwas Un
ſichtbarem in der Luft befeſtigt. Der kleine Ma
laie ſetzte den Fuß auf ſein Knie, ergriff das
Seil und kletterte daran hoch bis zum Ende und
blieb dann in der Schlinge ſtehen.

Mit offenen Mündern ſtarrten die Engländer
in die Höhe, bis abermals das „Hie--hiel“ er
klang, der Junge herunterglitt und die Schnur
ſich loſe um ihn ſchlängelte. Das war der große
Trick, den zu ſehen alle gekommen waren.

Sie ſahen es alle, zu Dutzenden, oft in weit
größerem Kreiſe. Schauten es mit ungläubigen
Augen an und begriffen es nicht.
Ein deutſcher Gelehrter photographiert den

Vorgang mit ſeiner Kamera und erſchien am
nächſten Morgen mit der Platte. Ulmai ſah
ſich darauf, aber die Schnur lag ſchlaff neben
ihm. Da ließ er das Photographieren verbieten.
Nur für Goldſtücke und Papiergeld erlaubte er
es noch.

Mit ſeinen ſcharfen Augen ſah er die Zu-
ſchauer an, einen nach dem andern, endlich noch
einmal den ganzen Kreis. Dann ſahen ſie
ſahen ſie mit eigenen Augen, was die empfind
liche Platte nicht ſah.

Ulmai wurde immer wohlhabender, er hatte
viel Geld in ſeinem Hauſe und ein Konto auf
n Bank. Und er ſchien immer reicher zu wer

en.
Er ſchrieb Autogramme in die Erinnerungs-

bücher, die die engliſchen und amerikaniſchen
Mädchen ihm vorhielten. Mit ſeinenſteche nden
Augen ſah er ſie nicht. Er verachtete ſie. Dieſe
Miſſes ebenſo wie alle Frauen, die er ſein Leben
lang verachtet hatte. Denn er leugnete die
Seele in der Frau und hatte die Frau abge
ſchworen. Er war ſich nicht einmal bewußt, daß
er ſie ſah. Er ſah durch ſie hindurch, als wären
ſie kein Fleiſch und Blut, als beſtänden ſie nicht.

Er hatte ſie nicht geſehen in ſeiner Jugend

Unterhaltungsbeilage
Nicht, als der alte Pilger ihn zu dem Berg
führte. Nicht, als er Jahre im Gebet verbrachte.

Er würde die Frau niemals ſehen. Denn die
Frau war Schwäche Und Ulmai war Kraft.
Ulmai war von Frauen rein,

e

Die Jahre kamen und gingen, und die Frem
den kamen und gingen.

Wieder ſumte die Trommel ſang der
ſchwere Gong. Wieder ſtrömten die Fremden
aus dem Hotel zu ſeinem Haus. In Smoking
und Abendkleidern. Ein großes Schiff mit
Weltreiſenden lag im Hafen. Wieder trat Ulmai
mit dem Mankokern heraus und ging fort, um
mit der Schnur zurückzukehren. Seine glühen-
den Augen wanderten im Kreiſe umher, ſchenk-
ten jedem einen einzigen Blick, bohrten ſich blitz
ſchnell in die matten, blauen, braunen und
grauen Augen.

Da wich er plötzlich zurück. Er war Augen
begegnet, an denen nicht ſein hypnotiſcher Blick
abſigeprſallt war, wie die ſchwirrede Kugel am
unerſchütterlichen Felſen. Schnell ſuchte er zu
rück nach den Augen

Sie waren groß und von ſamtartigem Braun.
Sie waren ſanft, wie died es Rehs, rein wie die
eines Knaben. Nun lagen dunkelumſchattete
Augenlider darüber.

Aber für ihn waren ſie wie durchſcheinend. 6r
ſah die Augen hindurch, die braunſamtenen, die
den ſeinen widerſtanden. Weit aufgeriſſen und
fragend, mit rührend kindlicher Neugier ſahen
ſie ihn an.

Seine ſchlanke Geſtalt richtete ſich hoch auf. Er
ſah gebietend nieder erſt in die Augen, dann

Zahlen erzählen aus aller Welt
Das arößte Wörterbuch der Welt iſt der

„Neue enaliſche Diktionnaire“, der die Erklä-
rung von 414000 enaliſchen Wörtern und faſt
2 Millionen Zitate enthält. Dieſes Wörterbuch
ſetzt ſich aus 12 dicken Bänden zuſammen, und
es waren mehr als 50 Hahre erforderlich, es
r7uitelſen. Es wurde im Jahre 1928 vollen-

t.

In Amerika werden die zu hohen Filmhono-
rare bemängelt. Es wurde u. ga, behauptet,
daß Conſtance Bennett 30 000 Dollars wöchent-
lich habe. Demgegenüber verweiſt Goldwyn
darauf, daß dieſe Angabe nicht ſtimme, daß
vielmehr Greta Garbo die höchſte Gage be-
ziehe. und zwar 9000 Dollars wöchentlich.
Darauf folgt Will Rogers mit 7500 Dollars
wöchentlich Maurice Chevalier mit der alei-
chen Summe, während Conſtance Bennett
„nur“ 7000 Dollars wöchentlich bezieht. Norma
Shearer bekommt 6000 Dollars, John Craw-
ford 4000 und Clork Gablo ſogar „nur“ 2500
Dollars

Für die Königlichen Gärten in London wer-
den fährlich mehr als 1 Million Pflanzen
heran gezogen. 40 Gärtner ſind ſtändig bei der
Arbeit beſchäftiat.

Zwei junge ſpaniſche Flieger bereiten eine
Expedition nach dem Amazonenſtrom vor,
deren Koſten auf 500 000 Pfund veranſchlagt
werden. Die Expedition hat den Zweck. nach
dem Forſcher Fawcett zu ſuchen, der vor
9 Jahren im braſilianiſchen Urwald ver-
ſchwand, von dem aber behauptet wird. daß er

noch am Leben iſt. Die Expedition. an der
50 Mann teilnehmen werden, hofft ihn befreien
zu können.
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Die wertvollſte Puppe der Welt befindet ſich
im Treſor einer ſpaniſchen Bank. Dieſe Puppe
iſt aus Marmor und wurde in einem kürzlich
ausgegrabenen Kindergrab aus dem KAahre
300 v. Chr. gefunden. Nach Anſicht der Archäo-
logen iſt dieſe Puppe einzigartig in der Welt
und ihr Wert wird auf etwa 1 Millionen
Mark geſchätzt.

Die arößte Sonnenuhr der Welt wurde vor
300 Jahren im KaipurPalaſt in Indien an
gelegt,

Das franzöſiſche Kolonialreich iſt im Um-
fang 22 mal ſo groß wie Frankreich, die nie-
derländiſchen Beſitzungen ſind 60 mal größer
als die Niederlande, Belgiſch Konao iſt 80 mal
arößer als Belaien, und die britiſchen Kolonien
in der ganzen Welt ſind 140 mal größer als
Großbritannien

Eine Petroleumageſellſchaft in den Vereiniag-
ten Staaten hat ein Bohrloch in die Erde ge
trieben, das 3300 Meter tief iſt. Nur in Me
xiko ſoll man noch tiefer in die Erde eingedrun-
gen ſein.

Es ſind etwa 15000 oder noch mehr Bienen
erforderlich, um in einem normalen Sommer
40 Pfund Honig zu produzieren. Das Leben
einer Arbeitsbiene währt höchſtens 6 Wochen,
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PBaterländiſche Hedenhtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht
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1848: Sieg der Preußen unter Wrangel über

die Dänen bei Schleswia.

über das Geſicht, das ovale, zarte, reine Er
fühlte, wie die anderen ſeinen Blicken folgten.
Es war ein Mädchen in ſchwarzem Kleid, das
neben einem greiſen Engländer mit Hornbrille
ſtand. Ohnmächtig wandte Ulmai den Blick
ab. Noch einmal irrten ſeine Augen durch den
Kreis der Wartenden. Dann hob er ſei pfei
fendes „Hie--hie!“ an und warf das Seil in die
Luft. Aller Augen ſahen es in die Höhe fliegen

und niederfallen.
Stke blieben nicht wie gewöhnlich dort oben

ruhen, als ſuchten ſie das Wunder der Anhaf-
tung im Nichts. Sie ſtarrten fragend auf Ul
mai und den Knaben, der ſtill neben ihm ſtand.

„Hie-ie-ie!“ ſchrie Ulmai durchdringender,
ergriff noch einmal die Schnur, warf ſie hoch.
Sie fiel ſchlaff herunter, neben ihn.

Jetzt ſchien die hohe Geſtalt von Ulmai zu
ſchwanken. Sein Blick ſuchte inbrünſtig die
Augen, die großen ſamtenen Kinderaugen der
jungen, reinen Frau, die ängſtlich, nervös um
ſich ſahen. Er ſah das zarte, ovale Antlitz, den
weißen Hals

Er ſah zum erſtenmal die Frau!
Sah, was ſeine Augen nie geſehen hatten. Die

Seele in der Frau, und dieſe Seele einer noch
als die ſeine. Die höhere, ſtärkere, vor der er
ſich beugen konnte. Einen Augenblick ſchlenker-
ten ſeine langen Arme hilflos an ſeinem Leib
Es ſchien, als ob die Geſtalt brechen würde

Niemand begriff, warum der Zauberer Ul-
mai ſich plötzlich vorwärts ſtürzte und mit einem
Schrei des Haſſes ſeinen Dolch nach dem Herzen
des Mädchens ſtieß, das ängſtlich zurücktrat. Der
greiſe Engländer fing den Stoß mit ſeinem Arm
auf, der heftig blutet. Andere Engländer eilten
herbei, ſchlugen Ulmai mit Stöcken. Er fühlte
die Schläge nicht. Er war unempfindlich gegen
körperlichen Schmerz, durch die Kraft ſeiner
Seele und die Reinheit ſeines Geiſtes. Aber in
ſeiner Bruſt fühlte er eine heftige Qual, als die
Poliziſten ihn wegführten

Herühmte Männer in der Hnebdoke
Fean Paul fuhr einſt auf einer Reiſe in das

Tor einer Kleinſtabt. Der Korvoral der Tor
wache trat heraus, eine Schreibtafel in der
Hand. „Jhren Namen, mein Herr!“ Ich
heiße Richter.“ „Fhren Stand!“ „Jch bin
Autor.“ „Autor? Autor?“ fraate der Kor-
poral verblüfft, „was heißt das? Was ver-
ſtehen Sie darunter?“ „Nun, ich mache Bü-
cher.“ „Ja, ſo,“ ſchmunzelte der Korporal,
„ietzt verſtehe ich. Heutzutage aibt man ſich
allerlei fremde unbekannte Titel. Hier zu
Lande aber nennt man einen Mann, der Bücher
macht, einen Buchbinder und nicht Autor
verſtehen Sie mich?! Gut, vaſſiert!“

Rudolf Alexander Schröder las einmal Ge
dichte vor. Einige Zuhörer reden etwas laut.
Schröder unterbrach ſich: „Wenn die Herren,
die ſich unterhalten etwas weniger Lärm
machten, als die Herren, welche ſchlafen, würde
das den Herren, die zuhören, nicht unangenehm
ſein.“

EHEGEEREä S
homen Von Bearbre Ring
Berechiote Vebersetzung aus dem Norweglischen

24. Fortſetzung.
„Daß ich Palle heiratete, tat ich natürlich um

ſhm zu helfen. Zufällig hatte ich keinen anderen
Gebrauch für mich“, ſagte ſie weh. „Und ich
habe getan, was ich konnte. Nicht ganz. Sie
wurde rot Aber ein bißchen leichter und
netter habe ich es ihm doch gemacht, ſich drein
zuſchicken in das, was Sie ſein Schickſal nennen
werden. Und darum meine ich, ich habe ein
Recht auf mich ſelbſt und mein eignes Leben.
Aber ich hatte es mir anders gedacht, ich hatte
gedacht, ich würde es ſelber wählen, um mir zu
helfen anſtatt daß es mich einfach umſchmiß.
Und helfen tut es gar nicht oder vielleicht doch

Seltſamerweiſe habe ich Palle gegenüber
doch eine Andentung von dem, was ihr Gewiſſen
nennt Ich würde es ihm wenigſtens nie
erzählen, denn es würde ihm weh tun. Eben
weil er außenvor iſt.“

Mehr ſagte ſie nicht. Es war ihr eine große
Freude und Erleichterung, daß Uglin wußte,
Uglin würde ihr helfen.

Der Amerikaner aber befand ſich in einem
unglücklichen Zuſtande. ein Zweifel war
alſo nicht mehr möglich. Sowohl die Takſache
an ſich, als vielleicht mehr noch, daß ſie mit
ſolcher zyniſchen Offenheit von dieſen Dingen
ſprach, machte ihn ganz troſtlos. Wohl ſchätzte
er ihre Ehrlichkeit, aber er kannte ſo wenig
Frauen und wußte nicht, eine wie große Selken
heit Ehrlichkeit iſt, daß ſie etwas Einzigartiges
iſt, und dieſem kleinen Weſen einen Wert als
Menſch gab, der ſie weit über jene erhob, die im
Geheimen ſündigten und nachher logen und ver-
hehften

Er wußte nur das eine, daß er ſie liebte,
und daß es ihm eine Pein war und ein Leiden,

Nachdruck verboten
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ſie von einem andern Mann erzählen zu hören,
Er verſtand ſich herzlich wenig auf ſeine eigene
Mannespſychologie Frauen gegenüber, und hatte
keine Ahnung, daß ja eben das, was ihr mit
dieſem andern geſchehen war, ihm ſelber erſt zur
Klarheit über ſein eignes Gefühl verholſen
und dieſem Gefühl eine erhöhte Leidenſchaft
verliehen hatte.

Das Reſultat ſeiner Gedanken war:
„Entweder wir müſſen weg oder er“ ſagte er,

und Mette hörte mit Befriedigung an Uglins
Tonfall, daß er die größte Luſt hatte, ihn zu
ermorden, Es war ihr ſelber unbegreiflich, daß
ihr das eine Freude machen konnte, aber es
war ſo.

„Gehen Sie jetzt hinauf“, ſagte Uglin „und
ſagen Sie ihm, wir hätten einen langen Gang
gemacht. Er machte einen Verſuch zu einer
Art von Lächeln, „wie Sie ſehen, ſcheue ich auch
nicht „urück vor einer Lüge, wenn ſie helfen
kann.

Er verbeugte ſich und ging in den Park
zurück. Mette dachte: Warum er wohl meine
Hand nicht genommen hat?

Langſam ging ſie zu ihrem Mann hinauf. Sie
hatte ein Gefühl, als wäre etwas Häßliches und
Peinigendes von ihr genommen und auf Uglins
Schultern gelegt. Trotzdem konnte ſie nicht
laſſen, ſich zu fragen, ob der Graf wohl zu Tiſch
da ſein würde.

Eine Weile zögerte ſie vor Palles Tür, um
ihre Stimme zu ſammeln und ſowie ſie in die
Tür trat von dem herrlichen langen Gang zu
erzählen. Das Zimmer war hell erleuchtet,
aber leer. Jn der Tür zum Altan hinaus lag
Palle Roſt, lang und dunkel wie ein Schickſal

Aus ſeinem Munde floß ein kleiner Faden
von rotem Blut.

Mit einem lauten Ruf nach Uglin in die
Nacht und den Park hinaus warf Mette ſich
neben ihren Mann auf die Knie,

Frau Elſe Raben erfuhr ihres Schwagers
Tod ſo: Sie hatte Metite ein Telegramm geſchickt
und angefragt, ob ſie ſie beſuchen könne, oder
ob ſie ſich in Paris treffen wollten. Und die
Schloßherrin hatte mit einem ausführlichen
Telegramm geantwortet. Das Geld dazu nahm
ſie mit gutem Gewiſſen von der Summe, die der
tote Norweger ihr an dem letzten Nachmittag
ſeines Lebens gegeben hatte, um damit auf dis
krete Weiſe der alten Fürſtin zu helfen. Eigent-
lich war er doch ein gebildeter und taktvoller
Mann geweſen, der Verſtändnis hatte für ihr
Milieu; zweifellos eine ganz andere Kultur als
die kleine Frau und dieſer entſetzliche Ameri-
kaner, deſſen man nie ſicher ſein konnte. Aber
ſehr nützlich und hilfreich war der Amerikaner
nun doch geweſen bei dieſem unheimlichen
Sterbefall, der, wenn er bekannt wurde, den
Ruf des Penſionats gefährden konnte Dem
charmanten jungen Grafen war dies Ereignis
ſo unheimlich geweſen, daß er noch an dem-
ſelben Abend ſpornſtreichs zu ſeinen Pferde-
verpflichtungen zurſickgelaufen war ſein
Fabrikbeſitzer habe bereits zweimal angerufen
und ihm viele Vorteile gugeboten, wenn er bloß
in ſeinen Dienſt zurückkehren wollte. Ach ſa,
dieſe Norweger waren herbe und ſeltſame Men-
ſchen, und die Amerikaner waren ihnen nicht
unähnlich. Sie waren in allem ſo deutlich, ent
weder war man Freund mit ihnen für Zeit
und Ewigkeit, oder Feind auf Leben und Tod.
Den leichten liebenswürdigen Ton, der weder
das eine noch das andere iſt, nur eine ange-
nehme neutrale Umaggnasform, kannten ſie
offenbar nicht.

Aber etwas Anſprechendes war an ihnen
quand meme.

Die Baronin hatte alſo in Anbetracht der
Situation das Telegramm an Fran Roſt geöff-
net und zurückgedrahtet an Frau Elſe Raben,
Victoria Hotel Oslo, daß Frau Roſt heute mit
der Leiche ihres Mannes nach Norwegen zurück-
agekehrt ſei.

Für das Schloß war es ein peinliches

Zwiſchenſpiel geweſen. Zur Sicherheit, das
heißt, damit die Gäſte ſähen, wie vorſichtig man
war für den bloßen Fall einer anſteckenden
Krankheit, und zur Beruhigung ſchickte man alle
Sachen in die Desinfektionsanſtalt. Enfin, der
norwegiſche Beſuch hatte der Fürſtin immerhin
für eine Zeitlang beſſere Lebensmöglichkeiten
verſchafft jetzt mußte man nur einen Weg
erſinnen, ihr das Geld beizubringen, ohne daß
ſie ahnte, daß es ein Almoſen bürgerlichen
Urſprungs war. Man mußte in dieſer ſchlim-
men, nivellierenden Zeit ſo vieles hinunter-
ſchlucken, aber ſchließlich, Geld war Geld, wo es
auch gewachſen war. Die Baroneſſin lächelte
plötzlich: Jetzt wußte ſie, wie ſie der Fürſtin
das Geld von dem Norweger geben ſollte: ſie
wollte ſagen, ſie hätte es auf den Namen der
Fürſtin in der Lotterie gewonnenSie habe ſich geſtattet, gleichzeitig für ſich
ſelbſt und für die Fürſtin zu ſpielen Das
Los habe ſo und ſo viel gekoſtet, bitte ſehr. Ob
die alte Durchlaucht ihr glaubte oder nicht,
ſpielte keine Rolle, wenn nur das Dekorum
gewahrt war

Des Winters erſte feine Schneekriſtalle fielen
herab und legten ſich in alle Spalten der froſt-
grauen Erde an jenem ſonnenloſen Morgen da
Palle Roſts Leiche aus dem Eiſenbahnwagen
auf den Langwagen von Nyſen übergeführt
wurde.
„Palle iſt nie mit anderen Pferden als unfren

eignen gefahren“, ſagte Jngerta auf die Frage
Franz Bennings, der ihr bei der Anordnung
der Beerdigung beiſtand. Jngerta Roſt hatte
zum zweitenmal der Stadt gegenüber Franz
Bennings Sache auf ſich genommen: ſie hatte
Elſe ſelbſt zur Bahn gefahren, als ſie abreiſte,
ſie hatte für Sigrid Benning eine Penſion in
Kopenhagen beſorgt und ihr eine Empfehlung
l und ſie hatte Benning jetzt um ſei-
nen Beiſtand gebeten und um ſeine Begleſtung
zum Bahnhof. Er ſollte auch Marſchall ſein
bei der Trauerfeier für Palle.

Knechte und Pächter von Nyfen, denen die
Beerdigung zwei Frei- und Feſttage bedeutete
T von Roſt hatten ſie nicht viel geſehen, das
Fräulein war ihr Herr, alſo große Trauer fühl



Nr. 94

Die motoriſierte Hand
Bom Werkzeug zur Werbzeugmaſchine

Alle menſchliche Ziviliſation begann durch
der Hände Arbeit, Die Hand war dem Urmen-
ſchen prähiſtoriſcher Zeiten einziges Hilfsmittel
ſeines Schaffens und Werkens. Mit ihr ſchlug

„er, faßte er zu, mit ihr kratzte. ſchabte, formte
er. Mit ihr ſchuf er ſich die erſten Werkzeuge.
Denn der Machtbereich der Hand war bald er-
ſchöpft. Den Menſchen aber verlanate nach
vollendeterem Gerät, um ſich die Waffen zu
ſchaffen, die er für die Jaad benötiate, um die
Tierhäute zu bearbeiten. die er als Witte-
rungsſchutz brauchte. um die Bauſtoffe zu be-
arbeiten, aus denen er ſich ſeine Hütten errich-
tete. Primitive Werkzeuge, Aexte, Beile, Häm-
mer, ſind die erſten Kunden die über die Exi-
ſtenz vernunftbegabter Lebeweſen aus agarauer
Vorzeit zu uns herübergelangt ſind. Es iſt
intereſſant, zu betrachten, wie dieſe Werkzeuge
zunächſt die Funktionen der menſchlichen Hand
nachahmen, wie die Zange ihr Greifen, die
Feile ihr Glätten, der Hammer ihr Geballtſein
nachbildet.

7

So iſt das Werkzeug zunächſt die vervoll-
kommnete Hand und es wird auch von der
Hand geführt, umfaßt, zum Werken anaeſetzt.
Aus dem Werkzeug mit ſeiner Differenzierung,
ſeinen im Laufe der Jahrhunderte zu tauſend-
fältigen Abarten entwickelten Formen, ſeinen
beſonderen Anforderungen an die Geſchicklich-
keit und Uebung der Hand, die es führt, er-
wächſt das Handwerk, die Kunſt des „Hand-
Werkens“. Der Handwerker wird zum Meiſter
des Stoffes, der Materie Er formt ſie nach
Wunſch und Wille, er verarbeitet den Rohſtoff
zum Gebrauchsgegenſtand. Holz, Eiſen. Stein,
Glas, Porzellan fügen ſich ſeiner formgeben
den, geftaltenden Hand.

Die Anforderungen wuchſen ungeheuer an,
als die Maſchine kam, als der Maſchinenbau
ins Leben trat. Bald waren die Grenzen er-
reicht. die der Leiſtungsfähigkeit der menſch-
lichen Hand geſetzt ſind: an ihre Stelle trat die
Maſchine, der mechaniſche Antrieb. Erſt in ſei-
nen primitiven Formen, etwa als Waſſerkraft,
dann mit dem Aufblühen der Dampfmaſchine
immer moderner werdend, als Drehbank, als
Hobelmaſchine, als Fräsmaſchine uſw. mit ma-
ſchinellem Antrieb. Aus dem handbetriebenen
Werkzeug war das mechaniſierte Werkzeuag, die
Werkzeugmaſchine. geworden. Der heutige

Diener der Hand.
Langfräsmaſchine

Antrieb.Moderne mit elektriſchem

ten ſie nicht ſchleppten ſchwer an der Leiche,
ſo daß die Adern auſ ihrer Stirn ſich ſpannten,
ſie waren auch ſehr warm gekleidet in neuen
ſchwarzen Friesjacken, die wie blanke ſteife
Spritzleder um ſie ſtanden. Mit langen Schrit-
ten kamen ſie, Palle Roſts ſchwankenden Sarg
auf den Schultern, durch den Bahnhof mit
den feierlich ſalutierenden Bahnbeamten und
durch die Schar der ſchweigend glotzenden Stadt
bewohner.

Die Leiche ſelbſt aber intereſſierte die Stadt
viel weniger als die Lebenden, die hinterher
kamen.

„Die Kleene da, das iſt die Witwe, die hatt'n
ums Jeld jenommen“, raunte die Stadt. „Daß
Fräulein Roſt aber den Advokat Benning bei
ſich hat, wo der doch dem Raben, der eben
geſtorben is, die Frau weggeſchnappt hat, und
wo hoch das Fräulein ſelber mit der Frau ſo
befreundet war, was, das wiſſen Sie nicht?
Die Frau is auch weg. Der heiratet jetzt die
Schweſter von der Frau von der Leiche. Haben
Sie denn große Bohnen gefreſſen, daß
das nicht jehört haben? Jemine, was is denn
das für'n langes Geſtell, was die Witwe ſich
da mitgebracht hat, wohl einer von den trauern-
den Hinterbliebenen?“ So flüſterte die Stadt
an Palle Roſts Sara.

Jm Wagen ſaßen die vier, Jngerta hielt
den Arm um ihre Schwägerin wie zum Schutz
und zur Stütze. Jhr gegenüber ſaß Uglin, und
es durchflog Mette, daß die beiden vom gleichen
Typ waren der holzgeſchnitzte Typ mit der
großen Naſe, wie ſie alte norwegiſche Land-
familien oft haben. Jhr ſelbſt gegenüber ſaß
Franz Benning. Als er ihr die Hand gab,
bedeutete ihr das nicht mehr als jede andere
Hand. Jn den Jahren, ſeit ſie ihn zuletzt geſehen
hatte, war er ein anderer geworden, noch feſter
und ſicherer auf der Erde ſtehend, ſchwerer in
den Geſichtszügen, regloſer das Geſicht ſelbſt,
das Gefühl noch beſſer verſteckt, oder war es
vielleicht gar nicht mehr da? Er war ihr nichts
als der Mann, der ihr Schickſal hätte werden
können, nicht der, der es geweſen war. Fetzt
war er bis auf weiteres Elſes Schickfal.
Und auch Franz fühlte, wie Elſes verführeriſche

Sle

Maſchinenbau iſt ohne ſie ſchlechthin undenkbar.
Drehen, Fräſen, Hobeln. Bohren, Schleifen,
Sägen und wie die hundertfältigen Arbeits-
methoden alle heißen mögen, die zum Zuſtande-
kommen einer modernen Maſchine erforderlich
ſind, ſie alle ſind ohne die Werkzeuamaſchine
undenkbar.

Der nächſte Schritt war der Uebergang vom
Transmiſſions- Antrieb zum elektromotoriſchen
Einzelantrieb. Mit ihm wurde die Werkzeuag-
maſchine in der Aufſtellung unabhänagia, ſie
wurde zugleich überſichtlicher. und in der Fein-
heit der Regelung vollkommener. Denn mit
den ſteigenden Anforderungen die der Maſchi
nenbau an ſie ſtellte, wurde ihre Leiſtung im-
mer größer, ihr Aufbau komplizierter, ihre
Arbeitsweiſe genauer. Eine moderne Lana-
fräsmaſchine, für die neuerdings ein elektro-
motoriſcher Antrieb durchaebildet iſt. enthält
nicht weniger als drei Fräs- Schlitten und
jeder davon hat ſeinen eigenen Antriebs-
Elektromotor, dazu kommt noch ein Antriebs-
motor für den Frästiſch, auf dem das zu bear-
beitende Werkſtück unter den von links. rechts
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und oben angreifenden Fräſen hindurchaeführt
wird.Die Elektrotechniker haben derartige An-
triebe in den letzten Jahren zu hoher Vollkom-
menheit entwickelt. Nicht nur daß die An
triebsmotoren gegen alle übermäßigen Bean-
ſpruchungen geſchützt und ſo vor Beſchädiaun-
gen geſichert ſind, auch die Schaltungen ſind
weſentlich vervollkommnet worden. ſo zum Bei-
ſpiel, daß bei Störungen irgendwelcher Art zu-
erſt der Tiſchvorſchubmotor, der das Werkfſtück
an die Fräſer heranführt ſtillgeſetzt wird. da
mit die zum Teil koſtſpieligen Werkzeuge un-
beſchädigt bleiben. Die ganze Schaltapparatur
iſt in einem Schaltſchrank zuſammengefaßt und
das ganze Wunderwerk der modernen Werk
zeugmaſchine gehorcht auf ein vaar Druck-
knöpfe.

Vor dieſen Druckknöpfen ſteht der Meiſter.
Seine Hand drückt auf die Knöpfe, bald auf
dieſen, bald guf ſjenen. Und mit unheimlichem
Gehorſam ſetzt ſich die rieſige Maſchine in Be
wegung. Sie folgt ſeinem kleinſten feinſten
Winke. Auch jetzt noch regiert die Hand. Aber
ſie iſt frei geworden von dem mühſeligen Wir-
ken vergangener Jahrhunderte. Werkzeua
und Motor vereint in der Werkzeuamaſchine

haben das Gebiet ihres Herrſchens unge-
heuer erweitert. Jm Grunde lenkt die Hand
nur noch und ſie wird ſelber gelenkt vom
Gehirn des Menſchen, der ſie führt.

Hrüderchen bemerht dazu
Luſtige Hinder-Hnehbdokten

Der Herr in der Straßenbahn.
Neulich fährt Brüderchen in der Straßenbahn.

Er iſt 4 Jahre alt und ein nachdenkliches und
ruhiges Kind.

Aber plötzlich fällt ihm etwas ins Auge. Er
ſteht auf, baut ſich vor einem Herrn am anderen
Ende der Bahn auf. Betrachtet ihn eingehend,
todernſt und lange.

So lange betrachtet er ihn, daß der Herr end
lich nervös hin und her rutſcht auf ſeinem Platz.
Brüderchen ſtört das nicht.

Endlich weiß er, was ihn an dem Fremden
intereſſiert. Das erleichtert ihn derart, daß er
tief ſeufzend Atem holt. Dann aber ſchmettert er
los, mit ſeiner hellen Trompetenſtimme:

„Du, Onkel der kleine Hut da, der paßt ja
gar nicht zu deinem dicken, runden Kopf!“

Er verzichtet
Wir ſind irgendwo eingeladen. Zum Kaffee.

Und Brüderchen darf mit, ausnahmsweiſe. Es
gibt als einziges Gebäck Mürbeteig. Brüder-
chen ißt Mürbeteig für ſein Leben gern. Er häuft
einen Berg davon auf ſeinem Teller an. Aber
leider, die Mürbchen ſind offenbar uralt. Stein
hart ſind ſie. Brüderchen will in eine hinein-
beißen, es geht nicht. Es iſt, als beiße er auf
Granit. Er will den Kuchen zerbrechen. Seine
Stirnader ſchwillt an, ſo muß er ſich anſtrengen.
Vergebliches Bemühen. Brüderchen ſchiebt end-
lich den Teller mit den Mürbchen zu ſeiner Mut-
ter hinüber und ſagt mit unendlich verächtlicher
Miene und lauter Stimme: „Da, Mutti, nimm
du die Knochen!

Beim Zahnarzt
Leider muß Brüderchen, ſeiner großen Jugend

zum Trotz, ſchon zum Zahnarzt. Aber er iſt ein
Mann, er hat keine Angſt. Der Zahnarzt frei-
lich, der weiß nicht, daß Brüderchen keine Angſt
hat. Er will ihn ablenken, will ihn in eine
Unterhaltung verwickeln.

„Wie heißt du denn, mein Kind?“ fragt er ihn.
Brüderchen gibt keine Antwort.
Der Zahnarzt fragt zum zweiten Male.

Perſon zwiſchen ihm und der kleinen Mette
ſtand. Er ſah ſie an, wie war ſie winzia klein,
er hatte ganz vexgeſſen, daß eben dieſes Klein-
ſein ihm damals ſo gerührt hatte.

Jetzt aber, mit Elſes ſchlanker Eleganz in
friſcher Erinnerung, fand er, Mette ſähe aus
wie ein Kind. Er betrachtete ſie kühl und völlig
ernüchtert und fand, ſie ſei in keiner Weiſe eine
gefährliche Konkurrentin für Elſe.

Jn Kopenhagen hatte Mette von dem Tod
Nils Rabens erfahren, und in Oslo hatte ſie
ihre Schweſter Elſe getroffen und von ihr
gehört, daß ſie Franz heiraten würde. Jmmer,
wenn Elſe nicht da war, ſehnte Mette ſich nach
ihr, nach ihrer weichen Stimme, ihrer raffi-
nierten Schönheit nach dem einzigen Men-
ſchen, der ihr naheſtand. Jetzt aber, angeſichts
des Furchtbaren, daß Palle tot war und Nils
ertrunken welkte all ihre Zärtlichkeit und
Wärme für die Schweſter dahin, als dieſe ihr
im Hotel entgegenkam, bildhübſch und gepflegt
in eleganter neuer Trauertoilette Trauer um
Nils, den ſie verlaſſen hatte und den ſie doch
wohl vernichtet hatte aber Schwarz war mal
was Neues und Kleidſames. Eine Frage, an
die Mette jetzt immerfort denken mußte und die
immer bedeutſamer für ſie wurde, war jener
Brief von Nils, den ſie nie zu leſen bekommen
hatte. Niemand konnte ihr mehr beantworten,
was er ihr hatte ſagen oder ſie bitten wollen.
Eine Ahnung der Wahrheit dämmerte ihr auf,
ſie fragte Elſe, die aber ſah ſie nur erſtaunt
an, von einem Brief wußte ſie nichts. Aber
vielleicht hatte Kleinmette den Brief geſchrieben
und ihr durch den Vater abſchicken laſſen? Sie
ſehnte ſich krank nach dem Kinde. Wie nur Elſe
das Kind entbehren konnte? Meinetwegen
mochten die anderen es glauben, daß Elſe es
ehrlich meinte, als ſie ſagte, d aß ſie ſich ſo
wahnſinnig nach ihrem Kinde ſehne und nur
das Opfer brächte, ſie auf dem Nyſenhof zu
laſſen, wo beſſer für ſie geſorgt würde als bei ihr
in Hotels. Mette ließ ſich nicht beirren, denn
ſie hatte ihr Leben lang im Schatten ihrer
Schweſter gelebt

„Du willſt bloß nicht zu Haus ſitzen und dich
nicht binden um des Kindes willen“, ſagte ſie.

Die heitere Eche
Brüderchen bleibt ſtumm.
„Alſo, wenn du mir nicht ſagſt, wie du heißt,“

wird der Onkel Doktor energiſch, „dann nenne
ich dich einfach Hans Kunterbunt oder Hanne-
pampel!“

Da ſchreit Brüderchen.
„Jch habe ſchon hundertmal geſagt,

heiße nun ſage ich es nicht mehr.“
„Aber mir haſt du es noch nicht geſagt,“ wider-

ſpricht der Zahnarzt.
Darauf findet Brüderchen keine Antwort.

Schweigt.
Der Onkel Doktor verſucht ſein letztes und

beſtes Mittel.
„Alſo, wenn du mir jetzt ſagſt, wie du heißt,“

überredet er, „dann ſchenke ich dir ein Stück
Schokolade.“

„Erſt zeigen,“ ſagt Brüderchen mit dem Miß-
trauen eines früh vom Leben Enttänuſchten.

wie ich

Der Trauring
Vor kurzem iſt Brüderchen zum erſten Male

über Sinn und Bedeutung des Trauringes auf
geklärt worden. Heute, da ſein Vater am
Schreibtiſch ſitzt, kommt er heran, beobachtet ihn
lange und eingehend und ſchreit endlich gellend:

„Mutti, Mutti, Vater iſt auch verheiratet. Er
hat auch ſo 'nen Ring wie du!“

Der Student
Bei Brüderchens Eltern wohnt ein Student.

Ein ruhiger, fleißiger Menſch, etwas eigenartig,
etwas zurückhaltend. Mit Kindern verſteht er
nicht recht umzugehen. Alſo liebt Brüderchen ihn
nicht ſehr. Geht ihm ſozuſagen in großem Bo-
gen aus dem Weg.

Heute abend hört man den Studenten mehr
als gewöhnlich in ſeinem Zimmer rumoren.
Man zerbricht ſich gemeinſam den Kopf über die
Urſache dieſer geräuſchvollen Beſchäftigung. Ob
er etwa ſchon Reiſevorbereitungen für die nahen
Semeſterferien trifft.

Da plötzlich, gerade als der Student beſon-
deren Krach macht mit Hämmern und Baſteln
und Vor-ſich-hin-Brummen, hat Brüderchen
eine Erleuchtung. Schreit ſtrahlend und ſieges-
bewußt: „Jch weiß, ich weiß! Er haut ſein
Examen zuſammen!“

„Das heißt, du würdeſt ja nicht mal zu Hauſe
ſitzen Jnſofern haſt du ſchon recht, daß
Kleinmette bei Jngerta beſſer aufgehoben iſt.
Das kurze Zuſammenſein der Schweſtern
war kühl; Elſe dachte bei ſich, daß Mette Franz
Benning vielleicht doch mehr geliebt habe, als
ſie zugeſtehen wollte Nun könnte ſie ihn nicht
vergeſſen. So kam es, daß Kleinmette das
Kind, das ſie nicht geſehen hatte, ſeit es ein
winzig kleines Bündel war, das auf dem Arm
ſaß und nur ein oder zwei Worte ſagen konnte

das war, woran Mette Roſt als an ihr Aller-
nächſtes dachte, ihr einziges, als ſie hinter Palles
Sarg in ſein Haus einzog Aber als ſie zu
Uglin hinüberſah, wie er ſeine lange Hand über
Bennings Knie ſtreckte, um das Plaid ſorgſam
um ſie zu ſtopfen, fühlte ſie einen warmen
Strom. Sie war nicht mehr allein; ein guter
Mann beſchützte ſie, ein Freund nichts
anderes, nichts weniger.

Die Pferde, die Palle Roſt zum letztenmal
heimzogen. blieben auf dem berganſteigenden
Wege oft ſtehen, und dann mußte auch der
Wagen, der hinter dem Sarge fuhr, anhalten,
und die vier fühlten das Schweigen als etwas
Starkes und Erſchreckendes. Die drei dachten:
für Palle iſt es ein Glückl Geſunde Menſchen
denken ja immer, wenn ſie hören, daß jemand
geſtorben iſt, der lange unheilbar krank war,
daß er froh ſein muß, wenn er ſterben kann.
Sie wiſſen nicht, daß auch der Abglanz des
Lebens ein Wert ſein kann, ſie denken nicht
daran, daß die bloße Tatſache des Seins viel
iſt gegen das völlige Verſchwinden. Mette,
die dieſe Jahre neben Palle gelebt hatte, war
die einzige, die wußte, wie gern er noch gelebt
hätte, wie gern er bloß ſo ſein wollte, wie er
war Nichts anderes. Jhr kleines weißes
Geſicht ſah gequält aus, nicht betrübt. Denn
trauern, daß ſie Palle verloren hatte, ſo wie
Jngerta trauerte, konnte ſie nicht. Aber ſie
dachte mit Grauen daran, daß ſie in ſeinen
letzten Stunden nicht bei ihm geweſen war,
weil ſie in dem Bann jener Macht war, die
vielleicht auch an ſeinem Tode ſchuld war, die
Macht, die wohl auch Nils zerſtört hatte und
die Kleinmettes Heim vernichtet hatte. Und

Hals.

Das Lämmchen
Spaziergang mit Brüderchen, draußen vor der

Stadt. Ein Radfahrer kommt vorbei, eine Hand
an der Lenkſtange. Jm andern Arm hält er ein
jämmerlich blökendes Ziegenlämmchen.

„Das arme Lämmchen,“ ſagt Brüderchens
Vater mitleidig.' „Was es für Angſt hat.“

„Wieſo Angſt?“, fragt Brüderchen. „Wird der
Mann es denn ſchlachten?“

„Aber nein ſicher will er es aufziehen,“ be
ruhigt der Vater.

„Worauf denn aufziehen?“, entſetzt ſich Brü
derchen. „Auf Draht?

Ein Schotkenwiß
„Ramſay,“ rief der alte

dienen, wenn du den Garten umaräbſt!“
„Gern, Dad,“ ſagte der Sohn. „Bitte. aib

mir örei Pence Vorſchuß.“
„Vorſchuß?“ fragte der Vater entſetzt.
„Ja,“ erklärte Ramſay. „Jch werde die drei

Pence vergraben und dann allen Jungen er-
zählen, in unſerem Garten ſei ein Schatz ver
ſteckt. Wenn ſie dann das Gelöſtück finden,
werden ſie natürlich wie die Wilden buddeln.“

„Großartia!“ freute ſich der Alte.
„Und außerdem,“ überlegte Ramſay „außer

dem kann ich es vielleicht noch ſo einrichten, dak
ich die drei Pence finde

Da weinte der Alte vor Glück und vor Stola-
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Bedeutung der einzelnen Wörter
a) von links nach rechts: 1 Kurort im
Harz, 7 Villenort am S See, 8 böhmi-ſcher Reformator, 9 drückender Puſtant, 10 Be
in Paläſtina, 13 Gedichtart, 15 Antiüeninſek
16 Name mehrerer Kalifen, 7 Göttin des Un
heils, 19 Nebenfluß der Donau, 23 Stammvater,
25 Flüßchen in den, 38 Göttin der Jagd
27 Kurort im Harz;

b) von oben nach unten 1 Lebensſaft,
2 Wild, 3 Stadt in Weſtfalen, 4 untergegangenes
Schulſchiff, 5 Beſitz, 6 Buch der Bibel, 10 Flußin Jtalien, 11 r 12 Kopfbede ung,
14 Sohn Jakobs, 15 Dorfſchullehrer, 18 Apoſtel der
Grönländer, 20 männlicher Vorname, 21 Thermo-
metereinteilung, 22 franzöſiſche Münze, 24 Neben-

fluß der Donau. 30598
Huflöſung

des PDätſels aus voriger Dummer.
1. Schiedam, 2. Schandau, 3. Achenſee, 4. Be

ſucher, 5. Mirabeau, 6. Dagobert, 7. Unterarw
8. Jnſtinkt.

Diagonalen: Schubert, Mascagni.

trotzdem fühlte ſie einen Schauer von Süße,
wenn ſie an ihn, den Mann dachte, nicht weil
er war der er war, ſondern, weil er das Weib
in ihr geweckt hatte.
Auf dem Wege, den der Trauerzug zum

Gutshauſe hinaufzog, war es ſtill, droben
hing die Fahne auf Halbmaſt, plumpe Krähen
hüpften auf dem harten, welken Stoppelfeld,
ſchwarze Dohlen kreiſten beſtändig über dem
Sarge, als ob ſie ahnten, was der große
Schrein mit den toten Blumen barg.
Nun lenkte er in die Einfahrt ein, die mit
ſchwarzem Flor und Tannenzweigen umwun-
den war; vor dem Hauſe ſtanden die Guts
leute, ſchwarz und ſtill, angeführt von Mikal-
ſen, der ein kleines Mädchen an der Hand
hatte. Die ſah mit großen neugierigen Augen
auf das Seltſame, was da herankam, bang ſah
ſie den großen Sarg an, wo, wie Mikalſen
geſagt hatte, Onkel Palle Roſt drin lag, aber
ſie ſah vorbei und daran Tante Mette ent-
gegen. Mikalſen hatte verweinte Augen Er
trauerte vielleicht am tiefſten über den jungen
Gutsherrn, den er ſchon gekannt hatte, als er
noch nicht größer war als dieſes kleine Mäd-
chen, das heute ſeine Hand nicht loslaſſen
wollte. Kleinmette fühlte. daß hier etwas
Drohendes geſchah, was es war, begriff ſie
nicht, aber ſie fühlte ſich geborgen, wenn ſie ſich
an Mikalſens alten Fingern feſthielt. Mit
einemmal ließ ſie los, und ohne an was ande-
res zu denken als daß da Tante Mette im
Wagen ſaß, Tante Mette, genau wie ſie ſich
in allen Briefen gemalt hatte, und daß ſie
Kleinmette ganz allein gehörte, ſchrie ſie vor
Jubel auf, ſprang auf den Wagentritt und
ſchlang ihre mageren Aermchen um Mettes

s. Vater war fort, ſie ſaaten, er wäre im
Fluß ertrunken und käme nie mehr wieder,
Mutter war fort und kam nicht wieder, eh der
Winter um und der Sommer da war; ſie war
auf Nyſen ganz allein. Aber nun war ſie
plötzlich nicht mehr allein; wie ſie und Mette
ſich anſahen, fühlte ſie das, und als ſie in den
beiden Armen, die ſie nicht wieder laſſen

borgen.
wollten, eingepreßt lag, da war ſie ganz geFortſetzung folgt.

O'Brien ſeinen
Sprößling, „du kannſt dir einen Schilling ver-
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Mitteldeutſche Heimat

Seldte ſprach in Magdeburg.
Erſte große Kundgebung des R52FB. im Gründergan Magdeburg.

Magdeburg. Jm Gründergan des
Stahlhelm, in Magdeburg, hielt der National-
ſozialiſtiſche Deutſche Frontkämpferbund
(Stahlhelm) in Geſtalt einer Auszeichung der
alten Kämpfer des Stahlhelm aus dem Jahre
1919 ſeine erſte große Kundgebung nach der

Umbildung ab.
Jm Verlauf der Verſammlung ergriff der

Bundesführer, Reichsminiſter Fr. Seldte,
das Wort. Er ſchilderte Entſtehen und Ver-
gangenheit des Stahlhelm. Von Anfang an,
betonte der Miniſter, habe der Stahlhelm die
ungeheuren Werte erkannt, die im deutſchen
Arbeiter ſtecken, und er habe ſich dafür ein-
geſetzt, daß dieſe Werte nicht einer ſchwarz-
rotgoldenen, einer gelben oder roten Führung
anheimfallen. Es ſei ihm als Miniſter eine
große Freude geweſen, als er mit Reichs-
wirtſchaftsminiſter Schmidt das Geſetz der
Nationalen Arbeit fertig hatte, das aus dem
Arbeiter einen Richtmann mache, das dem
Arbeiter die Ehre gebe, indem es ihm Ehren-
gerichte zuerkannte.

Beſonders ausführlich ging der Miniſter
auf die letzten Jahre ein. Er habe, erklärte er,
nicht zu den Leuten gehört, denen die Er-
ereigniſſe des Jahres 1933 überraſchend ge
kommen ſeien. Schon 1932 habe er erkanntk,
daß nicht der reine Soldat ſiegen würde, ſon
dern der Politiker, der politiſche Sol
dat

Der Miniſter ſchloß: Wir kämpfen für die
Ziele Adolf Hitlers. Sein Reich iſt auch
unſer Reich, für das wir arbeiten, für das
wir ſterben wollen. Wir wollen aber leben,
denn wir wollen das Ziel erreichen für Vater-
land, Hindenburg und Abdolf Hitler.

Die Rede klang aus in dem gemeinſamen
Geſang des Deutſchland- und des Horſt-
Weſſel-Liedes.

Motorraddieb erhängt ſich.
Der Ausflug mit der Freundin.

Gardelegen. Am Dienstagnachmittag ſtahl
in Vinzelberg der Handwerksburſche Willi
Kreuzberg aus Weſtfalen ein Motorrad. Er
fuhr dann mit einer Freundin auf und davon.
Jn Vinzelberg wurde ſofort die Landjägerei
in Tätigkeit geſetzt. Sie faßte den Dieb be-
reits in Kaferbeck. Er wurde dem Amts-
gerichtsgefängnis in Gardelegen überwieſen.
Dort erhängte er ſich in ſeiner Zelle.

Einbrecher auf Strümpfen.
Nächtlicher Beſuch im Schulhanus.

Stechau. Einbrecher drangen in der Nacht
durch ein Fenſter des Klaſſenzimmers in das
Schulhaus. Einen auf dem Korridor hängen-
den Mantel mit einer Geldtaſche darin ließen
ſie liegen, jedoch nahmen ſie aus dem Zimmer
alles mit, was ſie erreichen konnten: Klei-
dungsſtücke, Brieftaſche, Aktentaſche uſw. Die-
ſelben Diebe beſuchten auch das Haus des
Straßenwärters. Durch ein Kellerfenſter ge-
langten ſie in die Wohnung. Bekleidungs-
ſtücke ließen ſie hier unberührt, doch nahmen
ſie an Lebensmittelvorräten alles Erreichbare
mit. Die Unterſuchung der Angelegenheit
wird dadurch außerordentlich erſchwert daß
die an ſich ſehr deutlichen Fußſpuren für die
Ermittlungen unbrauchbar ſind, weil die
Einbrecher auf Strümpfen gegangen ſind.

Geſetzliche Regelung der Preiſe
und der Qualität für Gartenbanerzengniſſe.

Bitterfeld. Die Preſſeſtelle der Landes-
bauernſchaft Sachſen- Anhalt teiſt mit: Es
iſt noch nicht hinreichend bekannt, daß für
Gartenbauerzeugniſſe amtliche Regelungen
der Preiſe und Qualitätsbeſtimmungen er-
gangen ſind, die der Landesbauernſchaft
Sachſen-Anhalt ſchon in zwei kraſſen Fällen
zum Einſchreiten Veranlaſſung gaben. So
mußte einem Gärtner im Kreiſe Bitterfeld
der größte Teil ſeines Baumbeſtandes ver-
nichtet werden. weil er Ware zum Verkauf
anbot, die den Qualitätsbeſtimmungen nicht
entſprach, und auch im Kreiſe Jerichow I ſind
umfangreiche Beſchlagnahmungen notwendig
geworden. Es iſt ſomit erforderlich, ſowohl
die Erwerbsgärtner, als auch die Käufer auf
folgendes hinzuweiſen: Der Reichsnähr-
ſtand hat von der Ermächtigung im Reichs-
geſetzblatt Teil I/34 S. 90 vSetr. Feſtlegen der
Preiſe und Preisſpannen für Baumſchul-
erzeugniſſe Gebrauch gemacht und dieſe im
Reichs- und Staatsanzeiger Nr. 45 vom
22. Febr. 1934 S. A veröffentlicht. Gleich-
zeitig wurden die Qualitätsbeſtimmungen
geregelt und im amtlichen Organ des
Gartenbaues, dem „Erwerbsgartenbau“ Nr. 9
vom 1. März 1934 bekanntgemacht. Wer
dieſe Beſtimmungen durchbricht, kann mit
einer Strafe bis zu 10000 RM. belegt wer-
den. Die Landesbauernſchaft Sachſen-Anhalt,
Hauptabteilung II, Halle a. S., Kaiſerſtr. 7,
iſt auf Anfragen zur Erteilung näherer
Auskunft gern bereit.

t290 Arbeiter am Elſter-Saale-Kanal.
Schkenditz. Am erſten Bauabſchnitt des

Elſter-Saale- Kanals ſind in drei Schichten
rund 1200 Arbeiter mit der Herſtellung des
Kanalbettes zwiſchen der Straße Dölzig

Schkeuditz und der Merſeburger Landſtraße
beſchäftigt. Bei Burghauſen und Bienitz wer
den die Kiesmaſſen gewonnen, die von zehn
Feldbahnzügen Tag und Nacht zur Bauſtelle
gebracht werden.

Unverantwortlicher Gerüchtemacher.
Sachſenburg (Kreis Eckartsberga). Der

Schloſſer Kurt Koppe in Sachſenburg, der das
frei erfundene Gerücht ausgeſprengt hatte,
daß im Reiche von allen Spareinlagen
20 Prozent für Arbeitsbeſchaffungszwecke ab
gezogen würden, ſo daß die Sparer, durch
dieſes Gerücht ängſtlich geworden, Geld-
abhebungen vornehmen wollten, wurde vom
Naumburger Schöffengericht wegen dieſes

dem wirtſchaftlichen Geſundungsprozeß ab-
träglichen Schwindels zu ſechs Wochen Ge
fängnis verurteilt. Ein gewiſſer Otto
Bürger, der dieſen Schwindel beſonders
eifrig verbreitet hatte, erhielt einen Monat
Gefängnis.

Stadtſparkaſſe verſchenkt Sparbücher.
Nordhauſen. Jn Nordhauſen hat die

Stadtſparkaſſe, wieder wie alljährlich, am
erſten Schultag an alle Schüler und Schüle-
rinnen des zweiten Schuljahres Geſchenk-
ſparbücher über je 3 Mark aushändigen laſſen.
Dieſe Gabe ſoll den Anfang zum Sparen er
leichtern und für die Kinder ein Anſporn ſein.

Tagung des anhaltiſchen Juriſtenbundes.
Deſſaun. Der Bund Nationalſozialiſtiſcher

Deutſcher Juriſen, Bezirksgruppe Anhakt,
veranſtaltet am Sonnabend, dem 5. Mai 1934,
in Deſſau einen Juriſtenkongreß, auf dem
der Reichsſtatthalter in Braunſchweig und
Anhalt, Gauleiter Hauptmann Loeper zu den
anhaltiſchen Juriſten ſprechen wird.

Ueberfälle auf 5paziergänger.
„Geld her oder ich ſchieße“. Unerkannk entkommen.

Braunſchweig. Seit einiger Zeit
wird die Umgegend von Braunſchweig durch
Raubüberfälle beunruhigt. Der Räuber hat
es auf Perſonen abgeſehen, die in die Um-
gegend ſfahren, um ſich dort in den Wäldern
beim Abendſparziergang, oder bei einer
Fahrt mit einem Kraftfahrzeng zu erholen.
Bisher iſt es leider noch nicht gelungen, den
Verbrecher zu ermitteln, da keiner der Ueber
fallenen die Geiſtesgegenwart hatte, ſich dem
Räuber entgegenzuſtellen.

Zwei Raubüberfälle wurden nun wieder
kurz hintereinander verübt. Ein Raubüber-
fall war auf ein Paar gerichtet, daß mit einem
Kraftrad ins Freie gefahren war, um einen
Abendſpaziergang zu unternehmen. Der Ver-
brecher ſchlug den Mann und die Frau nieder

und nahm dem-beſinnungsloſen. Manne die
Geldbörſe ab. Die Verletzten wurden nach
Braunſchweig in ein Krankenhaus gebracht.
Jm dem zweiten Falle richtete ſich der Raub-
überfall gegen ein Paar, das auf der Land-
ſtraße in unmittelbarer Nähe einer Gaſtwirt-
ſchaft im offenen Kraftwagen ſaß und plau-
derte. Der Räuber kam von hinten an das
Auto heran und forderte mit dem Bemerken
„Geld her, oder ich ſchieße“ die Barſchaft. Als
der Ueberfallene, dem ebenfalls die Geiſtes-
gegenwart fehlte, in die Hoſentaſche griff, um
die Geldbörſe zu holen rief der Räuber
„Nicht ſchießen“ öenn er hatte geglaubt, der
Ueberfallene ſett im Begriff, aus der Hoſen-
taſche eine Piſtole zu ziehen. An Stelle der
Piſtole wurde aber die Geldbörſe gezogen und
dem Räuber 15 Mark ausgehändigt, der da-

r flüchtete. Das Ueberfallkommando und
ein SA. Sturm wurden zur Suche eingeſetzt.
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Ein Kühlſchrant für den Direktor.

Vier Monate Gefängnis und 10000 RM.
Geldſtrafe.

Stendal. Die große Strafkammer des
Landgerichts Stendal verhandelte gegen den
früheren Direktor der Altmärkiſchen Gas-,
Waſſer- und Elektrizitätswerke e. G. m. b. H.,
Knopf, der ſich wegen Untreue in fünf Fäl-
len zu verantworten hatte. Der Direktor
hatte ſich m a. einen Staubſauger und einen
Kühlſchrank angeeignet, verſchiedene Wert
papiere aus den Beſtänden des Werkes ent-
nommen und beim Kauf eines Kammerofens
Schmiergelder gezahlt. Außerdem wurde ihm
zur Laſt gelegt, mit dem Dienſtauto Privat-
fahrten unternommen zu haven und Werks-
angehörige für Privatarbeiten beſchäftigt zu
haben. Das Gericht erkannte wegen Untreue
in drei Fällen gegen Knopf auf vier Monate

„Gefängnis und 10000 Mark Geloöſtrafe. Jn
zwei Fällen konnte eine Verurteilung nicht
erfolgen, da inzwiſchen Verjährung einge-
treten war. Auf zuſätzliche Gelöſtrafe mußte
erkannt werden, weil der Angeklagte auch
perſönliche Vorteile erſtrebt hatte.

Lakdorfer Dammbruchkakaſtrophe.

Bernburg. Die Einſturzkataſtrophe an der
„Eiſerfurt“ bei Latdorf, bei denen rieſige
Mengen auf Halde geſchüttete Rückſtände der
Deutſchen Solvaywerke in die Saale ſtürzten
und das Flußbett verſchütteten, hatte bekannt-
lich Schadenerſatzanſprüche in erheblichem
Umfange zur Folge. Die Grundlage für die
Feſtſtellung des Schadens ſollten Gutachten
bilden, die unabhängig von zwei Sachver-
ſtändigen erſtattet werden ſollten. Die Gut
achten liegen jetzt vor. Sie kommen beide zu
dem Schluß, daß die Deutſchen Solvaywerke
ein Verſchulden an dem Einbruch nicht trifft.

Aufdeckung alter Salinen-Kanäle.
Bad Köſen. Bei Ausſchachtungsarbeiten

zu einem Keller wurde unter dem Gaſthof
„Zum Wehrdamm“ in Meter Tiefe ein
Gang aufgedeckt, der nach Sachverſtändigen-
anſicht früher als Abwäſſergraben der Saline
diente. Der Gang konnte bis zum „Mutigen
Ritter“ begangen werden. Es gibt noch ver
ſchiedene ſolcher Abwaſſergräben.

Aus der Umgebung
Bürgerſteuer geſenkt!

a. Leuna. Die Bürgerſteuer iſt für die
Einwohner der Gemeinde Leunga für das
Jahr 1934 auf 100 Prozent des Reichsſatzes
geſenkt worden. Die Ermäßigung tritt rück-
wirkend mit dem 1. April in Kraft. Bisher
wurden in Leung 309 Prozent Bürgerſteuer
erhoben. Eine Ermäßigung tritt für die
Arbeitnehmer nur dann ein, wenn ſie ſich
bis ſpäteſtens 30. April bei dem Steueramt
der Gemeinde Leuna eine Beſcheinigung ent-
ſprechender Art ausſtellen laſſen und dieſe
alsbald dem Arbeitgeber aushändigen. An
dernfalls wird die Bürgerſteuer weiter in
der auf der Steuerkarte angegebenen Höhe
erhoben. Eine Rückzahlung zu viel gezahlter
Beträge infolge Nichtabholung oder ver-
ſpäteter Abholung der Beſcheinigung findet
nicht ſtatt. Betriebe können die Beſcheini
gungen geſammelt anfordern. Durch beſonde-
ren Beſcheid veranlagte Perſonen haben außer
der Rate vom 20. Februar am 10. Mai 1934
noch ein Sechſtel der veranlagten Steuer zu
zahlen.

Honnkag eröffnet das Waldbad.

a. Lenuna. Die Eröffnung des Waldbades
findet nunmehr am Sonntag, dem 29. April
ſtatt. Jn den Badanlagen ſind abermals
verſchiedene Verbeſſerungen und notwendige
Reparaturen durchgeführt worden, ſo daß
ein angenehmer Aufenthalt gewährleiſtet er-
ſcheint, und es nur von Petrus abhängen
wird, ob das Badejahr 1934 den vollen
Erfolg bringen wird. Die Preiſe für Jahres
karten ſind beträchtlich herabgeſetzt worden.

Adebar, wo bleibſt du?
b. Löpitz. Die Rittergutsverwaltung ließ

ſchon im Frühjahr 1933 auf einer Scheune
ein Neſtgeſtell zum Niſten für Störche an-
bringen. Vergeblich wartet man nun ſchon
das zweite Jahr, aber „Freund Adebar“
ſcheint ſich nicht beheimaten zu wollen.

Feierliche Einführung des Pfarrers.
b. Schkeuditz. Pfarrer Lariſch, der ſeit

langem die Pfarrſtelle Papitz verwaltet und
kürzlich auch von der Gemeinde Cursdorf
zum Ortsgeiſtlichen gewählt worden iſt, wurde
am Sonntag in beiden Gemeinden feierlich in
ſein Amt eingeführt.

Unter der goldenen Myrte.
b. Wegwitz. Das Feſt der goldenen Hoch-

zeit konnten das Rentnerehepaar Karl Fi-
ſcher kürzlich begehen. Dem Jubelpaar
nachträglich unſere Glückwünſche.

Heim für die Marine HJ.
b. Schkenditz. An Stelle der früheren

Badedude entſteht jetzt ein Heim für die
Marinejugend. Es ſoll ihr zur Schulung und
körperlichen Stärkung dienen. Freiwillige
Hände arbeiten fleißig, dam; e Heim
recht bald fertiggeſtellt wird

Zehn ABC-Schützen.

b. Burgliebenan- Zu Beginn des neuen
Schuljahres wurden hier 10 Neulinge, 6
Mädels und 4 Jungens aufgenommen.

Heil unſerm Führer!
Feierliche Pflanzung einer Hitlereiche.
b. Burgliebenau. Zu einer echten deutſchen

Feier geſtaltete ſich hier am Freitagabend die
Pflanzung einer Hi.lereiche. Zahlreiche Ver
eine und Verbände, Schule und Gemeinde-
angehörige ſowie Gäſte aus den Nachbarorten
verſammelten ſich um 20 Uhr am Gaſthaus
„Zur grünen Aue“. Unter Vorantritt einer
ſchneidigen Muſikkapelle ſetzte ſich dann der
ſtarke Zug unter Fackelbeleuchtung zum Um-
zug durch unſer ſtilles Auedörfchen in Be
wegung. Danach ging es nach den Gemeinde
wieſen zum „Eichenplätzchen“, wo bereits das
Bäumchen gepflanzt war. Die würdige Ge
denkſtunde wurde eingeleitet durch gemein
ſamen Geſang des Chorals „Lobe den Her-
ren Ein darauf folgender Prolog von
der Führerin des BdM., Ortsgruppe Burg-
liebenau Fräulein Klemm geſprochen, er
weckte große Aufmerkſamkeit. Gedichtsvor-
träge, ſowie ein Zwiegeſpräch von der Schüle-
rin Jlſe Fehlkamm und Schüler Erich
Schönau ernteten ebenfalls ſtarken Bei-
fall. Nun ergriff Blockwart Oberförſter Fehl-
kamm das Wort zur Feſtanſprache. Er wies
auf die Bedeutung des Tages, ſowie auf den
Sinn der Eichenpflanzung hin. Mit dem
Wunſche, das Eichbäumchen möge ein Stolz
der Gemeinde ſein, übergab er es dem Ge-
meindevorſteher Letſch. Auch dieſer ſprach
kurze Worte und verlaß dann die Urkunde,
die ſchließlich dem Erdreich übergeben wurde.
Hierauf erfolgte gemeinſamer Geſang der
„Hitler-Hymne“. Ergreifend klangen die Wei-
ſen den ſommerlichen Nachthimmel empor.
Oberförſter Fehlkamm nahm dann das Schluß-
wort das mit einem Heil auf unſeren Führer
endete. Der Geſang des „Horſt Weſſel-Liedes“
und des „Deutſchland-Liedes“ bildeten den
Abſchluß der ſicherlich immer in Erinnerung
aller Beteiligten bleibenden Feier. Zwei SA
Männer hielten während der Veranſtaltung
unter den ſtolzen Hakenkreuzfahnen die Ehren
wache an der gepflanzten Eiche. Jm
Gaſthaus Max Angermann ſowie in der
Grünen Aue fand dann noch ein Unterhal-
tungsabend mit Konzert ſtatt.

Fliegerortsgruppe gebildet.
d. Günthersdorf- Hier wurde eine Flie-

gerortsgruppe durch den Aufruf von Lehrer
Lindner gebildet, die der Ortsgruppe
Merſeburg angeſchloſſen worden iſt.

Der neue Haushaltsplan.
f. Kauern. Hier konnte der neue Haus

haltsplan ausbalanziert werden. Er ver
zeichnet eine Einnahme und Ausgabe von
15 900 Mark. Zur Beſtreitung der Ausgaben
wird die Erhebung von 200 Prozent Grund-
vermögens-, 400 Prozent Gewerhe d 300
Prozent Bürgerſteuer benötigt

Hitler-Geburtstagsſeier.
k. Lützen. Jn den Abendſtunden des Frei-

tags, dem Geburtstage Adolf Hitlers, traten
die Mitglieder der NSDAP die Angehörigen
der NS-Hago, GHG, der Motor SA, der
NSKOV. der Freiwilligen Feuerwehr und
der DAF. ſowie die Mitglieder der ver
ſchiedenen Vereine zu einem Fackelzug an.
Vor Auflöſung des Zuges ſprach Orts-
gruppenleiter Medel über die Wichtigkeit
des Tages und ſchloß ſeine Ausführungen mit
einem dreifachen Sieg Heil auf den Führer.
Nach dem Deutſchland und Horſt Weſſel-
Lied löſte ſich der Zug auf

Der neue Haushaltsplan.
f. Ragwitz. Der neue Haushaltsplan konnte

nicht ausgeglichen werden. Er weiſt eine
Einnahme von 12700 Mark und eine Aus
gabe von 17000 Mark auf. Zur Deckung
der Ausgaben ſollen 315 Prozent Grund
vermögensſteuer vom bebauten Beſitz, 273,5
Prozent Grundvermögensſteuer vom unbe
bauten Beſitz und 500 Prozent Bürger
ſteuer erhoben werden.

Gemeinderatsſitzung.
k. Mücheln. Am Freitagabend fand im

kleinen Sitzungsſaal des Rathauſes eine
Sitzung des Gemeinderates ſtatt. Bürger
meiſter Dr. Horn gedachte eingangs des Ge
burtstages Adolf Hitlers in ehrenden Worten.
Die Tagesordnung ſah die Reviſionsproto-
kolle der Stadt- und Sparkaſſe für März
vor und die Berufung eines Schiedsmann-
ſtellvertreters für den Schiedsmannbezirk I
Mücheln. Dann wurde davon Kenntnis ge-
geben, daß die Zahl der Gemeinderäte nicht
mehr 12, ſondern 10, beträgt. Zum Schluß
erfolgt noch die Kenntnisgabe von einem
mit der Gemeinde St. Micheln-St. Ulrich
zuſtande gekommenen Vergleich über Unter-
haltung des Diakonatsgebäudes.

Im Silberkranz.
k Mücheln. Das Ehepaar Otto Kraneis

und Frau Auguſte geb. Handke Mücheln-Zö-
bigker feierte am Sonntag das Feſt der ſil-
bernen Hochzeit. Wir gratulieren noch nach
nachträglich

„Führer und Führertum.“
k. KrumpaLützkendorf. Der Gaſthof Böhme

war dicht beſetzt, als Ortsgruppenleiter Große
die Verſammlung der Ortsgruppe der NSDAP
zu Hitlers Geburtstag begrüßen konnte. Pg.
Stiebitz hielt eine Anſprache über „Adokf
Hitler als nſch und Staatsmann“, während
Pg. Schulungsleiter Teubner zu dem
Thema „Führer und Führertum“ ſprach.

Ehrendolch verliehen.

k. Neumark. Dem alten Kämpfer der Be
wegung dem SA-Sturmführer des Sturmes
23 J/19, Otto Beutekap, wurde am Ge-
burtstage des Führers der Ehrendolch der SA
verliehen.
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Deulſches Sſedlungswerk.

Mindeſtprogramm für die nächſten Jahre.
Jn dem im Preußiſchen Finanzminiſterium

her ausgegebenen „Zentralblatt der Bauver-
waltung“ findet ſich ein bemerkenswerter
Ausblick auf die ſiedlungspolitiſchen Notwen
digkeiten der näheren Zukunft. Einleitend
wird darauf hingewieſen, daß die landwirt-
ſchaftliche Sitedlung nicht nur geeignet ſei,
uns von der unſinnigen Lebensmitteleinfuhr
von über 4 Milliarden RM. fährlich zu be-
freien und unſere Ernährung aus eigener
Scholle ſicherzuſtellen, ſondern daß ſie darüber
hinaus ebenſo wie unter Friedrich dem
Großen die umfaſſendſte Kulturtat des
Dritten Reiches werden ſolle. Das große
Siedlungswerk in allen ſeinen Formen, ins-
beſondere durch die Nebenerwerb- und Kurz-
arbeiterſiedlung, ſei dazu berufen und fähig,
eine völlige Umlagerung der geſamten
Binnen wirtſchaft unſerer bevölkerungsarmen
Oſtprovinzen hervorzurufen und gleichzeitig
den lebendigen Grenzwall gegen Oſten zu
ſchaffen.

Gemeſſen an dem durch die Bevölkerungs-
bewegung entſtehenden objektiven Wohnungs
bedarf der nächſten 10 bis 12 Jahre und an
dem vorhandenen ſofort verfügbaren Land-
vorrat von 1,2 Millionen Hektar Kultur-
böden ſowie an den rund 3 Mill. Hektar
Moor- und Oedlandflächen, die allmählich zu
Sieblungsland kultiviert werden könnten,
müßten wir mindeſtens 300 000 landwirt-
ſchaftliche Neuſtellen, 3 Millionen Neben-
berufsſtellen und 1,5 Millionen Eigenheime
im Laufe der nächſten 15 bis 20 Jahre ſchaf-
fen. Das bedente eine Bevölkerungsbewegung
von jährlich 1 bis 1,2 Millionen deutſcher
Menſchen aus den Großſtädten hinaus in die
Klein und Mittelſtädte und auf die Dörfer.
Nur ſchärffte Anſpannung aller Behörden,
nur der Einſatz aller Fachkräfte, des geſamten
Arbeitsdienſtes, weiter Kreiſe der Jnduſtrie,
beſonders der Bauinduſtrie, des Handels und
Gewerbes, vornehmlich auch des kleinen und
mittleren Handwerks für das Siedlungswerk
werde vereint die gewaltige Aufgabe meiſtern.

Für die kand wirtſchaftliche Siedlung ſei
ein Mindeſtprogramm von jährlich 15 000 bis
20 000 RNeuſtellen, für die Neuerwerbsſiedlung
von jährlich 180 000 bis 200 000 Neuſtellen zu
fordern und praktiſch durchführbar. Ver-
ſchärfte Geſetze zur Behebung des Lanö-
mangels, ein neues deutſches Bodenrecht nach
dem Muſter des Erbhofrechtes, Beſchleuni-
gung und Vereinfachung des Siedlungsver-
fahrens, beſchleunigte Durchführung einer
von allen Fachleuten ſeit Jahren geforderten
Reichsplanung ſowohl für die ländliche als
auch für die Nebenberufsſiedlung und die
ſtädtiſche Baupolitik ſeien einige der öring-
lichſten Maßnahmen. Allein durch Anwen-
dung des Totalitätsgrundſatzes und ziel-
klarer Geſamtführung ebenſo wie in der
Staatspolitik werde es auch im Siedlungs-
weſen möglich werden, den mannigfachen
Einzelformen des Siedlungsvorganges den
deutſchen Lanöſchaften anzupaſſen und ſie
vrganiſch wachſen zu laſſen. Erſt dann
würden wir, ſyſtemvoll über das ganze Land
verteilt, angelehnt an die vorhandenen Klein-
ſtädte, den blühenden Kranz lebensfähiger,
netter Dorfgemeinſchaften ſchaffen können.

Die Front der Anſtändigen.
Dr. Ley ſprach in Erfurt.

Auf ſeiner großen Deutſchlandreiſe
kam der Führer der Deutſchen Arbeits-
kront, Staatsrat Dr. Ley, am Freitag nach
Erfurt, wo er in einer Kundgebung der
Deutſchen Arbeitsfront und des Verbandes
der Mitteldeutſchen Jnönuſtrie über die Ge
ſtaltung einer kraftvollen, umfaſſenden
Gemeinſchaft der Arbeit ſprach.

Jm altehrwürdigen Feſtſaal des Rat-
hauſes ging der großen Kundgebung ein
feierlicher Begrüßungsakt voraus. Nachdem
ſich der Führer der Arbeitsfront und Staats-
rat Schuhmann, der Reichsobmann der
NSBO., in das Goldene Buch der Stadt
Erfurt eingetragen hatten, ging die Fahrt
zum Fabrikwerk der Europa-Schreibmaſchi-
nen A.-G., wo der Betriebsführer und der
Führer der Gefolgſchaft ſprachen. Staatsrat
Dr. Ley erwiderte mit kurzen Worten.

Auf der großen Kundgebung hielt nach
Anſprachen des Leiters des Amtes für Stän-
diſchen Aufbau der NSDAP., Dr. Frauen-
dorfer und Staatsrats Schuhmann Dr. Ley
eine längere Rede, die ein flammender
Mahnruf an die Wirtſchaftsführer wurde, in
enger Verbundenheit mit der Arbeiterſchaft
am Wiederaufbau mitzuarbeiten. Wir
Nationalſozialiſten, ſo ſchloß Staatsrat Dr.
Ley ſeine oftmals von ſtürmiſchem Beifall
unterbrochenen Ausführungen, geben nicht
eher Ruhe, bis alle anſtändigen Deutſchen
Nationalſozialiſten geworden ſind.

Beiſitzer zu den Arbeitsgerichten.
Das Organiſationsamt der Deutſchen

Arbeitsfront veröffentlicht folgende Bekannt-
machung: Jm Einverſtändnis mit dem
Reichsarbeitsminiſterium wird bekannt-
gegeben: Zur Beſtellung von Beiſitzern zum
1. Reichsarbeitsgericht, 2. Landesarbeits-
gericht ergeht folgende Richtlinie: 1. Bei-
ſitzer zu oden bezeichneten Gerichten können
nur Mitglieder der Deutſchen Arbeitsfront
ſein. 2. Beiſitzer (Führer- und Gefolgſchafts-
vertreter) müſſen aktiv betriebstätig ſein.
3. Die Beiſitzer zum Reichsarbeitsgericht
werden vom Führer der Deutſchen Arbeits-
front vorgeſchlagen. 4. Die Beiſitzer zum
Landesarbeitsgericht und zu den Arbeits-
erichten werden vom Bezirkswalter der

utſchen Arbeitsfront in Zuſammenarbeit
mit dem Bezirksbeauftragten für Unterneh-
merfragen vorgeſchlagen.

Gegen jede Preisſteigerung
beim Verkauf von Texkilien

Jm Reichsgeſetzblatt Nr. 43 vom April
1934 werden zwei Verordnungen zur Ver
hinderung von Preisſteigerungen auf dem
Textilgebiet und auf dem Gebiet der Leder
wirtſchaft veröffentlicht.
Nach der erſten Verordnung iſt es ver
boten, beim Berkauf von Textilrohſtoffen,
Textilzwiſchen und Textilfertigerzengniſſen
ſowie den daraus hergeſtellten Waren im
Jnlandverkehr einen höhexen Preis zu for-
dern oder ſich oder einem anderen gewähren
oder verſprechen zu laſſen, als ihn der Ver
käufer in der Zeit vom 1. bis 21. März 1934
höchſtens erzielt vder anggkündigt hat. Der
höchſt zuläſſige Preis darf für den Verkauf
von Textilrohſtoffen im Jnland um den
Betrag erhöht werden, um den der Preis
für ſolche Rohſtoffe bei gleicher Art und Güte
auf den ausländiſchen Märkten im Zeitpunkt
des Angebots pder des Verkaufs höher iſt
als am 21. März 1934. Bei der Verſteigerung
in ländiſcher Schafwolle gilt als höchſt zuläſſi-
ger Preis der Preis, der vor dem 22. März
1934 zuletzt auf öffentlichen Wollverſteige-
rungen erzielt worden iſt.

Die zweite Verorönung beſtimmt, daß es
verboten iſt, beim Verkauf von Fellen und
Häuten der Nr, 153 des deutſchen Zolltarifs,
von Zwiſchen und Fertigerzeugniſſen daraus
ſomie den aus ihnen hergeſtellten Waren im
Jnlandsverkehr einen höheren Preis zu
fordern, als ihn der Verkäufer in der Zeit
vom 17. März bis 14. April 4934 erzielt oder
öffentlich angekltndigt hat. Der höchſt zu
läſſige Preis darf für den Verkauf von
Fellen und Häuten der Tarif-Nr., 153 und
von Zwiſchen erzeugniſſen daraus im Jnland
um den Betrag erhöht weröen, um den der
Preis für ſolche Rohſtoffe bei gleicher Art
und Güte auf den ausländiſchen Märkten im
Zeitpunkt des Angebots oder des Verkaufs
höher iſt als am 14. April 1934. Bei der
Verſteigerung inländiſcher Großviehhäute
und Kalb-, Schaf und Lammfelle der Tarif-
Nr. 153 gilt als höchſt zuläſſiger Preis der

und in der Lederwirſſchaft.
Preis, der vor dem 15. April 1934 zuletzt auf
öffentlichen Häuteverſteigerungen erzielt
worden iſt.

Wer den Verboten zuwiderhandelt, wird
mit Gefängnis und Geldſtrafe, deren Höchſt
maß unbeſchränkt iſt, beſtraft. Die Verord-
nungen treten ſofort in Kraft. Der Reichs
wirtſchaftsminiſter rin den Zeitpunkt,
an dem ſie außer Kraft treten.

Preiſe bleiben unverändert.

Zwangskartell in der Zigaretteninduſtrie.
Der außerordentlich ſcharfe Wettbewerb der

Herſteller von Zigareiten, der in letzter Zeit
durch die Verlagerung des Verbrauches nach
den billigen Preislagen verſtärkt worden iſt,
hat die Gefahr der Vernichtung vpolkswirt-
ſchaftlich wertvoller Unternehmungen nahe-
gerückt. Eine Verſtändigung aller Beteiligten
auf freiwilliger Grundlage erwies ſich in den
geführten Verhandlungen als unmöglich. Der
Reichswirtſchaftsminiſter hat daher auf Grund
des Geſetzes über Errichtung von Zwangs-
kartellen die noch außerhalb des Zuſammen
ſchluſſes ſtehenden Betriebe der Wirtſchaft
lichen Vereinigung der Zigaretteninduſtrie
angeſchloſſen. Eine Aenderung der Klein-
verkaufspreiſe tritt durch den Zuſammenſchluß
nicht ein. Um Fehlleitungen von Kapital zu
verhindern, iſt gleichzeitig die Errichtung
neuer Unternehmungen, die Erweiterung des
Geſchäftsbetriebes beſtehender Unternehmungen
auf die Herſtellung von Zigaretten und die
Wiederaufnahme des Betriebes von Betriebs-
ſtätten, die länger als drei Monate ſtillgelegen
haben, unterſagt worden; für beſonders ge
lagerte Fälle hat der Reichswirtſchaftsminiſter
ſich die Entſcheidung vorbehalten. Die Rege-
lung iſt als eine vorübergehende Maßnahme
gedacht, bis ſich die Auswirkungen des Ge-
ſetzes zur Vorbereitung des organiſchen Auf-
baues der deutſchen Wirtſchaft auf die
Zigaretteninduſtrie überſehen laſſen.

Schuß der Arbeilskraft.
Ansban des neuen Strafrechts.

Jn den Erörterungen um die Neugeſtal
tung des deutſchen Strafrechtes ſpielt u. a.
auch die Frage eine Rolle, die Beſtimmun-
gen über den Schutz der Arbeitskraft als
eines beſonders weſentlichen Volksgutes in
das Strafrecht hin einzunehmen. In dem
Organ des Leiters des Sozjialamtes der
Deutſchen Arbeitsfront nimmt Dr, Weiges
zu dieſer Frage Stellung. Er erklärt, daß
der Schutz der Arbeitskraft Jugendlicher, wie

müſſe unter Strafe geſtellt werden. Schließ-
lich wünſcht der Referent im Jntereſſe eines
wirkſameren Lohnſchutzes die Aufnahme des
Begriffes des Lohnwuchers in das neue
Strafrecht. Schließlich wünſcht er den ſtraf-
rechtlich gewährleiſteten Schutz des beruf-
lichen Fortkommens. Kein Unternehmer
ſolle das Fortkommen des Arbeiters unbe-
rechtigt erſchweren dürfen. Dies geſchehe
nicht ſelten durch Zeugniſſe, die mit Merk-
men verſehen ſind, um den Arbeiter in

aus dem Wortlaut nicht erſichtlichen
Weiſe zu kennzeichnen. Der Verfemung von
Arbeitern ſollen die Perſonen für ſchuldig

er in dem Geſetz vom 26. Mai 1933 enthalten l befunden werden, die untereinander ver

Festpostkarte am l. Mai.
Die Teilnehmer an der großen Feier auf dem Tempelhofer Feld werden auch in der Lage sein,
Briefmarken und Postkarten auf dem Platz selbst zu kaufen; 100 Postbedienstete werden als
fliegende Markenverkäufer die auch Briefsendungen zur Beförderung entgegennehmen
sollen; Briefkästen, über das eld hin verteilt, bieten weitere Gelegenheit zur Auflieferung. Der
besonderen Bedeutung des Tages trägt die Deu tsche Reichspost durch Herausgabe der obigen

Festpostkarte Rechnung.

ſei, noch nicht ganz ausreichend wäre. Der
Schutz der Arbeitskraft müſſe im künftigen
Strafrecht einen erheblichen Raum einneh-
men.

Die Arbeitskraft gerade der „Wehrloſen“,
der Kinder, Jugendlichen und Frauen, ſei
durch ſchärfere Strafdrohungen als bisher zu
ſchützen. Wegen Verletzung des Kinderſchutzes
müſſe beſtraft werden, wer den geſetzlichen
Beſtimmungen über die Beſchäftigung von
Kindern und Jugendlichen zuwiderhandelt.
Wegen Gefährdung der Schwangerſchaft ſei
zu beſtrafen, wer ſchwangere Frauen mit
Arbeiten beſchäftigt, die geeignet ſind, ſie zu
überanſtrengen. Ferner ſei ein ſtrafrechtlicher
Schutz vor Gefährdung der Betriebsſicherheit
und der Arbeitshygiene notwendig. Der Ge-
fahrenſchutz würde ſich nicht uur auf das
Leben, ſondern müſſe ſich auch auf die Ge-
ſundheit erſtrecken. uch Leichtfertigkeit

mit anderen Perſonen Abreden dahin treffen,
eien Arbeiter von einer Arbeitsſtelle auszu-
ſchließen.

Beſſerung bei der Metallwaren-Induſtrie.
Die Geſchäftslage in der Metallwaren-

Induſtrie hat ſich im März langſam aber
ſtetig gebeſſert. Die Urſache iſt der beſſere
Auftragseingang aus dem Jnland. Die
Exportſchwierigkeiten halten dagegen unver-
mindert an. Trotzdem konnten Neueinſtel-
lungen vorgenommen und Kurzarbeit ver-
ringert werden.
Schulungskurſe ab 1. Mai.

Ab 1. Mai wird nach einer Verlautbarung
des Reichsſtandes des Deutſchen Handwerks
eine größere Schulungsaktion des Handwerks
beginnen. Die Durchführung iſt dem Deut-
ſchen Handwerksinſtitut übertragen.

Bilanz des deutſchen Gewerbes
3,5 Mill. Betriebe, 14,8 Mill. Beſchäftigte.
Die vorläufigen Ergebniſſe der 4

mit der Yeltozävlngg am 16. ar
durchgeführten gewerblichen Betriebszählung
werden vom Statiſtiſchen Reichsamt jetzt
bekanntgegeben. Danach wurde im Dentſchen
Reich (ohne agrg wie insgeſamt sez I
3 535 031 gewerbliche Betriebe. Jn en
Betrieben waren 14 437 881 Perſonen beſchäf
tigt. Die Nennleiſtung der zum Antrieb
von Arbeitsmaſchinen in dieſen deutſchen Ge
werbebetrieben verwendeten Kraftmaſchinen
wurde mit 24 788 533 Ps feſtgeſtellt.

Der wirtſchaftliche Niederga in denJahren vor der alienalſogietiſtiſchen Macht-

exgrei Je macht ſich in dem nun vorliegeu
ählungsergeden bnis deutlich bemerkbar.Die Zahl der im deutſchen Gewerbe beſchäf

tigten Perſonen iſt von 18,4 Millionen im
Jahre 1925 auf 14,4 Millionen im Jahre 16938,
alſo um mehr als ein Fünftel zurück

gegangen. 6Zugleich iſt zwar die Zahl der Gewerbe-zetftebe um rund 75 000 geſtiegen. Die Zu
nahme iſt aber. vor allem in Gewerbezweigen
mit handwerklichem und kleingewerblichem
Einſchlag ſowie im Einzelhandel feſtzuſtellen;
ſie dürfte daher vor allem darauf zurückzu
führen ſein, daß ſich eine größere Zahl der
durch die Kriſe erwerbslos gewordenen Ar
e ſelbſtändig gemacht hat. Sehr
bedeutſam iſt ſchließlich noch die erhebliche
Zunahme der Motoriſferung, die die Zählung
ergeben hat. Die inſtallierte Leiſtung der
um Antrieb von Arbeitsmaſchinen dienen-den Kraftmaſchinen hat ſich von 198 Milli-

onen P im Jahre 1925 auf 24,8 Milli-
onen PS 1933, alſo um rund ein Viertel
erhöht. Von dem Zuwachs an inſtallierter
Kraftmaſchinenleiſtung in Höhe von rund
5 Millionen PS entfallen 4,55 Millionen auſ
Elektromotoren.

Doppelter Lohn am 1. Mai
Nachdem der Gauleiter der Pfalz, Bürkel,

die Arbeitgeber aufgerufen hat, für den 1. Moi
den vollen Lohn zu zahlen, geht der Verlag
der „Rheinfront“ mit gutem Beiſpiel voran;
er gibt bekannt, daß er am 1. Mai jedem
Arbeiter und Angeſtellten, deſſen Lohn oder
Gehalt den Betrag von monatlich 250 RM.
nicht überſteigt, eine Summe von 10 RM. an
läßlich der Feier des Tages der Arbeit be
zahlt.

Zeitarbeiter werden Stammarbeiter.
Auf einer Kundgebung in Eſſen ſprach der

ſtellvertretende Generaldirektor der Reichs-
bahn, Kleinmann, über die Beteiligung der
Reichsbahn an der Arbeitsſchlacht. Fm erſten
Kampffahr habe die Reichsbahn 77 000 Volks-
genoſſen wieder Arbeit und Brot gegeben.
Aus den Heitarbeitern würden am 1. Mai
Stammarbeiter werden. Die Reichsbahn werde
in dieſem Jahr 1600 Lehrlinge einſtellen
gegenüber 800 im Vorjahre.

—Z=—DDJ

Gekreide-und Warenmarkt
Getreidegroßbmarkt. (AmtKerlin, 21. April nud Olsgateh in RM für 1000 kNotierungey.) Getreide-

sonst für 100 kg.
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Sport und Leibesübungen

Wacker-Halle ſchlägt Boruſſig-Fulda 2.1!
Der dritte Platz in den Gruppen-Endſpielen um die Deutſche Fußballmeiſterſchaft wurde damit errungen.

Mehr als 10 000
lichen Wacke letz zum piel unſeres Ganmeiſters Wacker gegenBoruſſig dunlda,

n, deſſen Heimat

ihnen mit herzlichen Worten.
Mit Recht hatte man ſich viel von dieſem Spiel

verſprochen, denn die Boruſſen aus Fulda hatten ja
Nürnberg und Dresden in raſſigen Kampfſpielen
allerdings auf Heimatboden das beſte Können ab-
verlangt Beide Spitzenmannſchaften waren froh,
eingermaßen günſtige Reſultate errungen zu haben.
Jn Halle ko.nte Fulda ſich jedoch mit ſeiner ge-
rühmien Kampfkraft nicht durchſetzen, hier zeigten ſie
nicht die erwarteten Leiſtungen, ſodaß man mit Recht
ſagen darf, Boruſſia-Fulda überraſchte uns Hallen
ſer nach der unangenehmen Seite. Wo blieb die
ſtilreine Verteidigungskunſt der vielgerühmten Ab-
wehr Büchner--Engelhardt--Chriſtian, wo das große
Talent Straſſer (linker Läufer) und wo ſchließlich der
Angriff mit den ſchußgewaltigen Halbſtürmern
Leugers und Kammerl? Wohl hatte die Mannſchaft
Augenblicke, die dafür ſprachen, daß Können vorhan-
den iſt, aber dieſes Aufflackern wurde ſtets wieder
durch laſches, pflegmatiſches Spiel zu Waſſer gemacht.
So nahm man den Eindruck mit auf den Heimweg:
Boruſſia ſpielte ein Freundſchaftsſpiel, denn kein
Spieler der Gäſte erreichte Leiſtungen, die über dem
Durchſchnitt ſtanden. Nachteilig war für ſie der ſtarke
Wind, denn die vorgeführte halbhohe Spielweiſe
wurde dadurch ſtark beeinträchtigt.

Die Mannſchaft der Blauweißen war dagegen aus
ganz anderem z. Jn ihr herrſchte der Siegwille,
und jeder der elf Spieler ſtrebte nach Höchſtleiſtungen.
Wie im Spiel in Magdeburg kämpfte die Wacker-
mannſchaft auch geſtern, war aber inſofern erfolg-
reicher, als diesmal der Angriff wußte, mit welchen
Mitteln Tore zu erzielen ſind. Es wurde herzhaft
geſchoſſen, ſo daß wenn Göttin Fortung auf Sei
ten der Hallenſer geſtanden hätte der Sieg ein
größerer geworden wäre. Dabei hatte Wacker nicht
die Mannſchaft der letzten Spiele zur Stelle, denn
Günther (Torwart) und Hupfeld (halbrechter
Stürmer) mußten erſetzt werden. Krüger zwiſchen
den Pfoſten und Kettnitz in der Fünferreihe brachten
aber ſo nützliche Leiſtungen fertig, daß ſelbſt die
Fehlenden ſie nicht hätten überbieten können. So
war denn die Wackermannſchaft in keiner Beziehung
geſchwächt. Die Stärke der Hallenſer lag in der Ein-
heitlichkeit der Geſamtmannſchaft. Ueberragend ge-
führt wurde ſie aber von dem Mittelläufer Schulz
der eines ſeiner beſten Spiele lieferte und ſich die
Fäden der Spielhandlungen nicht aus der Hand
nehmen ließ. Er war unbedingt als der beſte Mann
des Feldes anzuſprechen. Seine Sekundanten
rechts Junge und links Tetzner waren ihm

Das siegbringende Tor für Wachker.

zützliche Helfer. Hinter Schulz durchſtand das
Schlußdreieck die neunzig Minuten in ſicherſter Art.
Der Angriff war geſtern überraſchend gut, und durch
das Mitwirken von Kettnitz war der Drang nach dem
Tore geſteigert. Zum anderen brachte aber auch der
Erſatzmann Schußleiſtungen zuſtande, die eigentlich
ausreichen ſollten, den Spieler ſtändig in der Mann-
ſchaft zu belaſſen.

Vom 0:-1 zum 2:1!
Die Gäſte zogen bei der Platzwahl das beſſere Los

ttnd durften die erſten 45 Minuten mit der ſtarken
Windunterſtützung ſpielen. Aus dem unverkenn-
baren Vorteil verſtanden ſie aber zunächſt keinen
Nutzen zu ziehen, denn die Hallenſer ſtanden vom
Anſtoß weg als geſchloſſene Mannſchaft auf dem
Plan, die geſchickt abwehrte und entſchloſſen angriff.
So wurde das Tor der Boruſſen von Acke bereits in
der 3. Minute in ſtarke Gefahr gebracht und nur mit
Aufbietung allen Könnens konnte der Torhüter den
ſicher ſcheinenden Wackererfolg verhindern. Nervoſität
hatte ſcheinbar in den Reihen der Gäſte zu ſehr Platz
gegriffen, denn das Zuſpiel kam nicht in Fluß. So
übernahm denn Schulz mehr und mehr die Spiel-
handlungen und verſtand es immer wieder, die auf-
kommende Ueberlegenheit der Fuldaer abzuwenden.
Zum anderen poſtierten ſich aber die Wackerverteidi
ger dermaßen geſchickt, daß keine Schußſtellungen für
die Heſſen herausſprangen. Wackers Angriff war
ſehr erfolgreich im Feldſpiel und brachte es fertig,
ganz große Chancen herauszuſpielen, die Fulda zu
nächſt glücklich überſtehen konnte. Erſt in der 23. Min.
kam Fulda zum 1:0. Nach einer Vorlage Hofmanns
zu Leugers kam letzterer zum Schuß und in der
äußeren Ecke des Tores landete der ſcharf geſchoſſene
Ball. Unentmutigt ſpielten aber die Hallenſer wei
ter. Kammerl zeigte dann bei zwei Strafſtößen

uſchauer umſänmten geſtern den ſich in beſter Verfaſſung befind-

ie ſich jedoch von den Hallenſern den Rang ufen ließ und 2:1 geſchla
e Heimreiſe antreten mußte. Unter

iter Stgatsrat Jordan, Kreisleiter DohmgEhſer und die Sport Sprer Hädicke, D. Kaiſer und D. Wehſer. Staatsrat
Jor adt Fulda iſt, war erſt wenige Minuten vor Spielbeginn nacheinem „Rekordflug“, von Schwarzburg kommend, in Halle eingetroffen. Er nahm
ſeiner Landsleute aufs liebenswürdigſte an,
vorbildliche Sportslente gezeigt hatten, Halle verlaſſen mußten, verabſchiedete er ſich von

Kampfmannſchaft

ter anderen Gat v Vuldeer t Shrrerweiſter

und als dann unſere Gäſte, die ſich ſtets als

ſeine eminente Schußkraft und in der 30. Min. rettete
Hädicke im letzten Augenblick vor dem anſtürmenden
Leugers. Wacker erzwingt immer wieder offenes
Feldſpiel und Erfolgsmöglichkeiten von denen zwei
ganze große von Acke und Gold vergeben wurden.
Dann ging es mit dem 1:0 und 4:0 Ecken für Fulda
in die Pauſe.

Wenn auch einige Peſſimiſten unkten, ſo brauchte
man um einen Wackererfolg nach dem bisher Gezeig-
ten doch eigentlich nicht mehr zu bangen. Und die
Blauweißen bewieſen auch ſofort nach dem Wieder-
beginn ihren Willen zum Sieg durch einen feſſeln-
den Zwiſchenſpurt. Jn ganz hervorragender Art
ſteuerte die Mannſchaft auf das Tor der Gäſte los.
Vorerſt konnte der mit großer Ruhe arbeitende Tor
hüter der aber auch Unſicherheiten durchblicken ließ

die Bombenſchüſſe von Kettnitz abwehren. Jn
der 9. Minute war er aber nach einer Kampfleiſtung

von Kettnitz zum erſten Male bezwungen 1:1. Die
Wogen der Begeiſterung im Lager der Hallenſer
hatten ſich aber noch nicht gelegt. da ſpielte Schlag
das Leder zum glänzend poſtierten Acke und letzterer
ſchoß plaziert zum 2:1 ein.
Wacer-Halle Boruſſig- Fuldaift alle

So hörte man nun die Zuſchauer rufen. Und es
war ſo. Die Gäſte verſtanden es in keiner Minnte,
die Ueberlegenheit der Hallenſer abzu wenden. Jn der
15. Minute traf Gold die Querlatte und wenig
ſpäter überſah der Unparteiiſche einen glatten Elf-
meter für Halle. Boruſſig wurde nur herzlich wenig
gefährlich, denn der Halblinke Leugers blieb im Auf-
banſpiel gleich Null und beeinflußte durch ſtändiges
Räſonnieren ſeine Nebenſpieler höchſt nachteilig. So
verſtanden die Gäſte nicht, die drohende Niederlage
abzuwenden. Wacker hatte aber das Selbſtvertrauen
auf ſeiner Seite und ſteuerte dem ſicheren Siege ent
gege. Etliche weitere gute Chancen brachten Er-
folgsmöglichkeiten in nächſter Nähe und hätten leicht
einen glatteren Sieg für die Hallenſer bringen können.
Erſt in den zwei letzten Spielminnten kamen die Gäſte
nochmals gut vor Wackers Heiligtum, jedoch verdarb
hier Leugers durch unbeholfenes Dazwiſchenſpringen
die Erfolgsmöglichkeit. Somit hatte Wacker mit 21
Toren und 7:5 Ecken den Sieg errungen in einem
Spiele, das ſtets in den rechten Bahnen blieb und
von dem ehemaligen mitteldeutſchen repräſentativen
Fußballer Denkewitz (Leipzig) großzügig geleitet
wurde.

99 zweimal 3:0 geſchlagen.
Am Sonnabend in Merſeburg von deſſan 05

Wer hätte das geahnt, daß ſich die Gauliga-
mannſchaft von einem Vertreter der Bezirks-
klaſſe geſchlagen bekennen mußte! Was gab
hier den Ausſchlag? Einzig und allein waren
es Schnelligkeit und unbeugſamer Kampfes-
wille der die Deſſauer zu einem Siege führte.
Weiter kommt noch hinzu daß die Merſeburger
gezwungen waren. für Schütt, Stahl, Kilian
und Gaudig Erſatz einzuſtellen. Die Erſatz
ſpieler bemühten ſich wohl eifrig ab, aber die
Spielerfahrung fehlte ihnen doch. Die Läufer-
reihe erwies ſich als zu ſchwach, in der vor
allem Heinrich einen uglücklichen Tag hatte.
Wenn ihm auch die Aufgabe zugedacht war,
den gefährlichſten Spieler der Deſſauer Paul
zu bewachen, ſo gelang es ihm ſelten, ſeinen
Partner in ſeinen Aktionen zu ſtören. Auch
die beiden anderen Läufer waren im Störungs
und Aufbauſpiel nicht in gewohnter Form. Der
erſatzgeſchwächte Sturm konnte mit den un-
genauen Vorlagen ſeiner Läuferreihe nicht viel
anfangen ſo daß die gegneriſche Verteidigung
vor keine allzu ſchwere Aufgabe geſtellt wurde
Auch die vorgenommenen Umſtellungen in der
Stürmerreihe konnten ſie nicht durchſchlags-
kräftiger geſtalten. Mit der Arbeit Elſte und
Bach konnte man im allgemeinen zufrieden
ſein. Nur Raſpe im Tor machte verſchiedene
Schnitzer, die die Gäſte geſchickt ausnutzen.

Die ganze er Elf ſpielte ohne inneren Zu-
ſammenhang, während die Gäſte ſich ſchnell
zuſammenfanden. Auf dem rechten Flügel des
immer wieder Paul, der durch raſenten Lauf
an Hei r orbeikam. Noch in dem er Straf
raum verſuchte er ſein Glück mit einem Lang-
ſchuß. Und richtig! Raſpe ſtand falſch und
konnte den plaziert geſchoſſenen Ball nicht
mehr erreichen. 99 kam wohl verſchiedentlich
gut durch, aber durch das Zögern im Abſpiel
haben ſie ſehr oft das Nachſehen. Nur die
linke Angriffsſeite mit Hermann und Röſiger
konnte durch verſtändnisvolle Zuſammenar-
eit dem Gegner Zoll um Zoll Boden abge-

winnen, aber am Torſchuß haperte es bei bei-
den. Kurz vor Halbzeit erhöhten die Gäſte
im Anſchluß an eine Ecke auf 20. Nach der
Pauſe wurden die Einheimiſchen durch die
Umſtellung von Roßburg als Mittelläufer et
was beſſer. Sein Spiel war wohl druckvoller,
da er durch weite Vorlagen ſeine Flügelſtür-
mer ins Feuer ſchickt, aber die hereingegebenen
Flanken finden bei dem Jnnenſturm wenig
Gegenliebe. Anders dagegen bei den Deſſau-
ern. Da wurde nicht lange gefackelt. Sie konn
ten ſo in der Mitte der 2. Halbzeit durch Der
kungsfehler der 99er Hintermannſchaft durch
den Linksaußen den 3:0 Stand erzielen.

und am Sonntag in Köthen.
Auch die Fahrt nach Cöthen wurde den

9hern zum Verhängnis. Da ſie nur fünf
Mann der Stammelf zur Verfügung hatten,
war eine einheitliche Leiſtung auch nicht zu
erwarten. Der eingeſtellte Erſatz gab ſich
wohl die redlichſte Mühe, fand aber mit den
Stammſpielern nicht immer den richtigen
Kontakt, ſo daß das Angriffsſpiel nur ein
Stückwerk blieb. Außerdem war Heinrich in
der zweiten Spielhälfte durch eine Ver-
letzung nicht mehr im Vollbeſitz ſeiner Kräfte
Kilian im Tor war an den drei Toren
ſchuldlos. Die Cöthener finden ſich ſchneller
zuſammen und attackieren das 99er Tor.
Kilian wehrt verſchiedentlich gut ab. Erſt in
der 20. Minute kommen ſie durch ihren
Linksaußen zu ihrem erſten Erfolg. Nach
weiteren 10 Minuten wird die Merſeburger
Hintermannſchaft überrumpelt und ſchon
heißt es 2:0 für Cöthen. Nach der Spielpauſe
klappt es im Merſeburger Sturm etwas
beſſer. Das Spielgeſchehen wird jetzt von
dem Gauligavertreter diktiert, aber die gab-
gegebenen Torſchüſſe prallen an die Latte
und an den Pfoſten oder gehen knapp ins
Aus. Die Verteidiger Elſte und Franke

rücken zu weit auf. Eine Steilvorlage öer
Cöthener kann Franke nicht mehr erreichen.
Dem durchgehenden Stürmer wirft ſich Ki-
lign in die Schußbahn, ſein Bemühen iſt er-
folglos und ſchon ſitzt Nummer 3 im Netz.

Ammendorf Kreismeiſter
Kayng mit 6:4 (2:0) geſchiagen.

Durch dieſen Sieg iſt Ammendorf die Mei-
ſterſchaft nicht mehr zu nehmen. Selbſt wenn
ſie alle drei noch ausſtehenden Spiede verlieren
ſollten, was niemand annehmen wird, wäre
ihr beſſeres Torverhältnis für die Meiſter
ſchaft noch ausſchlaggebend. Das Erfreulichſte
am Spiel war, daß es außerordentlich an-
ſtändig durchgeführt wurde und kein einziger
Strafſtoß verhängt werden brauchte. Als das
Spiel kurz nach Halbzeit 4:.0 für Ammendorf
ſtand, glaubte wohl niemand, daß Kayna noch
eine Chance für den Sieg hatte. Nachdem
Haas den erſten Gegentreffer erzielt hatte,
ſchafften Peetz und Hermann den Ausgleich.
Ein fünftes Tor hätte zweifellos Kayna den
Sieg gebracht, doch Keller ſchob dieſen fünf-
ten Treffer ins eigene Netz und damit war
die Hoffnung auf einen Punktgewinn dahin.
Ein 6. Tor ſtellte den verdienten Sieg end
gültig ſicher. Die beiden 2. Mannſchaften
ſpielten 4:1 für Ammendorf; Kayna Alte
Herren gegen Beunaga Alte Herren 8:0; Kayna
Knaben Weiſe Knaben 0:3.

x

Reumark geſchlagen

Wacker- Nordhauſen ſiegt 2:3 (2:0)

Mit ſtändig wechſelnden Erfolgen ſpielten
unſere Bezirksklaſſenvertreter des Geiſeltales
gegen die Nordhauſener. Jn den Pflichtſpie-
len ihrer Klaſſe trennten ſich die beiden Geg-
ner in Nordhauſen mit einem 2:2 Unent-
ſchieden. in Neumark unterlagen die Wackera-
ner mit 1255. Am geſtrigen Sonntag nutzten
dieſe nun die Gelegenheit des Spielverbotes
aus und luden die Neumärker zu einem
Freundſchaftstreffen nach Nordhauſen ein, in
der Abſicht, für die letzte Niederlage Revanche
zu üben was ihnen, wie das Reſultat beſagt,
auch gelungen iſt. Dieſes Ergebnis bedeutet
inſofern eine Ueberraſchung, als die Neumär
ker noch immer zur Spitzengruppe ihrer Kla,ſe
gehören, die Nordhauſener jedoch ſtehen an
vorletzter Stelle. Jhre letzten Spiele deuteten
jedoch ſchon eine ſtändige Formverbeſſerung
der Mannſchaft an, die für ihre noch aus

drei Punktſpiele das Beſte erhoffen
t.

Durch eine verwandelte Flanke brachte der
lblinke die Wackeraner in Führung, dem

ſich kurz danach der 2. Treffer anſchloß. Nach
dem Wechſel erzielten die Neumärker gleich
vom Anſtoß weg das 1. Tor, ein verwandelter
Elfmeter ließ die Nordhauſener noch zu ihrem
dritten Treffer kommen. Dem eifrigen Be
mühen der Neumärker Kglang es zwar die
ſtändigen Angriffe der Nordhauſener abzu
ſtoppen, ſie ſelbſt konnten aber erſt gegen
Schluß das Reſultat auf 2:3 verkürzen.

Ueberraſchungen ſorgen für spannung

Der dritte Spieltag zur Deutſchen Fußball-
Meiſterſchaft brachte einige jener Ueberraſchungen,
auf die man insgeheim wartete, tragen ſie doch dazu
hbei, daß die Spannung anhält. So kann man damit
rechnen, daß erſt der letzte Spieltag die Entſcheidung
über die vier Teilnehmer an den Endſpielen bringen
wird. Nur in Gruppe Oſt gab es die zum größten
Teil erwarteten Ergebniſſe. Jn Beuthen ſiegte die
Berliner Viktoria in dem wichtigen Spiele gegen
Beuthen 09 mit 4:1 (0:0) Tore, in Stolp erwies ſich

die Stolper Viktoria den Danziger Preußen Garaus gemacht hat.
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mit 3;1 (1:0) überlegen. Die Spiele derMitte ergaben gleich zwei ſenſationelle rer

Jn n ſiegte der Dresdener SC. gegenden 1. FC.-Nürnberg mit 2:1 (1:1), und in e
gewann Wacker- Halle gegen Fulda

mit 2:1 (011) Toren Auch der hohe Favorit der
Gruppe Nordweſt lke 04, mußte eine Rieder
e hinnehmen. Der Benrath gab den„Kna in Bochum mit 1:0 (0:0) das ehen.
Zu gleicher Zeit wurde in Hamburg der Elf von
Eimsbüttel von Wer der Bremen mit 21 (6:0)
bezwungen. Offen blieb auch die Lage in der Gruppe
Südweſt. Jn Frankfurt a. M. trennten 4 die
Offenbacher Kickers und der SP.-Wald
h of unentſchieden 2:2, in Köln konnte der Mäl-
heimer SV. die Elf von UnionBöckingen mit
2:0 (1:0) Toren abfertigen.

A. Brigade 35- Leipzig in Front

850 Teilnehmer beim Hindenburag-
Gepäckmarſch.

Zum 12. Male brachte der Berliner Sportelub
„Komet“ ſeinen im Jahre 1905 begründeten Gepäck
marſch zur Durchführung, der ſeit dem Vorjahre
unter dem Titel „Hindenburg-Gepäckmarſch“ zu einerder wichtigſten derartigen Fenfungen geworden iſt.

Die Anteilnahme war diesmal beſonders ſtark, denn
Sportvereine, SA., SS. und Reichswehr hatten 850
Teilnehmer zum Start nach dem Tiergartenſport
platz entſandi, auf dem am Sonntag vormittag ein
emſiges Treiben herrſchte. Nach dem Abwiegen des
Gepäcks nahmen die 850 Mann Aufſtellung in
vier Gliedern und dann erfolgte der Start dieſer
impoſanten Kolonne, von denen jeder 25 Kg. Gepäck
zu tragen hatte. Die Reichswehr war darüber hin
aus feldmarſchmäßig mit Gewehr, bzw. Karabiner
uſw. ausgerüſtet. Von dem 35 Km, langen Wege
waren die erſten 17,2 Kin. zum Wendepunkt Beelitzhof
in geſchloſſener Formation zurückzulegen. Von dort
aus erfolgte dann nach einer Zwangspauſe von fünf
Minuten der Start zum Wettmarſch, der von von 650
Teilnehmern aufgenommen wurde. Bald nach Be
ginn bildete ſich eine lange Kette, da beſonders die
beiden Leipziger Seifert und Schulze ſowie der Ber-
liner Bleiweiß ein ſcharfes Tempo vorlegten. Letz-
terer, der einen ſchlechten Start hatte, folgte anfangs
100 Meter zurück, am Adolf-Hitler-Platz war er
jedoch ſchon bis auf 35 Meter an die beiden Führen-
den herangekommen. Während die übrigen in wei
tem Abſtand folgten, rückte Bleiweiß immer weiter
auf, doch war Seifert (Marathon Weſtens-Leipzig)
der Sieg nicht mehr zu nehmen. Auf der Schluß
runde im Sportplatz Tiergarten, die gelaufen werden
konnte, ſahen die Zuſchauer jedoch noch einen ſchönen
Kampf zwiſchen dem Leipziger SA.“Mann Schulze
und Bleiweiß, den Letzterer zu ſeinen Gunſten ent
ſcheiden konnte.

Der Mannſchaftswettbewerb war eine
Angelegenheit der SA,, die wieder einmal ein ſchönes
Beiſpiel von der ſportlichen Leiſtungsfähigkeit der
Braunhemden lieferte. Trotz der überaus ſtarken
Gegnerſchaft lief die aus Schulze, Polſter, Kunze und
Saupe beſtehende Mannſchaft der SA.-Brigade Leip-
zig einen überlegenen Mannſchaftsſieg herans.

Jm Sonderwettbewerb der Reichs
wehr, der als Patrouillenlauf ausgeſchrieben war,
wobei die Patrouillen das Ziel geſchloſſen paſſieren
mußten, ſchoß die II. Batterie der Artillerie
ſchule Jüterborg den Vogel ab. Die Patronille
traf unter dem ſtarken Beifall der Zuſchauer in un
gemein ſchneidiger Haltung am Ziel ein

Nuvolari verunglückt.
Varzi vor Chiron im Bordino-Pokal.

Zur Erinnerung an den vor Jahren tödlich ver
unglückter italieniſchen Rennfahrer Pietro Bordins
gelangte am Sonntag auf einer 8km langen Rund
ſtrecke bei Aleſſandriag das bekannte Auiomobilrennen
um den Bordina-okal zum Austrag. Von den gemel-
deten 33 Fahrer fehlten verſchiedene am Start, ſo
u. a. auch der Schweizer Rüeſch. Zunächſt hatten die
Bewerber zwei Vorläufe über je s Runden 64 Km.
zu erledigen, die von Chiron und Varzi gewonnen
wurden. Beide fuhren den für die diesjährigen
Großen-Preis- Rennen verbeſſerten Alfa Romeo Acht
zylinder von 3000 eem, welcher Wagentyp auch im
nachfolgenden Endlauf über 120 Km. ſeine Feuerprobe
glänzend beſtand. Leider hatte der Endlauf durch das
vorzeitige Ausſcheiden von Nuvolari etwas an
Intereſſe eingebüßt. Jtaliens Meiſterfahrer, der
einen neuen 3000 cem Maſerati ſteuerte, kam beim
Verſuch, auf der ſchmalen Straße Varzi zu überholen,
mit deſſen Wagen in Berührung. Während Varzi
geiſtesgegen wärtig den in 140-Km- Tempo erfolgten
Anprall ausbalanzieren konnte, geriet Nuvolaris
Wagen aus der Bahn und kippte um. Nuvolari er
litt ähnlich wie Caracciola im Vorjahre in Monaco
ſchwere Beinverletz ungen. Er wurde un-
verzüglich ins nächſte Krankenhaus gebracht. Es iſt
leider damit zu rechnen, daß der italieniſche Meiſter-
fahrer längere Zeit von einer aktiven Tätigkeit ab
ſehen muß, Varzi, der Mann ohne Nerven, hatte ſo-
fort nach dem Zwiſchenfall wieder ein unerhörtes
Tempo aufgedreht. Er fuhr mit einem Stunden-
mittel von 144,860 Km. die ſchnellſte Runde und ge
wann das Rennen noch in 52:36 (136,882 Stdkm.) mit
einem Vorſprung von nur wenigen Metern gegen
ſeinen „Stallgefährten“ Louis Chiron, der nur 1,2
Sekunden nach ihm über die Ziellinie brauſte.

Hennes Weltretord verbeſſerk.

Der belgiſche Motorradfahrer René Milhoux hatte
mit ſeinem am Sonntag bei Brügge durchgeführten
Weltrekordverſuch beſten Erfolg. it einer 500 cm
FN- Maſchine verbeſſerte er den von Ernſt Henne-
München (BMW) gehantenen Weltrekord der 500-cem-
Klaſſe von 214,222 Stundenkilometer über den flie
genden Kilometer auf 224,019 Stundenkilometer.

Nur noch eine Eislauf-Rekordliſte.

Der vom Deutſchen Eislaufverband beabſichtigte
Beſchluß, auch im Auslande erzielte Beſtleiſtungen
als deutſche Rekorde anzuerkennen, iſt jetzt in die Tat
umgeſetzt worden. Der Verband ging aber noch
einen Schritt weiter. Auch Beſtzeiten, die auf
engeren, als den international vorgeſchriebenen 400-
Meter-Bahnen, werden anerkannt, ſehr zu Recht, da
dieſe durch die engen Kurven ja als noch ſchwerer
anzuſprechen ſind. Durch die neue Verfügung hat die
deutſche Rekordliſte nunmehr folgendes Aus
ſehen: 500 Meter Sandtner-Mü 47,1 Sek.
(Davos 1934); 1000 Meter Mayke- Berlin 1:43,6
(Titiſee 1927); 1500 Meter: ungbluth Wien
2:28,2 (St. Moritz 1928) Meter Jülken-Berlin 5:40 e e 1934); 5000 Meter Sandiner-
München 8;57 (1934 Davos); 10 000 Meter Seyler-
Sbmrie e u gt r m ſeern vmpia n ge läum feiern.,wir, daß ihm unſer Eislaufnachwuchs bis dahin den
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Nach einem Rühetag wurden die reiterlichen
Kämpfe beim internationalen Turnier in Nizza am
Sonnabend fortgeſetzt. Leider hatte ſich das Wetter
im Laufe der letzten Tage ſehr verſchlechtert. Noch
am Sonnabend vormittag regnete es ſtark, und nach
mittags wehte ein heftiger kalter Wand über den
Turnierplatz. So fiel der Beſuch ſchwächer als ge-
wohnt aus. Durch den Regen hatte auch das Ge
läuf gelitten, das an manchen Stellen ſehr glatt war,
wodurch es auch manche Stürze gab. Leider hatte ſich
am Vormittag beim Training ein bedauerlicher
Unfall ereignet, von dem ein Mitglied der deut
ſchen Equipe, Oblt. Ernſt Haſſes betroffen wurde.
Bei einem Sturz mit der von ihm gearbeiteten
Preislifte zog ſich Ablt. Haſſe eine Sehnenzerrung zu,
durch die er vorläufig außer Gefecht geſetzt iſt. Da-
mit ſcheint die Pechſträhne der deutſchen Mannſchaft
jedoch beendet zu fein, denn das Hauptereignis des
Nachmittags, das ſchwere Jagdſpringen um den
Preis der portugieſiſchen Kavallerie
klang in einen ſchönen Erfolg der deutſchen Farben
aus.

Jn dieſem Springen ging es über einen äußerſt
ſchweren Kurs. Sieben Hinderniſſe, durchweg Hoch-
und Hochweit-Sprünge, waren aufgebaut. Die Höhe
der Mauer betrug T7,60 Meter. Jnsgeſamt ſtellten
ſich 23 Bewerber; Deutſchland war vertreten durch
Oblt. Brandt auf Tora, Oblt. K. Haſſe auf Olaf
und Rittm. Mom m auf Baccarat, die alle drei mit
großartigen Leiſtungen aufwarteten. Nur vier der
Bewerver kamen völlig fehlerlos über die Sprünge,
darunter auch Ritim. Momm mit Baccarat und
Oblt. Haſſe mit Olafs, Fehlerloſe Ritte abſolvierten
auch Major Formigli (Jtalien) auf Ronco und
Lt. Campos (Sponien) auf Formidable, die mit den
beiden deutſchen Reitern um den Sieg zu einem
Stichkampf antreten mußten. Der fünfte Platz wurde
zwiſchen neun Reitern, darunter Oblt. Brandt mit
Tora, geteilt.

Das Stechen um den Sieg ging über bis auf
1,80 Meter erhöhte Sprünge. Als Erſter ging Bacca-
rat unter Rittm. Momm über die Bahn, ſtürzte aber

Reichsſportführer in Düſſeldorf.

Am Sonntag vormittag ſprach der Reichsſport-
führer von Tſchammer und Oſten in Düſſel-
dorf, wo er anläßlich des Hockey-Länderkampfes
zwiſchen Deutſchland und Holland weilte, zu zahl-
reichen Turn und Sportführern und gab dabei zu-
nächſt einen Rückblick auf das erſte Jahr, in dem
Turnen und Sport unter nationalſozialiſtiſcher
Führung ſtehen. Schon in allernächſter Zeit werde
man einen großen Schritt vorwärts tun. Der Orga
niſationsausſchuß, der den Reichsbund für Leibes-
übungen ins Leben rufen wird, hat bereits einige
Entſcheidungen von allergrößter Beden-
tung getroffen. Bald werden die großen Fachver-
bände verſchwinden, durch den Reichsbund für Lei-
besübungen werden dann die Turn-Sportverbände
zuſammengefaßt. Durch die Vereinigung aller Ver-
bhände zur großen nationalſozialiſtiſchen Sportbewe-
gung wird das Friedrich Ludwig Jahn ſtets vor-
ſchwebende Jdeal in die Tat umgeſetzt. Die Verwirk-
lichung dieſes Ziels konnte nur dadurch geſchehen, daß
ſich Turnen und Sport heute unter antoritärer Füh
rung des Staats befinden.

Der Reichsſportführer ſprach dann noch über die
Vorarbeiten zu den Olympiſchen Spielen 1936 in
Berlin. Er wies auf die erſten Wettkämpfe hin, in
denen der „unbekannte Sportsmann“ geſucht wurde.
Die Ergebniſſe dieſer Wettkämpfe ſeien überzeugend
und ein Beweis dafür, daß noch viele Kräfte im
Volke ſchlummern, deren Einreihung in die deutſche
Sportbewegung zum Nutzen des Ganzen not-
wendig ſei.

Syring vor Kohn!
Deutſche Waldlauf-Meiſterſchaft.

Die 17. Deutſche Waldlauf- Meiſterſchaft wurde
geſtern in Dresden entſchieden. Max Syring er
oberie ſich den Titel, er verwies Otto Kohn, der ſich
bereits viermal die Meiſterſchaft holte und dreimal
hintereinander erfolgreich war, auf den zweiten Platz.
Die Leiſtung des ſiegreichen Wittenbergers iſt ebenſo
zu bewundern wie ſeine Energie. Niemals kannte
Syring ein Raſten, unaufhörlich arbeitete er an ſich
ſelbſt und iſt nun heute nicht nur unſer beſter Lang
ſtreckler auf der Bahn, ſondern auch unſer beſter
Querfeldeinläufer.

Der Führer des Deutſchen Leichtathletik-Verban-
des, Dr. Ritter v. Halt der ſich neben Reichstrainer
Waitzer, Sportwart Chr. Buſch, Ernſt Bauer und den
Dresdener Sportführern eingefunden hatte, hielt eine
kurze Anſprache, in der er der Veranſtaltung das
Geleitwort „Unſere Arbeit gilt dem Vaterlande“ vor-
anſteſlte. Anſchließend wurden die 110 Teilnehmer,
darunter 76 Bewerber um die Einzelmeiſterſchaft, auf
die Strecke entlaſſen. Ergebniſſe Einzellauf:
1. Max Syring (KTV. Wittenberg), 32:48,6; 2. Otto
Kohn Polizei SV. Berlin) 32:54,6; 3. Gebhardt
(Polizei SV. Chemnitz) 33:02; 4. Garff Hamburger
A.-C.) 33:26; 5. Unterwachtm. Schönfelder (6/RR 17)
33:45; 6. Holthuis Hamburger AC.) 33:56; 7. Lieck
(TSV. Schöneberg) 34:04; 8. Schönrock (KTV. Wit-
tenberg) 34:06; 9. Türke (VfB. Leipzig) 34:07;
10. Ebel (Bernau). 34:16. Mannſchaftslauf:
1. Hamburger AC. (Garff, Holthus, Huſen) 17 P.
2. Berliner Sport-Club (Göhrt, Bree, Heyer) 32 P.
3. KTV. Wittenberg (Syring, Schönrock, Rako
wiak) 35 P.

Leipziger Oiympiaſchwimmen

Die vom Deutſchen Schwimmverband angeſetzten
Gebiets-Olympiavorprüfungen nahmen am Sonntag
im Leipziger Carolabad mit den Wettbewerben
des Gebietes Mitte der Gaue V und VI ihren
Anfang. Aus ganz Mitteldeutſchland und Sachſen
waren die beſten Schwimmer und Schwimmerinnen
verſammelt, und wenn auch Rekordleiſtungen nicht zu
verzeichnen waren, ſo zeigten doch die Prüfungen
faſt durchweg Fortſchritt auf breiterer Baſis. Her-
ausragend das 200 Meter Kraulſchwimmen der Her
ren, in dem F. Schrader-Magde mit 2:24, W.
Bandig o mit 2:24,5 und Breuhahn- Magdeburg
mit 2:25,8 recht anſprechende Leiſtungen heraushbolten.

am Oxer und ſchied damit aus. Rittm. Momm blieb
kurze Zeit liegen, erholte ſich dann aber ſchnell. Lt.
Campos von der Kavallerieſchule Madrid hatte mit
Formidable an der Mauer etwas Pech und zog ſich
vier Fehler zu. Dann folgte unter ſtiller Spannung
der von Oblt. Kurt Haſſe gerittene Olaf.
Sprung für Sprung nahm der in großartiger Form
befindliche hannoverſche Wallach in feiner Manier
ohne Fehler. Als das letzte Hindernis überwunden
war, ſetzte langanhaltender Beifall ein. Major
Formigli zog ſich anſchließend mit Ronco acht Fehler
zu. Damit war das Springen entſchieden. Olaf hatte
unter Oblt. Kurt Haſſe gewonnen, der damit bereits
ſeinen zweiten Turnierſieg feiern konnte. Es war ein
feierlicher Augenblick als bei der anſchließend vor-
genommenen Preisverteilung die deutſchen Farben
am Siegesmaſt emporſtiegen.

Reitfurnier in Rizza unkerbrochen.

Das bereits an den letzten Tagen an der Riviera
herrſchende ungünſtige Wetter hatte ſich in der Nacht
zum Sonnabend noch bedeutend verſchlechtert. Am
Sonntag vormittag regnete es in Strömen. Da keine
Ausſicht auf Beſſerung der Wetterlage beſtand, wur-
den die für Sonntag nachmittag vorgeſehenen reiter-
lichen Kämpfe abgeſagt und auf Montag ver-
ſchoben. Am Montag gelangt nun der Preis der
Stadt Nizza zur Entſcheidung, und am Dienstag, der
als Ruhetag vorgeſehen war, wird das für Montag
angeſetzte Programm abgewickelt. Am Mittwoch wird
das Turnier mit dem Großen Preis der Nationen
beendet.

Vorausſagen für Enghien, 24. April.
1. Norah Marika, 2. Bienparti Stall A. Veil

Picard, 3. Cobee II Enghien, 4. Lord Byron
Hong Cop, 5. Peche Mignon Renard Bleu, 6.
Badalonaga Condor.

Ein großer Schritt vorwärks.
BPereinigung aller Perbände.

Ergebniſſe: Herren: 100 Meter Kraul: 1. Baudig-
Leipzig 1:03,1; 2. Schrader- Magdeburg 1:03,1 (Hand
ſchlag); 200 Meter Kraul: 1. Schrader- Magdeburg
2:24; 400 Meter Kraul: 1. H. Schulze Magdeburg
5:22,6; 100 Meter Rücken: 1. W. Schumann- Leipzig
1:12,2; 200 Mtr. Bruſt: 1. W. Borwerk-Leizig 2:52,6
Kunſtſpringen: 1. E. Weiß- Dresden 138,56 P. 2. H.
StrobelZeitz 136,36 P.; LeikertTeplitz, deutſcher Hal
lenmeiſter, außer Konkurrenz 167,50 Punkte. Damen:
100 Meter Kraul: 1. K. Hanicke-Dresden 1:14,9; 400
Meter Kraul: 1. K. Hanicke-Dresden 6:07,5; 100 Meter
Rücken: 1. A. Mihr-Leipzig 1:27,1; 200 Meter Bruſt:
1. L. Rocke- Magdeburg 3:10,8; Waſſerball: Mittel
deutſchland-- Sachſen 13:8 (4:5).

16,48 Meter im Kugelſtoßen.

Weltrekord des Amerikaners John Lyman.
Die Vervollkommnung der Wurftechnik hat in den

letzten Jahren zu überraſchenden Ergebniſſen ge
führt, die man früher nicht für möglich gehalten
hätte. Wie war die ſportlich intereſſierte Welt er-
ſtaunt, als der Deutſche Emil Hirſchfeld als
Erſter die 16-Meter-Grenze im Kugelſtoßen über
ſchritt, als der finniſche Meiſter Matti Järvinen
die 70-Meter-Marke im Speerwerfen meiſterte, der
Amerikaner Kren z im Diskuswerfen zum erſten
Male über 50 Meter kam. Beſonders im Kugel
ſtoßen hat das Beiſpiel Hirſchfelds außerordentlich
aufmunternd gewirkt. Erinnert ſei nur an die Lei-
ſtungen der Douda, Sexton, Torrance, Lyman. Erſt
kurze Zeit iſt es her. daß von Torrance und Lyman
Würfe von 16,30 Meter gemeldet wurden. Doch
ſcheint ſelbſt dieſe Leiſtung noch lange nicht die
Grenze des Erreichbaren zu bedeuten, denn das Palo
Alto (Kalifornien) wird ſchon wieder ein neuer
Weltrekord gemeldet. Wieder war es John
Lyman von der Stanford-Univerſität, der, unter
Einhaltung aller für Rekordleiſtungen vorgeſchrie
benen Bedingungen im Kugelſtoßen nicht weniger
als 16,48 Meter ſchaffte. Die Leiſtung iſt bereits zur
Anerkennung angemeldet worden.

Chriſtel Cranz iſt Deutſche.
Zu der Frage der Staatsangehörigkeit der ausge-

zeichneten deutſchen Skiläuferin Chriſtel Cranz-Frei-
burg veröffentlicht der Deutſche Ski-Verband nach-
ſtehende Erklärung: „Chriſtel Cranz-Freiburg hatte
mit Beginn des Winters die deutſche Staatsange-

Mut ä To.
Deutſchland ſiegt in Rizza!

Ein ſchöner Erfolg von Oblt. K. Haſſe mit Olaf Das Keitturnier unkerbrochen

t

hörigkeit beantragt, die ihr auch im Januar 1934 vom
Reichsminiſterium des Jnnern zugeſprochen worden
iſt. Ein offizieller Verzicht auf die Schweizer Staats
angehörigkeit erfolgt im Wege der weiteren Formali-
täten, die dazu notwendig ſind.“

AmerikabaukUeber-Rennwagen
Wer fährt als Erſter 500 Stdkm.

Seit der Unglücksfahrt von Lee Bible, der 1929
in Daytona bei dem Verſuche, den abſoluten Ge
ſchwindigkeitsweltrekord für Automobile mit einem
White-TriplexSpezial zu verbeſſern, tödlich ver
unglückte, hat kein Amerikaner mehr das Wagnis
unternommen. Grund allein war jedoch nicht das
abſchreckende Beiſpiel, ſondern auch das Fehlen eines
geeigneten Fahrzeuges, deſſen Konſtruktion Rieſen-
ſummen verſchlingt. Der Ruhm des Engländers Sir
Malcolm Campbell, der ſchnellſte Autofahrer der
Welt zu ſein, hat jedoch einige ſportfreudige Ameri
kaner, die über überflüſſiges Geld verfügen, nicht
ſchlafen laſſen, zumal man jenſeits des „Großen
Teiches“ glaubt, nun auch den geeigneten Rekordfahrer
gefunden zu haben. Es iſt dies Abe Jenkins,
der im Vorjahre einen ſenſationellen 24Stundenwelt-
rekord aufſtellte.

Der amerikaniſche Ueberrennwagen ſteht bereits vor
der Vollendung. Die Konſtruktionseinzelheiten wer-
den natürlich geheim gehalten. Nur ſoviel verlautet,
daß der Motor des Fahrzeugs nicht weniger als

3000 PS. entwickeln foll, alſo noch 400 PS. r atsder „Blaue Vogel“ des Engländer C aurpt e l I.
Beide werden ihre Rekordfahrten im Sommer auf der
Ebene des Salduroſee-Kurſes im Staate Utah unter
nehmen. Campbells Vorjahrsrekord ſteht auf 437,954
Stdkm. Beide trachten danach, möglichſt die 500-
KilometerMarke zu erreichen. Wer in dem „Kampf
3000 gegen 2600 PS.“ Sieger bleiben wird, iſt gegen
wärtig das Tagesgeſpräch der rekordlüſternen Ameri
kaner und Engländer.

Scherens vor Kichter in Paris.
Ungeachtet des trüben Wetters hatten ſich am

Sonntag wieder über 10 000 Zuſchauer zu den Rad
rennen auf der Pariſer Buffalobahn eingefunden. Die
Elite der europäiſchen Berufsfahrer erledigte den
erſten Wettkampf um den EuropaPokal, der in
28 Zweierläufen ausgetragen wurde, Als beſter
Mann erwies ſich Weltmeiſter Scherens, der in der
Geſamtwertung mit 7 Punkten den erſten Platz be
ſetzte. Unſer Meiſter Albert Richter erlitt zwei Nieder
lagen, durch Scherens und Michard, kam aber trotz
dem mit 9 Punkten auf den zweiten Platz vor Gerar
din und Michard mit je 10 ſowie Falck-Hanſen,
Faucheur und Szamota mit je 11 Punkten. An den
Dauerrennen beteiligte ſich deutſcherſeits Erich Möller,
doch vermochte ſich der Hannoveraner infolge von
mehrfachen Defekten nicht in dem erwarteten Maße
zur Geltung zu bringen. Geſamtſieger der beiden
Dauerrennen über je 40 Kilometer wurde Graſfin.

Ein Auto fährt sich selbst äber den See.
Auf dem Ammersee in Bayern wurde eine neue Autofähre vorgeführt. Das Kraftfahr
auf die neuartige Schiffskonstruktion, die keinen eigenen Antrieb besitzt. Im Boden des Boots-
körpers sind zwei Rollen eingebaut, zwischen die die Antriebsräder des Autos gesetzt werden.
Mit diesen Rollen stehen Schaufelräder in Verbindung, die sich außerhalb der Schiffswand be-
finden. Die Antriebsräder des Autos setzen beim Anfahren auf dem Wasser die Rollen und da-

mit auch die Schaufeln der Fähre in Bewegung.

fahrt

Aus dem Radſporklager.
Radrennen ſchon am Sonnkag
Um den großen mitteldeutſchen Steherpreis.

Die Leitung der halliſchen Radrennbahn hat ſich
gezwungen geſehen, ihren 2. Renntag vom 6. Mai auf
den 29. April vorzuverlegen, um nicht mit dem Fuß-
ball-Meiſterſchaftsſpiel Wacker Halle gegen Dresdener
Sport-Club in Kolliſion zu geraden. Eine Verlegung
auf einen ſpäteren Zeitpunkt war wegen anderer
ſportlicher Veranſtaltungen nicht möglich. Trotz der
Kürze der Zeit iſt es der ſportlichen Leitung aber
mals gelungen, ein ganz hervorragendes Programm
aufzuſtellen

Das 100 Kilometer Rennen, welches in die
drei Läufe 1. Preis von Giebichenſtein, 2. Robl.
Memonial, 3. Großer Mitteldentſcher Steherpreis ge-
teilt iſt. wird von den Stehern De Graf, Holl.
Meiſter, hinter Wirsma: Paul Krewer, Köln, (Eilen
berger: Kurt Schindler, Chemnitz, (Nachtmann);
Walter Lohmann, Bochum, (Heßlich, Willi); Paul
Neuſtedt, Halle, (Przyrembel) beſtritten.

Mehtze ſiegt in Leipzig.
Neuſtedt- Halle imGeſamtergebnis nur fünfter

Bei den von 7000 Zuſchauern beſuchten Leipziger
Radrennen ſtand ein 100-Kilometer-Dauerrennen in
drei Läufen im Mittelpunkt der Geſchehniſſe. Der
deutſche Meiſter Metze, der die beiden erſten Läufe
in überlegener Haltung gewann, ſiegte im Geſamt
ergebnis gegen den Leipziger Hille, der im 50-Kilo
meter-Lauf, von Metze ſtändig hart bedrängt, mit
25 Metern Vorſprung das Ziel paſſierte. Jn den

Zweifronlenſieg Deutſchlands im Hockey.
Hollands Herren mit 5:1 (3: die Damen mit 6:0 (0:0) geſchlagen

Jn Düſſeldorf und Hannover fanden am Sonntag
zwei Hockey-Länderkämpfe zwiſchen Holland und
Deutſchland ſtatt, in denen ſich die Vertreter Deutſch-
lands auf der ganzen Linie durchſetzen konnten. Das
10. Länderſpiel der Herren wurde mit 5:1 (3:1) ge-
wonnen, der erſte offizielle Länderkampf der Damen
endete 6:0 (0:0) für Deutſchland

Jm Beiſein des Reichsſportführerslieferten ſich die Männermannſchaften in Düſſeldorf
einen Kampf, den Deutſchland unverdient hoch ge-
wann. Unſere Mannſchaft ſpielte zwar gut, aber
um vier Tore war ſie nicht beſſer als der Gegner.
Paffenholz im Tor hielt, was zu halten war, auch
die jungen Verteidiger Schnabel und Wiesner mach
ten ihre Sache ganz nett. Jn der Läuferreihe erfüllte
Millner (Leipzig) nicht ganz die in ihn geſetzten Er-
wartungen, zeitweiſe ſpielte er jedoch ausgezeichnet,
ohne ſeinen Nebenmann Hardeland zu erreichen.
David entlaſtete mit Erfolg die Hintermannſchaft.
Beſter Mannſchaftsteil war unſtreitig der Sturm, als
Einzelſpieler Scherbart der überragende Mann.
Scherbart und ſein Nebenmann Meßner leiteten die
gefährlichſten Angriffe ein. Weiß, nicht mehr ſo
ſchnell wie einſt, war in jeder Lage gefährlich und
zeigte eine gute Ueberſicht. Müller und Mehlitz ſtan-
den den anderen kaum nach, wenn Mehlitz auch
einiges danebengelang.

Hollands Elf ſchlug ſich achtbar und war auf ſaſt
allen Poſten gut beſetzt. Entſcheidend war jedoch die
beſſere Leiſtung des deutſchen Sturmes. Der

begann vor 3000 Zuſchauern ſehr ſchnell. Nach
einigem Hin und Her erzielte Meßner in der 6. Minute
das erſte Tor. Einige gefährliche Angriffe Hollands
folgten, dann fiel nach ſchönem Zuſammenſpiel von
Weiß und Scherbart durch letzteren der zweite Treffer.
Etwa fünf Minuten vor der Pauſe erzielte Müller
Tor Nr. 3. Wenige Sekunden ſpäter konnte Hollands
Halblinker School den erſten Gegentreffer anbringen,
der der einzige bleiben ſollte. Nach Wiederbeginn
legten ſich die Gäſte mächtig ins Zeug, aber nur
Ecken und Strafecken fielen ihnen zu, keine Tore.
Zum Schluß drehte Deutſchland mächtig auf, exlangte
Oberwaſſer und konnte durch Scherbart das Ergebnis
auf 5:1 ſtellen. Scherbart wurde ſtark gefeiert, jede
ſeiner Aktionen war von großem Beifall begleitet.
Jn einem Vorſpiel hatte Weſtdeutſchlands Nachwuchs
die Elf des Düſſeldorfer HC. mit 4:1 (1:0) ge-
ſchlagen.

Das Spiel der Damen verlief in Han-
nover vor der Pauſe wenig anregend. Deutſch-
lands Angriff ſpielte recht zerfahren, während Hol
lands Hintermannfſchaft, ebenſo wie die deutſche, ſehr
erfolgreich operierte. Bei einem Eckenverhältnis von
2:0 für Deutſchland ging es in die Pauſe. Nach Wie-
derbeginn war die deutſche Elf wie umgewandelt.
Sie ſetzte ſich, von kurzen Unterbrechungen abgeſehen,
in Hollands Hälfte feſt und erzielte in regelmäßigen
Abſtänden ſechs Tore. Frl. Hargus erzielte allein
vier Treffer, Frl. Akemann (Berlin) und Frl. M.

b je einen. Auch hier entſchied die
re Geſantieiſtung des Angriffe den Kampf

Amateurrennen waren die Leipziger Püſchel und
Richter die beſten Leute. Ergebniſſe: Amateure: Vor
gabefahren: 1. Richter (Leipzig), 2. Püſchel (Leipzig),
3. Lindner (Berlin), 4. Toß (Chemnitz). Punkte-
fahren Kilometer: 1. Püſchel 7:10, 10 P. 2. Toß 9 P.,
3. Lindner 7 P., 4. Feldmann (Berlin) 5 P. Haupt
fahren: 1. Püſchel, 2. Richter Länge, 3. Toß, 4.
Hahn- Leipzig. Dauerrennen, 1. Lauf (20 Kilometer):
Metze 16:41, Hille 580 Meter, Lohmann 700 Meter,
Krewer 720 Meter, Neuſtedt 1470 Meter, Quietzſch
(Leipzig) 1900 Meter zurück. 30 Kilometer: Metze
25:47,2, Hille 60 Meter, Lohmann 300 Meter, Krewer
350 Meter, Quietzſch 1980 Meter, Neuſtedt 2030 Meter
zurück. 50 Kilometer: Hille 41:50, Metze 25 Meter,
Krewer 460 Meter, Lohmann 850 Meter, Neuſtedt
3950 Meter, Quietzſch 6450 Meter zurück. Geſamt-
ergebnis: 1. Metze 99,975 Kilometer, 2. Hille 99,360
Kilometer, 3. Krewer 98,470 Kilometer, 4. Lohmann
98,150 Kilometer, 5. Neuſtedt 92,550 Kilometer, 6.
Quietzſch 89,670 Kilometer.

Htraßenpreis von Mainz.
Auf einer fünfmal zu durchfahrenden 32 Kilometet

langen Rundſtrecke bei Mainz wurde der Straßen
preis von Mainz über 160 Kilometer ausgefahren.
Jn der letzten Runde unternahme nRohrbach Frank
fuhr a. M.) und Schellhorn (Schweinfurt) einen er
folgreichen Ausreißverſuch und Rohrbach ſiegte im
Endſpurt überlegen mit 60 Meter Vorſprung in
5:23:21. Den dritten Platz beſetzte Mähs (Frank
furt a. M.) in 5:27:15 vor Mang Frankfurt a. M.
mit 5:31:2.

Wißbröcker ſiegt in Erfurt.
Die Eröffnungsradrennen auf der Bahn in Erfurt

hatten keinen allzu ftarken Beſuch aufzuweiſen. Beſter
Mann unter den fünf Dauerfahrern war der
Hannoveraner Wißbröcker, der alle drei Ren
nen, die geſondert gewertet wurden, gewann, und
zwar jedesmal gegen den Dresdner Weltrekordmann
Nedo, Einzelergebniſſe: 10 Klm.: 1. Wißbröcker 8:05;
2. Nedo 15 Meter; 3. Huhn 50 Meter; 4. Schäfer
250 Meter 5. Damerow 470 Meter zurück. 25 Klm.

Wißbröcker 20.48; 2. Nedo 470 Meter; 3. Schäfer
540 Meter: 4 Huhn 1340 Meter; 5. Damerow 1650
Meter zurück. 40 Klm.: 1. Wißbröcker 34:50; 2. Nedo
960 Meter; 3. Schäfer 1600 Meter; 4. Huhn 2270
Meter; 5. Damerow 3600 Meter zurück.

Pereinsnachrichten.
Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.

Turn. Vgg. Turnausſchuß- Sitzung Mitt-
woch, den 25. April, 20,30 Uhr im Vereins-
heim. Wichtige Tagesordnung. Erſcheinen
ſämtlicher Fachwarte, Abteilungsleiter, Ob-
leute ausnahmslos erforderlich.

Der Oberturnwart.
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Des Führers Geburisfagsfeier.
Jm Anuto durch deutſches Land.

Unter der Ueberſchrift „Wie der Führer
ſeinen Geburtstag verbrachte“ veröffentlicht
der „Angriff“ eine anſchauliche Schilderung,
aus der hervorgeht, daß der Führer am Vor-
abend ſeines Geburtstages nur von ſeinem
Privatſekretär, Reichsminiſter Heß, und den
Herren ſeines engeren Stabes begleitet,
Berlin zu einer Kraftwagenfahrt nach Mün-
chen verlaſſen hat. Es heißt dann in dem
Bericht u. a.: Jm offenen Wagen geht es
vorbei an den blütenumſäumten Havelſeen,
über Potsdam, Wittenberg und die ſächſiſchen
Staatsſtraßen nach Süden. Jn dem Hotel
eines idylliſchen Plätzchens im Fichtelgebirge
übernachtet der Führer. Am Geburtstags-
morgen, als der Führer erwacht, iſt der
ganze Ort auf den Beinen. Jn Reih und
Glied haben ſich die Gratulanten, Partei-
genoſſen, SA. n Jugend, aufgebaut. Kaum
kenn ſich der Führerwagen den Weg bahnen
durch die begeiſterte Menge. Faſt überall
wird der Führer nun erkannt. An den zahl-
reichen Straßenbauſtellen, die wir paſſieren,
werſen die Arbeiter Hacke und Schaufel bei-
ſeite und umringen den Führer. Und ſo
erlebte der Führer, der allem Aeußeren ent-
gehen wollte, eine Geburtstagsfreude, wie er
ſie ſich ſchöner nicht hätte denken können.

Der Präſident des Bundes Deutſcher Ver-
kehrsverbände und Bäder, Staatsminiſter
Eſſer, hat dem Reichskanzler zu ſeinem
45. Geburtstag als Beitrag des deutſchen
Fremöenverkehrs zur Hitler-Spende für
erholungsbedbürftige SA.- und SS.Ange-
hörige 3200 Freikuren und Erholungsauf-
enthalte in deutſchen Bädern, Kur und Er-
holungsorten mit insgeſammt 46 000 Verpfle-
gungstagen überreicht. Die Deutſche Ar-
beitsfront machte dem Führer einen großen
Pergamentband „Deutſche Arbeiterbild niſſe
aus fünf Jahrhunderten“ zum Geſchenk.

Kirchlicher Rechtswalter und vifagr.
Eine Verordnung des Reichsbiſchofs.
Der Reichsbiſchof hat zur Neuregelung

her kirchlichen Verwaltung eine Verorönung
erlaſſen, die durch den in der Botſchaft vom
12. April angekündigten Arbeitsplan er-
forderlich geworden iſt. An der Spitze der
kirchlichen Verwaltung ſteht danach der
Rei'ch s biſchof. Die verfaſſungsmäßigen
Befugniſſfe der theologiſchen Mitglieder des
Geiſtlichen Miniſteriums bleiben unberührt.
Der Rechtswalter der Deutſchen Evan-
geliſchen Kirche iſt als rechtskundiges Mit-
glied des Geiſtlichen Miniſteriums der Ver-
treter des Reichsbiſchofs in kirchenpolitiſchen
Angelegenheiten. Als allgemeinen Gehilfen
und Vertreter in theologiſchen Angelegen-
heiten beruft der Reichsbiſchof einen Biſchof.
Er führt die Amtsbezeichnung Vikar der
Deutſchen Evangeliſchen Kirche. Die bis-
herige Bezeichnung Chef des Stabes fällt da-
mit fort.

c

Prokeſt gegen kſchechiſche Willkür.

Um die dentſche Univerſität in Prag.
In einer außer ordentlichen Sitzung des

Akademiſchen Senats der Prager deutſchen
Univerſität wurde zu der Uebernahme der
Verwaltung des Karolinums, des Sitzes der
rechts wiſſenſchaftlichen Fakultät der Prager
deutſchen Univerſität, durch die tſchechiſche
Karls- Univerſität Stellung genommen. Jn
einer feierlichen Erklärung legte der Aka
demiſche Senat gegen dieſe Maßnahme die
ſchärfſte Ver wahrung ein. Der Akade-
miſche Senat werde die Rechte der deutſchen
Univerſität in Prag bis auf das äußerſte
verteidigen.

Das MonſtrumMi M T r e

auf der Plakte.
Ein Arzt macht eine Aufnahme des Ungeheuers vom Loch-Reß.

Das ſchon beinahe in Vergeſſenheit ge-
ratene Seeungeheuer von Loch Neß wird
durch eine ſenſationelle, in der „Daily Mail“
erſcheinende Lichtbildaufnahme wieder in
das Rampenlicht der Oeffentlichkeit gerückt.
Dem Londoner Arzt Robert Wilſon iſt es
gelungen, während einer Wanderung an dem
ſchottiſchen Kanalſee Loch Neß mit ſeiner
Reflexkamerag vier Aufnahmen des See-
ungeheuers zu machen, von denen die beſte
in unretuſchierter Aufmachung von der
Zeitung wiedergegeben wird. Wilſon erzählt
ſelbſt über ſein Erlebnis „Am Donnerstag
hatte ſich ſoeben der Himmel nach einem
Sturm aufgeklärt, als ich um die Mittags-
ſtunde beſchloß, am Seeufer Halt zu machen
und eine Pfeife zu ruachen. Auf einmal ſah
ich 150 bis 200 Yards vom Ufer entfernt eine
plötzliche Bewegung im Waſſer. Jch erblickte
das Haupt eines fremdartigen Tieres, das
ſich aus dem Waſſer erhob und machte ſofort
vier Aufnahmen mit meiner Kamera. Das
Monſtrum blieb nicht lange über der Waſſer-
oberfläche. Als ich die letzte Aufnahme
machte, verſchwand der Kopf wieder langſam
unter dem Seeſpiegel.“

Auf der Aufnahme ſieht man deutlich einen
merkwürdigen, äußerſt ſchmalen Kopf auf
einem langen Halſe, der aus dem Waſſer

Jm Waſſer iſt eine außerge-
wöhnliche Wellenbewegung feſtzuſtellen.
„Daily Mail“ meldbet, daß das „See-
ungeheuer“ der Photographie keinerlei
Aehnlichkeit mit dem bei Cherbourg ange-
ſchwemmten Kadaver hat. Schottiſbe Sach-
verſtändige haben erklärt, daß keines der in
engliſchen Gewäſſern bekannten Seetiere da-
für in Frage komme.

herausragt.

Ein Kankon gegen den anderen
Aufſehenerregender Schweizer Zwiſchenfall.

Die ſozialdemokratiſche Partei des ſchwei-
zer Kantons Wallis hatte den Präſidenten
der Genfer Regierung, Nicole. eingeladen auf
ihrer Jahrestagung am Sonntag das Wort
zu nehmen. Da jedoch die geſamte bürgerliche
Preſſe des zum größten Teil katholiſch-konſer-
vativen Kantons Wallis Einſpruch gegen das
Erſcheinen Nicoles erhob, beſchloß die Walliſer
Regierung, Nicole den Eintritt in den Kan-
ton Wallis zu verbieten. Damit iſt der in
der neueren Geſchichte der Schweiz wohl ein-
zig daſtehende Fall eingetreten, daß die Re-
gierung eines Kantons einem Regierungs-
haupt eines anderen Kantons den Eintritt
verbietet.

Ehrenmal für Daimler.
Weihe einer Adolf-Hitler-Brücke.

Jn Schorndorf fand zur Erinnerung
an den großen ſchwäbiſchen Erfinder Gottlieb
Daimler, deſſen Geburtstag ſich im letzten
Monat zum 100. Male jährte, die Weihe eines
Gottlieb-Dagimler- Denkmals ſtatt, die der
Reichsverkehrsminiſter Frhr. Eltz v. Rübe-
nach vornahm. An dem Weiheakt, mit dem
eine Sternfahrt des DDAC. und des NSKK.
und ein Aufmarſch eines Teils der württem-
bergiſchen Motor-SA. verbunden waren,
nahmen Zehntauſende aus dem ganzen Lande
teil. Jn Koblenz fand geſtern die Weihe
der neuen Adolf-Hitler-Brücke ſtatt,
die als Meiſterwerk modernſter Technik die
Moſel überſpannt und in etwa zweijähriger
Bauzeit mit einem Koſtenaufwand von 5,2
Millionen Mark erſtellt wurde. Die neue
Brücke darf als eine der größten Eiſenbeton-
brücken der Welt angeſprochen werden. Die
Feſtrede hielt Juſtizminiſter Kerrl als Ver-
treter des Führers.

Das Hriginalmanuffript von Mein Kampf
auf der Berliner Ausſtellung.

Der Leitung der Ausſtellung Deutſches
Volk deutſche Arbeit“ iſt es gelungen, das
Origingalmanuſkript von Adolf Hitlers Buch
„Mein Kampf“ auf der Ausſtellung zu zeigen.
Das Manufſkript, das während der Feſtungs-
haft des Führers in Landsberg am Lech
fertiggeſtellt wurde, wird in einer Vitrine
zur Schau geſtellt.

Feſt der Arbeit in Jtalien.
Weihe einer neuen Bahnſtrecke.

Aus Anlaß des 2688. Jahrestages der
Gründung Roms und des Feſtes der natio-
nalen Arbeit fanden im ganzen Lande und
insbeſondere in Rom große Feierlichkeiten
ſtatt. Bei einer Veranſtaltung auf der Piazza
Veneziga hielt Muſſolini eine Rede, in der er
betonte, daß kein Volk der Welt ein gleiches

Schauſpiel von charagktervoller und eiſerner
Zucht, wie das itglieniſche, geboten habe. Es
habe bereits den Gipfel ſeiner Größe erreicht
Er ſchloß mit den Worten, daß die faſchiſtiſche
Revolution nicht nur die materiellen und
moraliſchen Möglichkeiten des italieniſchen
Volkes zu vergrößern beſtimmt ſei, ſondern
auch allen als Vorbild dienen könne

Bei ſtrömendem Regen fand dann geſtern
die Einweihung der neuen Eiſenbahnſtrecke
Florenz Bologng, wohl der teuerſten Strecke
der Welt, durch König Viktor-Emanuel ſtatt.

Zehn Jahre Zuchthaus.

Urteil im Bukareſter Verſchwörerprozeß.

Jn dem Prozeß gegen die der Verſchwö-
rung gegen den König und die Regierung an-
geklagten rumäniſchen Offiziere hat das
Militärgericht das Urteil gefällt. Alle örei-
zehn Angeklagten erhielten ſie zehn Jahre
Zuchthaus. Jhre militäriſchen Grabe werden
ihnen abgeſprochen.

Brandftiſterprozeß mit 60 Angeklagken

Ein Rieſen-Schuldkonto, 281 Bauten vernichtet
Jn Stettin beginnt der erſte Prozeß in der

großen Brandſtifterſache Fechtner-Papenfuß
Spvörke und Genoſſen. Die Brandſtifter haben
in den Jahren 1927 bis 1933 ihre verbreche-
riſche Tätigkeit vor allem im Kreiſe Greifen-
hagen ausgeübt Unter Anklage ſtehen
57 Männer und drei Frauen. 281 Bauten fie-
len dem ruchloſen Treiben zum Opfer 137
Scheunen, 16 Wohnhäuſer, 64 Ställe, 63
Schuppen und ein Sägewerk. Der Schaden,
den die verſchiedenen Verſicherungsgeſell-
ſchaften erlitten, dürfte etwa 21/2 bis 3 Mil-
lionen RM. betragen.

Seldte beglückwünſcht Himmler.
Reichsarbeitsminiſter Seldte hat dem

Reichsführer der SS., Himmler, zu ſeiner Er-
nennung zum Leiter des Geheimen Staats-
polizeigmts ſeine Glückwünſche ausgeſprochen.

4

Zweimal gegen den Baum geraſt

Schweres Anutounglück in der Rheinpfalz.

Zwiſchen Gretheu und Hardenburg in der
Rheinpfalz ereignete ſich ein ſchweres Auto
unglück. Das Auto der Papierfabrik Har
denburg fuhr, von Bad Dürkheim kommend,
gegen einen Baum und 10 Meter weiter gegen
einen zweiten Baum. Zwei Jnſaſſen, der
Generaldirektor der Papierfabrik, Schleipen,
und der Mitinhaber der Firma, Reinhard
Bachmann, wurden bei dem Unglück getötet.
Vier weitere Jnſaſſen wurden verletzt.

x

Der Mainzer Bankbote Elſchner, der am
Freitag von Räubern durch einen Schuß
ſchwer verletzt worden war, iſt am Sonntag
ſeinen Verletzungen erlegen.

In wenigen Feilen.

Frankreichs Miniſterpräſident Doumergue
wandte ſich am Sonnabend durch den Rund-
funk an das franzöſiſche Volk. Nach einer
Rechtfertigung der Maßnahmen zur wirt-
ſchaftlichen und finanziellen Sanierung des
Landes kam der Redner auf die Außenpolitik
zu ſprechen, wobei er gegenüber Deutſchland
die alte Rüſtungslüge anwanöte, um die
franzöſiſche Haltung in der Abrüſtungsfrage
zu rechtfertigen.

Ueber di Auswirkungen öer Arier-Geſetz-
gebung auf einem weſentlichen Teilgebiet
äußert ſich das Aufklärungsamt für Bevölke-
rungspolitik und Raſſenpflege. Es handelt
ſich dabei um die Verringerung öer Zahl der
nichtariſchen Rechtsanwälte und Notare in
den preußiſchen Oberlandesgerichtsbezirken.
Dabei wird feſtgeſtellt, daß am 1. April 1934
die Zahl der nichtariſchen Rechtsanwälte
gegenüber dem 7. April 1933 um 38,84 Pro-
zent abgenommen hatte, die der nichtariſchen
Notare ſogar um 56,79 Prozent.

Der Oberpräſident der Rheinprovinz hat
die in Düſſekdorf erſcheinende Halbmonats-
ſchrift „Der Brunnen für deutſche Weſens-
art“ wegen böswilliger Verächtlichmachung
und VBeſchimpfung der chriſtlichen Kirchen auf
die Dauer von öref Monaten verboten.

Das Strafgericht München erkannte gegen
den Bezirkspräſes der katholiſchen Arbeiter
vereine Lohr auf ein Jahr Gefängnis.
Lohr hatte Aeußerungen über Regierunggs-
maßnahmen getan, die geeignet waren, das
Anſehen der Reichsregierung ſchwer zu
ſchädigen.

Der preußiſche Miniſterpräſident hat die
gegen die Ehefrau Zeichner vom Potsdamer
Schwurgericht verhängte Todesſtrafe auf
dem Gnadenwege in eine Zuchthausſtrafe
von 10 Jahren umgewandelt.

Jm Altonger Blutſonntag- Prozeß wur-
den 14 Angeklagte zu ſchweren Zuchthaus-
und Gefängnisſtrafen verurteilt.

Kameradſchaftsbund dentſcher
aufgelöſt.

An den Kamergdſchaftsbund deutſcher
Polizeibeamten hat der Reichsinnenminiſter
ein Schreiben gerichtet Darin kommt zum
Ausdruck, daß die Auflöſung des Kamerad-
ſchaftsbundes notwendig geworden ſei, da es
nach den Anordnungen des Führers für alle
Beamten im Reichsgebiet grundſätzlich nur
eine Einheitsorganiſgtion geben ſolle, und da
es außerdem im ſtaatlichen Jntereſſe liege, die
Bereitſchaftspolizei ebenſo wie die Soldaten
der Wehrmacht von der Zuſammenfaſſung in
einer Beamtenorganiſation, gleich welcher
Art, auszunehmen. Mitglieder des Kamerad-
ſchaftsbundes, die nicht der Bereitſchafts-
volizei angehören, könnten in den Reichsbund
der deutſchen Beamten eintreten, wo fie in der
Fachſchaft „Polizeibeamte“ zuſammengefaßt
werden ſollen.

Polizeibeamten
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Das neue Buch.

Hans Caroſſa:
„Rumöniſches Tagebuch.

Jnſel-Verlag Leipzig.
Dieſes Buch Hans Caroſſas iſt eines der

beſten Kriegsbücher, ſo daß es ſehr zu be-
grüßen iſt, daß der Jnſel-Verlag das „Ru-
mäniſche Tagebuch“ jetzt als „Tagebuch im
Kriege“ und zwar als wohlfeile Volksaus-
gabe herausbringt. Er macht damit dieſes
ſtiliſtiſch feine Werk einem größeren Kreiſe
zugänglich. Caroſtas Tagebuch eines Land
ſturmarztes wirkt darum ſo wirflichkeitsnah,
weil der Verfaſſer ſich ganz in das Geſchehen
hineinverſetzt hat. Nachträgliche Betrachtun-
gen, Erfahrungen einer ſpäteren Zeit ſind
vermieden. Dieſes Buch iſt nicht erzählt, es
iſt unmittelbar erlebt.

Die Seiten ſind von friſchem pulſenden
Leben erfüllt. Die Geſtalten ſind uns nahe
gerückt. Wie ein bunter Bildſtreifen zieht
Kapitel nach Kapitel an dem Leſer vorüber.
So wird ihm dieſes Tagebuch der deutſchen

Statt Karten.

Fmr die herzliche Teilnahme an unſerem ſchmerzlichen Verluft

ſprechen wir unſern tiefempfundenen Dank aus.

Seele im Weltkrieg zum ureigenſten Er-
lebnis. Nur ein Deutſcher konnte es ſchrei-
ben und nur Deutſche werden es zutiefſt
verſtehen, denn es iſt ſchlicht, unaufdringlich,
anſpruchslos und würdig. So möge auch
dieſe Volksausgabe ihren Weg machen. Jn
die Literatur iſt Caroſſas Buch lange einge
gangen. Jetzt möge es auch ins Volk ein-
gehen und ſein dauernder Beſitz bleiben!

I

Willi von Alsmannsdorf:
Der Dank des Vaterlandes iſt euch gewiß

Ein wahrer Fliegerroman.
Dieſer uns im Manufkript vorliegende

Roman wird demnächſt in Buchform er-
ſcheinen und ſicher ſeinen Weg machen. Einen
„wahren Fliegerroman“ nennt ihn der Ver
faſſer Willi von Alsmannsdorf und wir
glauben in der Annahme nicht fehlzugehen,
daß ſich hinter dieſem Pſeudonym der Held
des Romans Franz Häußler o ſelbſt
verbirgt. Auf den erſten Seiten führt uns
ein friſches Jägerlied zu den 11. Marburger
Jägern. bei denen Franz Häußler als Kriegs

wwurag 23. AprA

freiwilliger in den Auguſttagen des Jahres
1914 eingetreten iſt. Wir erleben mit ihm
den erſten Frontwinter in den flandriſchen
Gräben, den der Verfaſſer ſo anſchaulich
zu ſchildern weiß, daß alle die, die mit
dabei waren, dieſe Schreckenstage von neuem
mitzuerleben glauben. Doch nicht nur für
die Frontkämpfer iſt dieſes Buch geſchrieben.
Auch die Daheim gebliebenen und vor allem
unſere deutſchen Jungen, die dieſes Buch
leſen ſollten, können ſich nach den aus
führlichen Schilderungen nur zu gut ein
Bild von dem Leben machen, das die da
Draußen zu führen gezwungen waren, die
trotz vielfacher Uebermacht einer Welt von
Feinden vier lange Jahre Trutz boten.

den beſonderen Wert des Romans
ausmacht, iſt, daß es ſich nicht nur mit
den Schilderungen der Vorgänge an der
Front begnügt, ſondern ſeine Fäden ſpinnt
zwiſchen den, Daheimgebliebenen und denen,
die aus der Not des Krieges ein Geſchäft zu
machen verſtanden. Während durch eine ver-
ſagende Diplomatie auch die tauſendfächen
Opfer der Front ſchier nutzlos gebracht wur
den, blieb ſich der Frontſoldat immer gleich,
denn für ihn galt nur das Wort „Soldaten
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ſind zum kämpfen da und nicht zum ſpin
tiſieren“.

Ende November 1916 erhielt der bis dahin
zum Leutnant beförderte Kriegsfreiwillige
Franz Häußler ſeine Einberufung zu den
Fliegern und hiermit ging ein lang ge-
hegter ſehnlicher Wunſch in Erfüllung. Die
Ausbildung zum Frontflieger in Jüterbog
ſchildert er mit der gleichen liebevollen Klein
malerei wie ſein zweijähriges Fronterlebnis.
Das macht die Stärke dieſes Buches aus, daß
der Verfaſſer jedem Hoffen und Sehnen bis
ins Kleinſte nachſpürt. Auch ſein Erleben
als Frontflieger weiß der Verfaſſer ſponnend
zu ſchildern, und wir lernen in den Triegs-
flieger Häußler einen deutſchen Lufthelden
kennen, der ſich getroſt neben die Träger

r n darf, zu wo ergens leider zu ſpät vorgeſchlagen
wurde. Nach den Schi des Zuſammenbruchs in den Novembertagen 19t8
klingt vorübergehend die Bitterkeit aus den
Zeilen auf über den Dank des Vaterlandes,
der den Ausziehenden gewiß war. Den Schluß
des Romans aber, der bis in unſere Zeit
reicht, bildet die Mahnung: Seid wachſam
und ſeid hart!

Hugo Roye und Kinder

Merſeburg, den 23. April 1934.

berühm
als Kräftigungsbranl

Köſkrilzer
Sehwarzbier

Vertrieb: C. Schmidt, Unteraltenburg 10, Tel 2369.
Bernhard Oeltzſchner, Obere Burgſtraße 9, Tel. 2347

Gewinnauszug
1. Klaſſe 43. PreußiſchSüddeutſche

(269. Preuß.) Staats- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

2. Ziehungstag 21. April 1934
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 100 M. gezogen
2 Gewinne zu 100000 W. 155108
4 Gewinne zu 1000 M. 224370 258157

28 Gewinne zu 800 M. 66951 58470 124686136333 140770 158910 171018 196151 243916
253434 262953 269476 363785 388458

58 Gewiyne zu 500 M. 17903 18244 20936
43533 45724 45925 50571 55089 57055 5609184710 125541 157660 165915 204035 212194
218284 239707 240514 247599 267049 267180
388737 332533 341263 364985 389728 394229

176 Eewinne zu 200 M. 2142 17478 24727 39052
40733 51783 54086 68765 71826 74204 74601
777765 77788 80385 82671 86026 89993 91548
38 2 108634 11 7 125670 136582158600 161958

175283 176520
186075 189593
216179 217974242318 251627
274994 2813565
292034 302230
327445 332519345719 347270
379121 3835665

887332 392063

2. Ziehungstag 21. April 1934
In der heutigen Rachmittagsziehung wurden Gewinne

über 100 M. gezogen
2 Gewinne zu 3000 M. 102319

12 Gewinne zu 2000 M. 176568949
279361 363164 397177

8 Gewinne zu 1000 M.
218852

16 Gewinne zu 800 M.
226674 259044 26822848 Gewinne zu 500 W.

377231
393507

275370

205412

213407

96979

179007
3

286879 316841

4850 6286 21914 22735
60052 60764 6231696254 116946

45 i46149

230087 235897 247521
351818 361867 374269

164 Gewinne zu 200 m.
24556 33635 44869 65642
80152 89445 92872 83719 95193
126569 122139 144644 145021

150474 i75451182482 201934205476
229742 2251052
268659301 198

34 88 348956 3
393919

20 Tagesprämien.
Auf jede e Nummer ſind zwei Prämien zu je
1000 RM gefallen, und zwar je eine auf die Loſe
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und II:

3882 28875

e
am

160401 161854 1662291129
7138 380100

934 tat

2 Mädchen
Suche z. 1. 5. zwei
tüchtige, zuverl.,
ſelbſtänd. Mädch.
f. Haus u. Küche,
nicht unt. 20 J.
Zeugniſſe, Licht
bild. Gehalts-
anſpüche ſind zu
richten an Café

Otto Winkler, 8
Schierke i. Harz.

m ijLondwirtstoch
nicht unter 18 J.,
welche mit mir
ſämtliche Arbeit.
im Haus, Gart.
und Kleintierzucht
verrichtet, geſucht.
Schweizer und
Hausmädch. vor-
handen. Famil.-
Anſchluß und
Taſchengeld wird
gewährt. Britting
Zickeritz üb. Kön-
nern (Saale). S

Mädchen
Wegen Verheira
tung des jetzigen
ſuche ein ſchul
freies Mädchen,
welches melken k.
und Feldarbeit
mit verrichten k

Landwirt
A. Brückner, 8

Pfeiffhauſen ber
Friedeburg a. S

Ein Mädchen
in die Landwirt-
ſchaft ſucht ſofort

Untermühle,
Droyßig. s

Ordentliches
fleiß. Mädchen f.
Landwirtſch. ſucht
ſof. Richard Bähr,

Reideburg,
Halleſche Str. 12.

Kochlehrling
weibl., nicht unt
18 J., ſtellt ſchlich
um ſchlicht ein
Hotel Waldfrieden,

Wijeda

Fohrjbhous
paſſend f. Holz

bearbeitungsin-
duſtrie, 2 Etag.
Holzbearbeitungs
maſchinen und
Keller vorhanden
150 qm Fläche,
ſofort preiswert
zu vermieten.

Adolf Ziegler,
Wengelsdorf 49.
Zwangsverwalt. 8

Altrenomm.
Konfit.-Geſch.
in beſter Lage,
altershalber geg.
Kaſſe zu verkauf.
Gefl. Off. unter
D 4947 Geſch. S

Wirtſchafterin
im Kochen und
Haush. erf., ſucht
paſſ. Wirkungskr.
in frauenl. Haus-
halt ab 1. 5. 1934,
evtl. ſpäter. Off.
Niederfrankenhain

Nr. 51 Sb. Bad Laufick.

Aufpolſtern
Harntiſch, Olgrubel

J

7 7Kirchliche Für die uns anläßlich Ig. Müdthen Gebrauchte
Nachrichten unserer Vermählung ſucht u e Pjanos

Ban G an ba erwiesenen Aufmerk- Zu fragen Geſch. kreuzsaitig
danfred, Sohn des keitDrehers Jakob Den- en nie ne Stellung 290- 375- 400 M.

nerle. Beerdigt: jiehst n r eheDer Reg.Oberſekr. 18 Jahre,Ferdinand Brandin. Walter Flack und Frau geſuwt. rig Sange j Maercker
Frl. Elſe Lietſchke. z Bäckermſtr. Merſebg. Hele S a2le)Stadt. Getauft: lisabetn geb. Weber Seffnerſtraße 14. Woaitonhausringth
Hans, Sohn desElektromont. Walde Die Zahlſtelle der a Mädchen Hüte z. Um
marFriedling. Alfred Deukſchen Angeſtelltenſchaft kräftig, 152 Jahre, preſſen
u. Johanna, Kinder (früher D. H. V.) befindet ſich ab ſucht Stellung als werden angenommen
des Formers Willi
Schulz. Gertraud,
Tochter des Lokomo
tivführers Günzel.
Beerdigt: DieWitwe Fiedler.
Altenburg. Ge-
tauft: Herbert, S.
d. Landw. Pönichen.
Günter, Sohn des
Schloſſers Hertzog.
Gerhard, Sohn des
Dreh. Oertel. Wolf-
gang, Sohn des
Mechanik. Schneider.

Getraut: Der
Handlungsgehilfe

Walter Flack mit
Frau Eliſabeth geb.
Weber. Der Mechanik.
Richard Bielig mit
Frau Martha geb.
Mehler. Der Packer
Paul Opel mit Frau
Anna Martha geb.
Pretzſch. Der Schloſſ.
Otto Neumann mit
Frau Elſe geb. Berg-
mann. Beerdigt:
Der Lokomotivführer
i. R. Ernſt Tröger.
Die Ehefrau des
Muſiklehrers Hugo
Roye.

vJungen
14—15 Jahre, in
Landwirtſchaft geſ.
Zſchöchergen Nr. 15.

23. April 1934

Gofthardſtraße 4,
Kaſſenſtunden nach wie vor täglich
10--14 Uhr, Freitags 17——19 Uhr, Sonn
abends 10—13 Uhr, am letzten und in
den erſten drei Tagen jeden Monats iſt
ebenfalls von 17—19 Uhr geöffnet.

cStahibett
33 mm Rohr 90790
mit gufer Stahlmafratzo

14. OBetten-EekeCarl Rasemann
Halle (Saale) Gr. Ulrichstraße 26

Stahlmafratzen-Aufleger

auch sehr preis werJ e
Liefere friſch

geschlachtete Schweine
für 50 Pfg. pro Pfund, Darm
umſonſt für Fleiſcherei und Haus-
ſchlächterei frei Haus.

Großſchlächterei Fritz Eckarde
Mücheln, Telephon 322.

Wegen überfüllung unſerer Lager
kaufen wir bis zum 10. Mai

keine Papierabfälle

Königsmühl

Haustocht. z. Erlern.
eines ordentl. Haus
halts. Kl. Taſchen
geld erwünſcht. Ang.
unter C 1755 Geſch.

99. Mädchen
aus guter Familie
findet zum 1. Mai
freundl. Aufnahme
als Haustochter.
Schlicht um ſchlicht.

Haus Vocke,
Benneckenſtein Harz.

Stube
Kammer und kleine
Küche zum 1. 5. zu
vermieten. Offerten
unter C 1754 Geſch.
öſttzigeKaroſſe

(Limouſ.) guterhalt.,
runde Ecken, als Miet
wagen geeignet, für
45 Mk. zu verkaufen.

Wagner,
AdolfHitler-Str. 25

Telefon 3244.

Fräulein
ſolid, Anfang 30,
kl. Figur. möchte
aufr. Herrn zw.
ſpäterer Heirat
kennenlern. Gefl.
Off. unt. D 4950

t 2 r

h

ein

Deutſcher
Unternehmer

folge dem

Beiſpiel deiner
d

2 944

h

S

n

Höherer
Stantsbegmt.

Junggeſ., Selbſt
inſerent, evgl.,, in
Mitteldeutſchland
wünſcht Lebens-
gefährtin kennen-
zulern. Jn Frage
kommen nur Da-
men von etwa
25 bis 32 Jahr.
mit voll. Figur
in entſpr. Ver-
hältniſſen. Vertr.
Zuſchriften erbet.
unter D 4913 an
die Geſchäftsſt. 8

Elektro und
Maſch.-Mſtr.

ſucht Vertrauens
ſtellung, gleich
welcher Art. An
tritt kann ſofort
erfolgen. Off. u.
R 799 Geſchſt. 8

Dame
29 J., wünſcht
ſoliden Herrn in
feſter Anſtellung
kennen zu lernen.
Bei Zuneigung
Heirat erwünſcht.
Off. unt. D 4035
Geſchäftsſtelle.

sehen

Woelt,

Wirifschaft
Früh kann es gerade passiert
sein, mifiaqs schon bringen
unsere Bofen die Nechricht in
lhr Haus. Das Tageblaft in-
formiert Sie täglich schneil u.
gewissenhaft. Sie sind sieis
qut unferrichiet als Leser des

Aftteldeutsehlane

Merseburger Tageblatt

Merseburqs ältesie naſioneſe
Zeitung

NNNMOIMGEEEIIIIIIIIIIIIE

beiter und
Angeſtellten

e
ſrbeitsfront!

Die Wellen der
Raciio-Sender
Das Telephon
Der Telegraph

im Dienst des
Tageblett,

auf schnellsiem Wege
die Geschehnisse der

der

um dem Leser

Politik, der
zuzujragen.

Lindenſtr. 3, part.

Verh. Guts
handwerker

Führerſch. 1, 2 u
3b, Trecker- und
Motorpflugführer,
verfekt in Repar.
ſämtlicher Land-
maſchinen, da ge-
lernter Motoren-
ſchloſſer, mit eig.
Werkzeug, auch
Stellmacher- und
Schmiedearbeiten.
Beſte Zeugniſſe.
Angeb. u. R 640
Geſchäftsſtelle.

Dienstag u. Freitag

e
Schlachtefeſt

W. Adrian, Burg
ſtr. 22. Tel. 2898

Auswärkige
Theater

Dienstag, 24. April
Stadttheater Halle
Der verlorene Walzer

20 geg. 23

Reues
Theater Leipzig

La Traviata
20--22.30

Altes
Theater Leipzig

Prinzeſſin Turandot
20--22.30

9

Die gute

Vichtſpieſhans Sonne d

Ab Dienstag 5.30 und 8.10 Uhr
Eine weltbekannte Operette von
Emmerich Kälmän wird ein
Welterfolgs-Tonfilm!
Dorothea Wieck, Charlotte Ander,

Ernſt Verebes, SzökeSzakall und der weltberühmte
Tenor Herbert Hariſchke

Gräfin
Mariza

Ein Tonfilm, in dem Humor
und Witzfeuerwerk abbrennt, der
von Melodienreichtum ſtrotzt!

Einen Zukunſts
blick

Schickſal, Charakter ſowie gewiſſen
haften Rat in allen Lebensfragen.

j j WulfteneracWlrhermeer an ne ren Frau E. Daehler, gepr. Chiromantin

Aera alter öchlict Müllers Hotel Am Bahn vo
Frau. Off. unt. Sprechzeit von 10 bis 8 Uhr abende.
D 4928 Geſch. Nur bis Freitag. Honorar 1 bis 2 W

6.20: Muſik am

der.

11.00:
11.30:
11.40:
11.50:
12.00:

Winke für

mar Weber.

13.25: Aus

Thea Wagner

18.15: Bunte

Kultur

Nation:

Jndien). Ein

Rötha:

muſik.

wirtſchaft.
5.50: Wiederholu der wichtigſtenAbendnachrichtes

Dazwiſchen in einer Pauſe gegen
7.00: Nachrichten.

8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Frühmuſik auf Schallplatten.
9.00: Für die Frau: Etwas von der

Schönheitspflege; Brigitte Schroe-

9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Tagesprogramm.
9.55: Wetter und Waſſerſtane

Werbenachrichten.

Wetterbericht.
Nachrichten und Zeit.
Mittagskonzert des

orcheſters Leipzig.

13.15: Nachrichten (1) und Zeit.
Dresden:

geſpielt von Fritz Strohmeier.
14.00: Nachrichten (II).

Anſchl.: Börſe und Wetterbericht.
14.15: Die Welt des Kindes.

bericht von Anne Rhees.
14.35: Zu Unrecht vergeſſene Dichter:

Chriſtian Morgenſtern, wie man
ihn nicht kennt.

15.00: Aus Dresden: Konzertſtunde.

haupt (Klavier).
15.25: Schafft uns Jugendherbergen;

Karlheinz Richter.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Heimabend im Jungvolk. Hör

ſzenen von Jochen Bergmann.
17.30: Franz von Sickingen; Ober

leutnant v. Lüpke.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten

Anſchließend: Wetter und Zeit.
18.00: Erzählungen aus der mittel

deutſchen Heimat.
Stunde.

und Wehr ſteht Landsknechts Ehr'.
19.35: Die Sendung der deutſchen

in Südoſtenropa; Dr.
Friedrich Walliſch.

20.00: Nachrichten.
20.15: Reichsſendung:

„Neue
muſik oſtpreußiſcher Komponiſten.“

21.15: Garten der Weisheit (Alt

und Dichtungen, zuſammengeſtellt
von Otto Görner.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Aus der St. Georgenkirche zu

i Orgelkonzert auf der
Silbermann-Orgel.

23.00--24.00. Aus Hamburg: Spät

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

5.45: Wetterbericht für die Land

Morgen.

die Landwirtſchaft.

Funk-
Leitung: Hil-

Kinoorgel,

Buch

(Alt), Helga Weis-

Mit Trotz

Stunde der
Unterhaltungs

Hörbild mit Muſik

Aunvſünkprogramm am OHienslag

Leipzig
Wellenlänge 382

6.00: Für den Bauern.
6.05: Funkgymnaſtir.

6.00: Tagesſpruch.
6.05: Funkgymnaſtik.
6.20: Frühkonzert Jn einer Pauſe

gegen 7.00: Neueſte Nachrichten
8.00: Sperrzeit.
8.453 Leibesübung für die Frau.
9.00: Sperrzeit.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Aus deutſcher

„Prinz Eugen.“
Hermann Roth

10.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Niederdeutſche Sprachweiſe im

Hochdeutſchen; Dr. Joh. Günther.
11.50: Die Wiſſenſchaft meldet:

Neues vom Rheumatismus;
Dr. med. C. Brentano.

12.00: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft. Anſchl.: Glückwünſche.

12.10: Alte Bekannte (Schallplatten).
Anſchließend: Wiederholung des
Wetterberichtes für die Landwirt
ſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
warte.

13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Aus Mozarts „Don Juan“

(Schallplatten).
15.004 Wetter und Börſenberichte.
15. 15: Deutſches Handwerk. Fran

Meiſterin Handwerkerfrauey
erzählen; Dr. Gertrud Haupt.

n e Bevölkerungsoliti un Jugenderziehung:
Konrad Pohl.

16.00: Nachmittagskonzert der SA

Geſchichte:
Hörſpiel von

Standartenkapelle 119. Leitung:
Rudolf Hanker.

17.00: Deutſches Handwerk. Ein
Steinmetzmeiſter dichtet;

m r.20: Ernſt Udet Deutſchland
Altmeiſter der Flugkunſt erzählt
der deutſchen Jugend.

17.40: Klaviermufik und Lieder des
17. und 18. rhunderts.

e
.35: Poli eitungsſchau des

h.552 Das Gedicht. Anſchl.: Wetter
bericht für die Landwirtſchaft.

19.00: Deutſches Handwerk. Der
Glockengießer Chriſtoph Mahr.
Eine Gegenwartsgeſchichte von

9 r Kluge.
20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Kurznach

richten des Drahtloſen Dienſtes.
20.15: Stunde der Nation Reue

Unterhaltungsmuſtk oftpreußiſcher
Komponiſten.

21.152 „Fliegerbomben.“ Kurzhör
ſpiel von Werner Plücker.

21.30: Juhn vom Berge. Mitwir-
kende Mizzi und Karl Stroh
mayer (Jodlerdno), Chiemganer
Schrammelduo.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten

22.30: Bericht ber die Europa
meiſterſchaften in Budapeſt.

22.452 Deutſcher Seewetterbericht.
23.00--24.00: „Schritte.“ Muſikaliſche

Szenen für den Rundfunk von
Ed. Reinacher.

Karl

e m

2 25

T

O
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